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An unsere Abonnenten .

Die in den letzten Jahren eingetretene und , weil

in dieser Äöhe kaum erwartete , doppelt erfreuliche

Steigerung unserer Auflage

sie beträgt jetzt 92666

macht die Anschaffung einer weiteren Dreidecker - Rotations -

maschine notwendig . Am Montag beginnen wir mit der

Demontage einer unserer Maschinen , auf denen bisher der

„ Vorwärts " gedruckt wurde . Wir haben natürlich alle

Vorkehrungen getroffen , um eine Verspätung in der täglichen
Ausgabe zu verhüten ; sollte aber dennoch in den nächsten
drei Wochen einmal eine Verzögerung in der Zustellung
an unsere Abonnenten eintreten , so bitten wir das nicht
einem Versäumnis unserseits oder einem Mangel an

Pünktlichkeit der Träger oder Trägerinnen des „ Vorwärts "

zuzuschreiben , sondern es mit der beim Abbruch und Aufbau

solcher großen Maschinen nahezu unvermeidlichen Betriebs -

störung entschuldigen zu wollen .

Vorwärts Buchdruckerei .

Badifche Fabrikmspektion 1904 .

Es scheint , als werde , sich in den badischen Fabrik -
inspektionsberichten die bessere Einsicht wieder durchringen .
so daß man in Zukunft wenn auch keine Wörishofferschen
Berichte , so doch auch keine kapitalistischen Beschönigungs -
schreibereien zu erwarten hat .

Wie bei allen Fabrikinspektionen fällt auch bei der badischen
die durchaus unzulängliche Zahl der Beamten auf .
Die Zahl ist von sieben auf acht erhöht worden und trotzdem
kannten bei aller behaupteten Anspannung der Kräfte nur

3374 Betriebe von 9254 revidiert werden — das sind

36,6 Proz . ! Es sind zwar in zirka zwei Drittel der revidierten

Betriebe je mehr als fünf Arbeiter « beschäftigt gewesen , und

darunter werden sich dann auch die meisten der Großbetriebe
befunden haben , denn in den revidierten Betrieben waren

63,9Proz . aller Arbeiter beschäftigt , aber cssist bekannt , daß häufig
in den Kleinbetrieben die Mißstände am größten sind . Der

Fabrikinspcktionsbericht bestätigt das übrigens bei verschiedenen
Gelegenheiten selbst . Man geht also nicht fehl , wenn man

annimmt , daß die in den 3374 revidierten Betrieben mit den

130 276 Arbeitern zutage getretenen Mißstände noch ganz

wesentlich verschärft zutreffen auf die 5880 nicht revidierten

Betriebe mit ihren 73 538 Arbeitern . Und hier ist nun mangels
einer Revision nicht einmal Abhülfe versucht worden . Der

Bericht kommt denn auch zu dem Schluß : „ Eine weitere Ver¬

mehrung der Beamten scheint dringend wünschenswert . "
Mehr als der Hälfte der revidierten Betriebe mußten

„ Auflagen " gemacht werden und zwar immer gleich um Ab -

stelluna mehrerer Biißstände ; der Bericht teilt mit , daß
1696 Betrieben 4442 „ Auflagen " gemacht wurden . Davon
1775 zur Verhütung gesundheitsschädlicher Einflüsse
hinsichtlich der Beleuchtung , Lüftung , Staubbeseitigung , Beseiti -
gung von Rauch , Dünsten und Gasen , Reinhaltung von Arbeits -

und Aufenthaltsräumen ic . ; weiteren 1624 zur Verhütung
von Unfällen im Betriebe und 1043 zum

Allgemeinschutz der Arbeiterz . B. hinsichtlich der

Dauer der Beschäftigung von Kindern und jungen Leuten ,
Ausschluß der Kinder von der Beschäftigung an Sonn - und

Festtagen , Pausen , Nachtarbeit , Ruhezeit , Trucksystem , ungesetz -
licher Verwendung von Strafgeldern .

Zeigen schon diese nackten statistischen Angaben , daß es

bitterbös in den Fabrikbetrieben aussehen muß , so noch mehr
die Einzelheiten , die angeführt werden .

Die kapitalistische K i n d e r a u s b e u t u n g ist im Zu -
nehmen begriffen , in 35,3 Proz . der Betriebe » vurden 1904

jugendliche Arbeiter beschäftigt , statt in 34,5 Proz . ber Be -

triebe 1903 , und die Zahl der beschäftigten Kinder unter
14 Jahren stieg von 386 auf 411 . Die größere Zahl davon
— 330 — sind Mädchen, was sich daraus erklärt , daß es nach
dem badischen Schulgesetz den Eltern fteisteht . die Mädchen
schon mit vollendetem 13 . Lebensjahre aus der Schule zu
nehnien , auch wenn sie dann nur 7 Jahre die Schule besucht
haben . Aber selbst Schulkinder wurden trotz gesetzlichem
Verbot mit obrigkeitlicher Genehmigung beschäfsigt :
die Fabrikinspektion entdeckte , daß in ländlichen
Zigarrcufabriken Schulkinder auf Grund von Arbeitskarten

beschäftigt wurde » , die der Bürgermeister in „mißverständlicher
Auffassung " des Kinderarbeitsgesetzes ausgestellt hatte . Die

Karten wurden zurückgezogen und die Weitcrbeschäftigung der
Kinder untersagt — sonst geschah nichts . In einer Ziegelei

wurde gelegentlich einer Revision festgestellt , daß ein Volks -

schulpflichtiger Knabe seinem Vater als Abträger behülflich
war . Die Fabrikinspektion erstattete Anzeige , das Gericht
sprach die Schuldigen frei mit der salomonischen Begründung :
„ Es kommt in Betracht , daß das Kind ohne Vergütung
für seine Tätigkeit beschäftigt worden ist und daß es auf Ver -

anlassung seines Vaters zu dessen Unterstützung gearbeitet
hat . Es hat in emer seinen Kräften und seiner Lebensstellung
entsprechenden Weise seinem Vater in seinem Geschäfte Dienste
geleistet und hierdurch einfach nur die Pflicht erfüllt , welche
das Bürgerliche Gesetzbuch im Z 1617 einem Kinde auferlegt . "
Die Berufungsinstanz sprach gleichfalls frei , wie es scheint
ohne sich die vorstehende Begründung zu eigen zu machen , es

nahm nur an . daß der Mann nicht für die Kinderbeschäftigung
in seinem sonst genügend beauffichtigten Betrieb verantwortlich
gemacht werden könne . Auf Veranlassung der Fabrik -
lnspektion ist auch noch das Rechtsmittel der Revision
ergriffen worden , die Sache schwebt noch . Mit Recht
wendet sich die Fabrikinspektion gegen diese Art

Rechtsprechung , welche „ der Umgehung der zum Schutze der
Kinder erlassenen Gesetze Tür und Tor öffnen . Jeder Arbeiter
könnte seine Kinder , unbekümmert um gesetzliche Verbote , tr .

gewerbliche Betriebe mitnehmen und für die Unternehmer
arbeiten lassen , sofern nur eine direkte Berechnung und Be -

zahlung der kindlichen Arbeit unterbliebe . Die Bezahlung ist
aber in dem Mehrverdienst des Vaters eingeschlossen , der in
dem vorliegenden Fall in einem gewissen Zeitraum allein
etwa 1000 , mit Hülfe des Kindes als Abträger 1200 Backsteine
herzustellen vermag " .

Auch die Frauenarbeit ist im Zunehmen , nahezu der
dritte Teil aller Arbeitskräste sind Frauen . Das wäre gewiß
an sich nichts Bedenkliches , wenn heute nicht die zunehmende

?
Frauenarbeit ein Zeichen zunehmenden Lohndrucks wäre . Die

ostspieligere Männerarbsit wird abgelöst durch die billigere
Frauenarbeit und bald werden die Rollen völlig vertauscht
sein : der Mann besorgt die Hausarbeit und die Frau geht in
die Fabrik l Im badischen Unterland ( zwischen Karlsruhe und

Mannheim ) wurden von der Fabrikinspektion beim Aufsuchen
hausindustriell tätiger Zigarrenarbeiter Familien gefunden , in

welchen die Mutter und die erwachsenen Töchter Fabrikarbeit
leisteten , während der Vater von seinem häuslichen Arbeits -

platz aus zahlreiche jüngere Kinder bis zum zartesten Alter

herab beaufsichtigte und daneben auch das Mittagessen kochte .

In einer Gemeinde des badischen Oberlandes , welche
durch sehr hohe Kinder st erblichkeit auffiel , wurden

ähnliche Verhältnisse angetroffen . Die Männer beschränken
sich durchweg auf landwirtschaftliche Tätigkeit , die Frauen
arbeiten in Zigarrenfabriken . Während der Winterszeit liegt
dem Manne allein die Besorgung der Hausarbeit und die

Pflege der Kinder ob . Die Fabrikinspektion glaubt , daß viel -

fach die größere Gewandtheit der Frauen und die Möglichkeit,
bei größerer Fingerfertigkeit mehr zu verdienen , zu diesem
Rollenwechsel anspornt , es geht indessen aus zahlreichen
anderen Bekundungen ganz cinwandsfrei hervor , daß die Be -

vorzugung der Frauenarbeit mehr noch der Billigkeit und

größeren Ausbeutunasfähigkeit derselben zuzuschreiben ist .
Es ist auch im Jahre 1904 eine große Zahl von Ueber -

schreitungen der gewiß nicht engen gesetzlichen Grenzen
der Frauenarbeitszeit festgestellt worden . Arbeitszeiten
von 12 —14 Stunden , Beschränkung der Mittagszeit bis auf
' 1* Stunde , Verlängerung der Sonnabcndsarbeitszeit kamen

nicht selten vor . Ein Eisenwerk ließ jahrelang ohne Er -

laubnis zur Ueberarbeit die Arbeiterinnen ganz ivillttirlich
arbeiten , so lange es der Fabrikleitung gefiel . Es kamen

vierzehnsttindige , in Einzelfällen sogar sechzehn - bis siebzehn -
stündige Arbeitsschichten vor , welche auch auf Sonnabende

verlegt wurden . In einer Maßschneiderei wurden die Ar -

beiterinnen öfter an Sonnabenden und Feiertags bis über

Mitternacht an der Arbeitsstätte festgehalten . Die Sttafen
gegen die ausbeuterischen Unternehmer sind meist sehr gering .
im letzteren Falle wurde die Hälfte der 100 M. betragenden
Strafe sogar im Gnadenwege erlassen . An Selbsthülfe ist
leider noch wenig zu denken , die Arbeiter zeigen diese Dinge
nicht an , sie sind , wie der Fabrikinspektor sagt , besonders
auf dem Lande , in industriearmer Gegend , über die ihnen zu -

stehenden Rechte noch nicht aufgeklärt , und dann tragen wohl
die niedrigen Löhne auch sehr viel dazu bei , daß
die Arbeiterinnen der ungebührlichen Ausdehnung der Arbeits -

zeit keinen Widerstand entgegensetzen .
Wie die Lage der erwachsenen nüinnlichen Arbeiter be -

schaffen ist , läßt sich unschwer aus dem Vorstehenden ableiten .

Lange Arbettszett und elende Löhne , das ist das Fazit der

Untersuchungen der Fabrittnspettion . Nach einer von der

Fabrikinspcktton gefertigten vergleichenden Zusammenstellung
der Löhne sind in den Spinnereien 74 Prozent , in den Webe -

reien 63 Prozent der Arbeiter noch zn Wocheulöhnen unter

15 Mark beschäfttgt . Auch an Sonn - und Feiertagen müssen die

Arbeiter fronden . „ Die Beobachtung läßt darauf schließen ,
daß Gesetzesübertretungen hier sehr häufig sind, " sagt der

Fabrikinspektor , und zahlreich gemeldete Bestrafungen bestätigen
das . Dabei ist die Kontrolle noch sehr erschwert , denn

die Arbeiter decken den Unternehmer , wohl aus denselben
Gründen , aus denen sich die Arbeiterinnen die ungesetzliche
lange Arbeitszeit gefallen lassen .

Es muß anerkannt werden , daß die Fabrikinspektion sich
bemüht hat . unverschleiert zur Darstellung zu bringen , was

sie gesehen und was ihr tadelnswert erschien . Noch in der

Besprechung des Berichts von 1903 mußten wir konstatteren ,
daß deni Nachfolger Wörishoffers infolge seiner Einbildung .
daß er der auserwählte Mittler zwischen Kapital und Arbeit

sei . das Verständnis für die Lage der Arbeiter abgehe und

daß Arbeiterorganisationen . Lohnkänipfe , weibliche Fabrik -
aufsicht und vieles andere ihm als überflüssige Dinge er -

scheinen . Im vorliegenden Bericht werden nun nicht nur

rückhaltlos viele Schäden aufgedeckt , die Inspektion gibt sich
auch Mühe , die Lohnkämpfe ihrem Verständnis näher zu

bringen , sie erkennt wenigstens teilweise ihre Berechttgung und

Notwendigkeit an . Dem renitenten Unternehmerttini , von dem

einige der tollsten Stückchen erzählt »verde » , stellt sie die

Arbeiterorganisationen gegenüber , welche der Fabrikinspektton
sehr wertvolle Dienste geleistet hätten . Die Inspektion gibt
daher den Arbeitern den Rat , statt ettva anonynie Beschwerden
einzusenden , sich an die Organisationen als Vermittler zu
wenden . Auch mit den Arbeitersekretariaten ist die

Fabrittnspettion zufrieden . Es fehlt nun eigentlich nichts
weiter , als die Konsequenz aus diesen Erfahrungen zu ziehen
und rückhaltlos die Organisationen zu verteidigen und zu

empfehlen . Aber so weit ist die jetzige Fabrittnspcktton noch
nicht ; sie bleibt stecken in halben Anerkennungen , die ab -

wechseln mit Zweifeln und kleinlichem Tadel , der sich aus

mangelndem Verständnis der inneren Triebkräfte der Arbeiter -

organisationen erklärt .
Wenn der gute Wille weiter anhält , ist zu hoffen ,

daß die badische Fabrittnspettion . die nach fünfundzivanzig -
jähriger musterhafter Tätigkeit einen empfindlichen Rückschlag
erhielt , den Weg zu den Wörishöfferschen Traditionen wieder -

findet . _

poUtifche CUbcrftcbt .
Berlin , den 10 , April .

Das Recht auf Totschlag .
Im weiteren Verlauf der Verhandlungen des Metzer Prozesses

wurden die Zeugen vernommen , die den unglückseligen Soldaten

über die Schietzrecht « instruiert haben . Der uns vorliegende Bericht
besagt :

Zeuge Sergeant Schmidt , Regt . 98 ,

hat die Leute in der Konipagnie instruiert und zwar über Verhalten
auf Posten und bei Arretierungen . Er schildert die einzelnen
Phasen der Verhaftung . Handauflegen auf Schulter oder Berühren
mit der Waffe , Stellen ins Schilderhaus , Ablegen gefährlicher Werl «

zeuge und daß erst beim Fluchtversuch der Waffeugebrauch ein «

zutreten habe . IteE�r den Waffengebrauch des Militärs habe er nicht
instruiert .

Zeuge Leutnant Walter , 22 Jahre alt , Regt . 98 ,

bekundet , daß der Angeklagte von keiner erhebliche »
Intelligenz , sondern ein Durchschnittsmensch war . Von
N a t » r a n l a g c sei er ängstlich gewesen . Die Instruktion über den

Gebrauch der Schutzwaffe habe er bei den Leuten gehabt . Er führt
die bereits des öfteren aufgefiihrten Möglichkeiten an . Als äußerste
Grenze der Zulässigkeit habe er ihnen das Beispiel gegeben : Wenn
ein Aiaim vor einem Magazin auf Posten steht und ein Diob mit
einem Bündel aus dem Fmistcr steigt , datz dann der Posten , um die

Sachen zurückzuerhalten , »ach dreimaligem Haltrufen , und wenn der
Dieb dann nicht stehe , schießen dürfe . Ich habe stets betont , daß
die Leute zuerst von der blanken Waffe Gebrauch zu machen haben .

Die PlatdoyerS .

Der Vertreter der Anklage führt auS : Es sei ein betrübender

Fall , der viel Staub nufgeivirbelt habe . Sogar der Reichstag habe
sich mit ihm beschäftigt . Was die Presse über den Fall brachte , sei
teiüveise unrichtig geivesen . Die Lrute hören etwas und bringe » es
in die Zeitung . Bohle sei in der Nacht vom 26. zum 27. Posten im Feld «
bahndepot geivesen . Nachmittags zwischen 3 und 5 Uhr wurde in
der Nähe des Postens eine zlveifelhaste Person gesehen . NachtS

gegen 12 Uhr hörte der Posten Tritte . Er sah einen Mann inner «

halb des Depothofes , lvie er sagt . Die Person lief fort .
Vom Posten verfolgt , traf er auf die Person nach der Seite der Bahn .
Auf mehrfache ? Anrufen erfolgte ein Schreckschutz . Nachdem der
Verfolgte sich bückte , um , lvie der Posten glaubte , Steine aufzuheben
oder den Revolver zu ziehen . legte er an und schob den Mann
nieder . Der Schutz durchfuhr die Brust , zerritz die Leber und hat
den Tod des Getroffenen nach sich gezogen . Auf Grund des Z 212 ist
die Anklage wegen Totschlags erhoben . Voraussetzung des Paragraphen
ist . datz die Person getötet ist , datz die Ueberlegung nicht da war .
aber der Vorsatz vorliegt . Alle diese Voraussetzungen sind gegeben .
Notwehr und putative <vcrmeiutliche ) Notlvehr sind als nicht vor -
Händen anzusehen . Baugencz ist nicht in der Zauneinheguna ge «
wesen , Steine wurden leine aufgehoben . Die Instruktion , daß der
Posten nicht schießen soll , wenn auf Anruf eine Person davonläuft
oder den Anruf nicht erwidert , hat der Posten nicht befolgt . Unter

Annahme mildernder Umstände beantragt der Staatsanwalt drei
Jahre Gefängnis .

Der Verteidiger Dr . Kaiser bedauert ebenfalls , daß sich die
Oeffentlichkeit so mit dem Falle beschäftigt habe . Die Richter bildeten
sich aber ihr Urteil im Laufe der Verhandlung . Gegen den An -

geklagten ist vom Kriegsminister der Vorivurf erhoben , der An -

geklagte habe gegen seine Instruktion verstoßen . Es ist ei » Unfall ,
ein unglücklicher Zufall . Man sucht den Vorfall als Fahrlässigkeit zu
konstruieren : hier heitzt es , daß der Mann seine Instruktion über -

schritt . Wenn man sich als Laie vorstellen soll , datz deswegen
der Mann wegen Totschlags bestrast werden soll , so kommt man
zu dem Schluß , daß die Tat als eine solche anzusehe »
ist , bei der eine unglückselige Verkettung unglücklicher
Umstände daran die Schuld trägt . Der Verteidiger hält putattve
Notwehr für vorliegend und bittet , da ein Irrtum vorliegt , keine
B e st r a s u n g eintrete » zu lassen .

Nach der Rückkehr von einer Ortsbesichtigung wurde das Urteil
verkündet . Das Kriegsgericht stützie sich ans die letzte� Angaben deS

getötete » Brnigenez . Der Schuß sei mit Ueberlegung ausgeführt .
und sei tödlich geweseip auch die Vorsätzlichkeit sei belviesen . Aus



de » Infirultiou habe der Angeklagte im vorliegenden Falle kein
Recht oeS WaffengcbrauchS herausführen können . Strafmildernd
Ivurde berücksichtigt die mittlere Intelligenz des Mannes ,
da « er zum erstenmal auf Posten war , daß der Posten einsam war ,
daß der Angeklagte durch die Gespräche auf der Wache ängstlich ge -
macht war , daß schon mehrfach in letzter Zeit auf Posten Anariffe
ausgeftihrt wurden . Das Gericht hielt es deshalb für nicht er -
forderlich , erheblich über das Mndestmaß hinauszugehen , und der -
urteilte den Angeklagten , wie schon telegraphisch gemeldet , zu
acht Monaten Gefängnis wegen Totschlags , rechtswidrigen
Waffengebraucbs und Wachvorschriften - Uebertretung . Von einer An -

rechnung der Untersuchungshaft sah das Gericht als unbegründet ab .
Das Urteil hat nichts Beruhigendes . Im Gegenteil I Die

„ Sühne " besteht darin , daß das gemeingefährliche Recht der Wacht -
Posten ans Scharfschießiibungen z lv e i statt eines Opfers gefordert
hat . Es geht in der Tat aus den Bekundungen der Jnstruktoren
hervor , daß wohl auch intelligentere Soldaten sich darüber unklar

sein können , wann sie das Recht haben , einen Menschen zu töten .
Der Verdacht , daß im Dunkeln ein harmloser Passant von militär -

fiskalischem Gute etwas gestohlen habe , kann sich sehr leicht in dem

Kopfe eines einsamen Postens entwickeln , und dann hat er die Pflicht
nach dreimaligem vergeblichen Anruf zu schießen .

Der Verteidiger hat ja nicht so nurecht , als er von einem

unglücklichen Zufall sprach . Das militärische Recht auf Totschlag
trägt allein die Schuld . —

_

Das marrokkanische Diplomateuspicl .
Die französischen und die deutschen Diplomaten wetteifern mit

einander , diejenigen , welche glauben , die Diplomatie sei eine Sache
von Ernst , gründlich zu bekehren . Die beiderseitigen Staatskünstler
für auswärtige Angelegenheiten verharren unerschütterlich in dem

allgemach allzu lächerlichen Theaterspiel gegenseitiger Unnahbarkeit .

Zwar soll das ganze Gestreite um Marokko auf einem „ Miß -
Verständnis " beruhen , aber jeder der beiden Stolzen erklärt den

anderen als den Verursacher des Mißverständnisses und keiner ist
bereit , die Lappalie aus der Welt zu schaffen . Unter halbwegs der -

nünftigen Menschen wäre der höhere Ulk unmöglich , den die Er -

leuchteten der internationalen Politik krampfhaft betreiben , aber die

Diplomatie thront erhaben über dem Gebot normaler Vernunft -

betätigung .
Herr Delcasss hat erklärt , er fei bereit , wenn Mißverständnisse

vorliegen , sich über sie auszusprechen . Aber er hat bisher keinen

Schritt - getan , um sich mit der deutschen Regierung oder ihrem
Pariser Botschafter wegen der Marokkoftage in Verbindung zu setzen .

Zwar hat Deutschland die französische Marokkopolitik so sehr miß -

verstanden , daß eine kaiserliche Haupt - und Staatsaktion in Tanger
beliebt wurde , aber das genügt nicht , um Herrn Delcassö zur Ein »

leitung eines Meinungsaustausches zu veranlassen . Herr Delcasse

ist bereit zu einer Besprechung , aber erst soll der andere kommen

und unmittelbar an ihn das erste Wort richten .
Die französischen Sozialisten setzen in dieser Situation die vor -

trefflichen Bemühungen fort , den Minister der auswärtigen An -

gelegenheitcn aus seinem kleinlichen Starrsinn zu scheuchen . Sie

haben immer gefordert , daß das ftanzösisch - englische Abkommen

keinerlei Spitze gegen Deutschland haben dürfe . Sie fordern , daß
die ftanzösisch - dentschcn Beziehungen nicht um Marokkos willen

geschädigt werden sollen . Sie fordern , daß Delcasso , gerade da sich

Frmikreich seines Rechts in der Marokko - Frage gewiß sei , endlich

Verhandlungen mit Deutschland einleite .

Das gleiche und noch groteskere Spiel spielt die deutsche

Diplomatie . Schon vor dem Abschluß des französisch - englischen Ab -

kornMens , dessen Inhalt ihr vollständig bekannt war , war die deutsche

Diplomatie in der Lage , etwaige Unklarheiten zu besprechen . Wenn

ihr aber damals eine Erörterung nicht genehm war , so konnte sie
das Versäumte in neuerer Zeit nachholen . Statt deffen ergeht sie

sich plötzlich in schroffen Noten . Die deutsche Diplomatie glaubt
einen Geniestreich vollbracht zu haben , daß sie die französische

Regierung in die Zwangslage versetzt , entweder die deutschen

Drohungen durch peinliches Entgegenkommen zu beantworten oder

den Marokkokonflikt weit über seinen inneren Wert andauern zu
lassen . Obschon Delcasso sich bereit erklärt , über Mißverständnisse

zu verhandeln , hält es die deutsche Diplomatie nicht ihrer Würde

gemäß , ihrerseits Verhandlungen zu veranlassen . Ausdrücklich erklärt
wiederum die „ Nordd . Allg . Ztg . " : „ Daß zu deif von Herrn Jaurös
und Genossen für notwendig erachteten Verhandlungen eine

Initiative von deutscher Seite nicht ergriffen werden

wird , braucht nach unseren früheren Erklärungen nicht näher aus -

geführt zu werden . "
Das lächerliche Spiel hat aber überaus ernste Be -

d e n t u n g , weil es ganze Nationen in Mitleidenschast zieht ,
weil es die Beziehungen zwischen Frankreich und Deutschland ver -

schlechtert , weil es in beiden Ländern den chauvinistischen Wahn ent -

facht und den Treibern der ins endlose gehenden Kciegsrüstungen
den Schein der Richtigkeit ihrer Bestrebungen gibt . Darum erheben
wir deutsche Sozialisten ebenso eindringlichen Protest gegen das

Verhalten der deutschen Regierung wie die französischen Sozialisten

gegen das Verhalten ihrer Regierung .
*

Die schon vor mehreren Tagen ausgesprochene Annahme , daß
von I t a l i e n die Vermittelung in diesem tragikomischen Diplomaten -

spiel kommen sollte , scheint sich zu bewahrheiten . Herr Tittoni ,
der italienische Minister des Auswärtigen soll dem Korrespondenten
des „ Matin " gesagt haben , man sei auf dem Wege , die zwischen
Paris und Berlin bestehende Verstimmung zu beseitigen . Es ver -

lautet , daß eine Marokko - Konferenz in Rom geplant ist .
« •

#

Deutsches Reich .

Die Bergarbeiter und die KommifsionSbeschlüsse .

Am gestrigen Sonntag hatte der Deutsche Bergarbeiter - Verband
in Alten essen , Linden Hattingen , Horst Emscher ,
Styrum , Niedermassen . Weitmar . Harpen . Werne
a. Lippe . Herbern . Vergeborbeck . Schüren und

Overberge bei Kamen öffentliche Bergarbeiter - Versammlungen
einberufen , welche alle zahlreich besucht waren . In allen Versamm -

lungen wurde nach den eingehenden Referaten über die Berggesetz -
Novelle , den preußischen Bergarbeitertag und den Landtag nachstehende
Resolution einstimmig angenommen :

„ Die Versammlung erklärt sich nach Anhörung des Referenten
mit den Beschlüssen des Bergarbeiter - Delegiertentages einverstanden ,
welcher vom 28 . bis 30 . März in Berlin tagte . Die Versammlung
ersucht die preußische Regierung und den Landtag , den Wünschen der

Bergarbeiter Rechnung zu tragen und die Verbesserungsanträge , so
wie sie der preußische Bergmannstag beschloß , in die Gesetzesvorlage
aufzunehmen . Die Versammlung erwartet , daß endlich eine gründ -
liche Reform des Berggesetzes vorgenommen und keine Flickarbeit
gemacht wird .

Da die Konimission des Landtages sich erlaubt hat , anstatt
Verbesserungen noch ganz unerhörte Verschlechterungen in den Ent -
wurf hineinzubringen , sogar die Bergleute unter ein Ausnahmegesetz
stellen und die Arbeiterausschüffe z « Grubengendarmen herabdrücken
will , da ferner auch der Herr Haudelsntinister Möller sich einver -

standen erklärte , den Arbeiterausschüssen das Verciniguugsrecht zu
auben , so protestiert die Versammlung nicht nur gegen diese die

Bergarbeiter verhöhnenden Bestrebungen , sondern sie ersucht den

Herrn Reichskanzler , den Gesetzentwurf zurückzuziehen und dem

Reichstage schleunigst ein Reichs - Berggesetz zur Beschlußfaffung vor -

zulegen , welches den vom gcnatmten Bergmannstage gefaßten nur

zu berechtigten Forderungen voll entspricht .
Weiter erkennt die Versammlung , daß die Lage der Bergleute

nur durch eine starke Organisation gebessert werden kann und ver -

spricht deshalb , nach Kräften für Stärkung und Ausbau des Ver -
bandes zu wirken . "

Außer diesen öffentlichen Versammlungen fanden noch eine ganze
Reihe Zahlstellen - Versammlungen statt , welche der

Resolution ebenfalls zustimmten . Die Resolution ist heute dem

Reichskanzler zugesandt worden .
In allen Versamnrlungen stimmten die Bergarbeiter auch für

Erhöhung der Verbandsbeiträge . —

Das Opfer der lustigen Sieben . Der Redakteur Biermann ist
trotz des Gesuchs seiner Verteidiger nicht aus der Haft entlassen
worden . Der Antrag wurde abgelehnt . Diese Inhaftierung be -
deutet entweder , daß der Verurteilte auf das Rechtsmittel der

Revision verzichtet oder aber daß ev. seine Haft um die Monate , die
bis zur Erledigung der Revision verstreicht , verlängert wird .

Eine willkürliche Strafverkängerung oder eine Minderung der
Rechtsgarantien liegt in dem für das Rechtsbewutztsein unerträg -
lichen Zustand , daß die Zeit , die für den Kampf ums Recht not -

wendig ist , nicht bei der Strafhaft in Abrechnung kommt . In diesem
Falle fehlt allerdings obendrein jede Notwendigkeit , den Feind des

Hasardierens und der künstlich lückenhaften Zeugenaussagen in Haft
zu behalten . Btermnnn ist eben kein Pommernbank - Schwindler . —

Em Telegramm aus Oldenburg meldet bereits , daß Biermann

auf die Revision verzichtet hat und die Strafe sofort antrat .

Eisenbahnverhältinsse im Osten .
Man schreibt uns aus Königsberg i. Pr . :
Reisende , die mit dem O- oder Expreßzuge die Strecke Berlin —

Ehdtkuhnen durch Ost - und Westpreußen fahren , können sich nicht
vorstellen , wie weit die Eisenbahnverhältnisse in diesen Provinzen
auf den kleinen und Nebenstrecken noch zurückliegen . Es ist noch
nicht lange her , da baumelten auf der Strecke Königsberg —Prostken
von der Decke der vierten Wagenklasse mit Draht umflochtene Stall -
laternen herab , aus denen Talg - oder Stearinkerzen ihr trübes Licht
den Reisenden spendeten . Diese mittelalterliche Beleuchtung ist erst
seit etwa einem Jahre abgeschafft .

Die Strecke Königsberg — Labiau — Tilsit ist 126 Kilometer lang .
Der Zug ( Vollbahn , nicht Kleinbahn ) fährt diese Strecke in
4Va Stunden , also mit einer Geschwindigkeit von 28 Kilometern die
Stunde . Während dieser Schneckenfahrt haben die Reisenden im
Winter noch ganz besondere Qualen durch die höchst primitive Heiz -
Vorrichtung in den Wagen zu erdulden . In einer Ecke des Wagens
steht ein eiserner Ofen , der lange vor der Abfährt und während der

Fahrt von den Schaffnern mit Koks geheizt wird und nun gleich -
mäßig glühende , trockene Hitze spendet , ganz gleich , ob draußen
26 Grad Kälte oder 5 Grad Wärme herrschen . Karpcnter - oder

Westing - House - Bremsen kennt man hier und auf all den anderen
Nebenstrecken natürlich noch nicht . Von der Lokomotive läuft über
den Dächern der Wagen eine Leine , bei deren Nachlassen an jedem
Wagen eine Bremse in Tätigkeit gesetzt wird . Reißt diese Leine —
was nicht selten vorkommt — entzwei , so ist der Zug gebremst und

muß solange halten , bis die Leine zusammengeknüpft oder er -
neuert ist .

Auf der 169 Kilometer langen Strecke Königsberg — Löwcn -

hagen — Goldap ■ werden die Passagiere durch Bekanntmachung
der Eisenbahndirektion angewiesen , im Falle dringender Ge -

fahr das Fenster zu öffnen und an der an der Seite
des Zuges entlang laufenden Hanfleine zu ziehen , worauf
dann der Zug zum Stehen gebracht wird . Daß man
selbst auf größeren Stationen fünf Minuten vor Abfahrt eines
Zuges keine Fahrkarten zu kaufen bekommt , weil der einzige Beamte

- Stationsvorsteher , Schalterbeamter , Weichensteller und was sonst
nicht alles ist , dürfte bekannt sein . Wie diese Beamten trotz ihrer Viel -
seitigkeit besoldet werden , dürste aber wohl nicht allgemein bekannt
fein. Auf der zuletzt erwähnten Strecke ist auf der Station Fuchs -
berg ein Beamter angestellt , der täglich acht Züge abzufertigen , dabei
den Stations - , Rangierdienst und den Fahrkartenverkauf zu ver -
richten hat . Er erhält einen Tagelohn von 1,36 M. Der Mann ist
bei der Bahn verunglückt und hat einen verkrüppelten Fuß . Dafür
bekommt er pro Tag 46 Pf . Unfallvente . Sein ganzes Einkommen
beträgt also pro Tag 1,76 M. oder jährlich 612,00 M. Davon muß
der Beamte jährlich 66,66 M. Wohnungsmiete und 4,86 M. Ge »

meindesteuern zahlen . Bleiben für die Familie von Mann , Frau
und fünf Kindern 347,26 M. jahrüber für Lebensmittel , Kleidung
und sonstige notwendige Bedürfnisse . Das ist das Gehalt eines

königlich preußischen Eisenbahnbeamten , der auch noch das Risiko
einer Kasse hat .

Auf diefer sowie auf verschiedenen anderen Eisenbahnstrecken
besteht keine Bahnsteigsperre . Die Schaffner müssen fortwährend
durch den Zug gehen und die Fahrkarten durchlochen sowie sie jedem
Fahrgast vor dessen Fahrtbeendigung abfordern . Der Dienst ist
außerordentlich anstrengend . So fährt zum Beispiel der Schaffner
der Strecke Königsberg — Goldap mit dem letzten Zuge um 9,12 abends
von Königsberg fort und trifft um 11,45 nachts in Gerdauen ein .

Hier bleibt der Zug bis zum anderen Morgen liegen . Nun hat aber
der Schaffner nicht auch etwa Feierabend . Gr muß vielmehr noch
je nach Bedarf 1 bis 2 Stunden auf dem Bahnhof Rangier -
dienst tun .

Die niederen Beamten und Arbeiter der Bahn erhalten einen

. Tagclohn von 1 . 56 M. Wenn sie die oben erwähnte w Schaffnerdienfte
verrichten , erhalten sie Kilometergelder , die pro Tag etwa 56 Pf .

ausmachen , so daß ihr Gesmntverdienst dann pro Tag 2,60 M. be -
trägt . Zu bemerken ist noch , daß die meisten dieser Beamten in der
Nähe von Haupfftationen wohnen müssen , wo die Lebensmittel und

sonstigen Bedürfniffe nicht billiger sind als in Großstädten .
Die meisten unteren Bahnbecunten und Arbeiter werden , ebenso

wie bei den Privatbahnen , auch bei diesen Staatsbahnen nicht fest
angestellt , sondern arbeiten jahrelang , mitunter bis sie alt und grau
werden , als Hülssbremser , Hulfsweichensteller , Hülfsschaffner usw . ,
damit , wenn die Leute verbraucht und arbeitsunfähig werden , der

preußische Staat ihnen keine Pensionen zahlen braucht . Auck der
oben erwähnte Hülfs - Stationswärter in Fuchsberg mit dem Jahres -
gehalt von 647,26 M. ist trotz jahrelanger Tätigkeit nicht fest an -

-gestellt , also auch nicht pensionsberechtigt .

Kiel , 16. April . ( Laffan . ) Nach sechsstündiger unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit geführter Verhandlung wurde vom Kriegsgericht
des IL Geschwaders , wie die „ N. Nachr . " melden , der Leutnant

zur See Ludwig Siegmund v. Misch vom Linienschiff „ Braun -
schweig " wegen vorschriftswidriger Behandlung Untergebener , tätlicher
Beleidigung und Verleitung zum Meineid zu 1 Jahr 4 Monaten

Zuchthaus und Entfernung aus der Marme verurteilt . —

Der Montignoso - Simplicisfimus - Prozcß .
Stuttgart , den 16 . April . ( Privatdepesche . )

In Dresden wird man an der heute vor den Stuttgarter
Geschworenen verhandelten Majestätsbeleidigungsklage gegen den

„Simplirissimus " wenig Freude haben . Den Anlaß zur Klage
bot ein in der Spezialnummer „Familienfest " erschienenes Bild

„ Bange Stunden einer hohen Frau " und der Text zu demselben .

Zu einer entsprechend rührseligen Illustration von Wilhelm Schulz
wird da erzählt , wie die verfloffene sächsische Kronprinzessin sich
dem Schlosse naht , in dem der Christbaum brennt , und draußen im

Schnee kniend sehnsüchtig hineinblickt in die erlettchteten Fenster :

„ O nimm sie auf " .

Die Nunimer wurde in Dresden beschlagnahmt und auf Um -

wegen über München in Stitttgart als dem Druckort unter Anklage

gestellt . Man merkte dem Generalstaatsanwalt die Unlust an , die

Anklage vor den Geschworenen zu vertreten . Weder er noch der Bor -

sitzende waren so recht im klaren , womit eigentlich die Anklage Be »

gründet werden könne . Während anfangs der Grund in dem
Worte „ verstoßen " gefühlt wurde , blieb zum Schlüsse mir der aus
Bild und Text entspringende Gesamteiudruck des Vorwurfs der

Hartherzigkeit als Unterlage der Anklage übrig . Bezeichnend war ,
daß der Generalstaatsanwalt sich geradezu entschuldigte , daß er

persönlich die Vertretung der Anklage übernommen habe , es sei dies

nur infolge des vor wenigen Wochen erfolgten Rücktritts des Ober -

staatsanwalts geschehen .
Das Beweisverfahren gestaltete sich kurz . Zunächst wurde

konstatiert , daß die von der Verteidigung beantragte Beiziehung
der ehegerichtlichen Akten und die Ladung der Gräfin Montignoso
abgelehnt wurde , weil das Gericht die von der Verteidigung unter
Beweis gestellten Tatsachen als richtig annahm , daß das sächsische
Hausgesetz vom verstorbenen KönisstGeorg dahin abgeändert wurde , daß
eine Bereinigung der Gräfin Montignoso mit ihren Kindern völlig aus -

geschlossen ist . Der angeklagte Redakteur Linnekogel lehntejede Aeußerung
ab . Th . Th . Heine , der von der Verteidigung als Zeuge dafür geführt
wird , daß die betreffende Nummer der Jronisierung der bürgerlichen

Familienblätter vom Schlage der „ Gartenlaube " und „ Woche " ge -

gölten habe , sagte in diesem Sinne aus . DaS inkriminierte Bild

insbesondere habe sich gegen die nicht echtem Mitleid , sondern

plumper Spekulation auf die Philistersentimentalität entsprungene

Stimmungsmache der Dresdener Sensationspresse gerichtet . Der

General st aatsanwalt verlangte trotzdem die Verurteilung ,
denn die Gräfin Montignoso sei nicht verstoßen worden , sondern ge -
flohen . Was am 22 . Dezember geschehen sei , könne nicht zur Recht «

fertigung des am 6. Dezember erschienenen Bildes angezogen werden .

Der Vorwurf der Hartherzigkeit sei zweifellos ein Vorwurf des

sittlichen Defektes , also eine Beleidigung . Der Verteidiger wies

nochmals auf den Gesamtcharalter der Nummer hin , die eben die

falsche Rührsainkeit , die öde Klatschsucht und Plattheit der Familien »
blätter verhöhnen sollte , und bewies dies eingehend durch verschiedene
Verlesungen aus der Nummer , die in dem überfüllten Auditorium und

auf der Geschworenenbank große Heiterkeit hervorriefen . So ver -
las er aus dem graphologischen Briefkasten der Scherznummer
die Antwort an einen Herrn Siegfried Meyer , aus dessen Handschrist
der Nedakttonsgraphologe herausliest , er beschäftigte sich mit zu
vielen Dingen , folge den Wallungen plötzlicher Eingebung , habe eine

unklare Liebe zur Kunst , lasse sich gern in schönen Stellungen Photo -

graphieren usw . Verteidiger H a n tz m a n n vermißte den Beweis ,

daß Bild und Text sich gegen den jetzigen König richteten . Tatsäch -

lich ausgestoßen sei die ftiihere Kronprinzessin worden durch den be -

kannten Erlaß des Königs Georg , in dem von ihr als von einer Frau ge -
sprachen wird , die im stillen längst gefallen sei . Unter dem Eindruck dieses
Erlasses konnte der Angeklagte also schon am 6. Dezember 1964 an
eine endgültige Verstotzung der Königin glauben . König Georg habe
die Entscheidung offenbar seinem Sohne nicht überlassen wollen , weil

er aus der sächsischen Geschichte gewußt habe , daß Männer zuweilen
schwach sind , und die Gräfin KönigSmark stand doch gewiß weit
unter der Gräfin Montignoso . Ebenso groß wie die Prophetengabe
des „ SimplicissimuS " , ver am 6. Dezember voraussagt , was am 22 . De -

zember sich in Dresden buchstäblich erfüllt hat , sei die Naivität de- Z
Dresdener Polizeipräsidiums , das sich eingebildet hat , auf eine solche
Anklage hin werde ein württembergisches Schwurgericht eine Ver -

urteilung fällen . Wenn ein Bürger eine so haltlose BclcidigungS -
klage erheben würde , mußte er noch die Kosten zahlen . Das fteilich
habe der König von Sachsen nicht zu befürchten . Strafbares sei

nicht gesagt worden , denn es sei wahr , doppelt wahr , daß am
22 . Dezember 1964 die Gräfin Montignoso verstoßen worden sei .

Nach etwa viertelstündiger Beratung verkündeten die Ge -

schworenen den Freispruch , der von dem Auditorium mit lauten

Bravo l - Rufen aufgenommen wurde . —

. . .

Es ist nicht zu übersehen , daß der König von Sachsen

eigenhändig den Strafantrag unterzeichnet hat . Der Ausgang des

Prozesses ist ein neuer Beweis , wie überaus schlecht der

sächsische König von seiner Umgebung beraten wird .

Südwestaftikanische Berlnste .

Berlin , 10. April . Telegramm aus Windhuk . Im Gefecht bei
Aminuis am 25 . lvlärz 1905

Gefall en : Oberarzt Mayer , geboren am 24. 12. 76 zu Konstanz .
Unteroffizier Fritz Hundertmark , geboren am 24 . 12. 8V zu
Berlin , Gefteiter August Broll , geboren am 20 . 2. 83 zu
Brynneck ; Gefreiter Otto Weitzel , geboren am 26 . 8. 84 zu
Stamillen ; Reiter Hermann Heidorn , geboren am 19. 12. 83 zu
Pinneberg , Reiter Adolf Häusig , geboren am 26 . 6. 81

zu Skohl .
Verwundet : Gefteiter Peter Klockner , geboren am 12. 2. 86

zu Werlau , schwer , Schuß linker Oberschenkel ; Gefteiter Edmund
S t ö b e r , geboren am 27 . 16. 75 zu Birkungen , schwer , Schuß
rechtes Kniegelenk ; Reiter Karl Zeller . geboren ani 2. 12. 81

zu Wiesbaden , schwer , Knochenschuß linken Oberarm ; Reiter

Heinrich Müller , geboren am 36 . 12. 83 zu Groß - Burgwedol ,
schwer , Schuß rechten Ober - und linken Unterschenkel ; Gefteiter
Rudolf Arendt , geboren am 14. 9. 86 zu Gr . Kautenberg ,
leicht , Schuß Gesäß .

Nachträglich gemeldet . Im Gefecht bei H a r u ch a S am
3. Januar 1965

Verwundet : Reiter Karl Rochelmeyer , geboren am
12. 8. 1382 zu Ernsthal , schwer , Schuß linken Ellenbogen : Sanitäts -
Gefteiter Johann Söller , geboren am 23 . 6. 82 zu Walle ,
leicht . Prellschuß Schläfe .

Im Gefecht bei G o ch a s am 7. Januar 1905 :
Verwundet : Sergeant Theodor Nuschke , geboren am

12. 9. 1879 zu Vicarey , leicht , Schuß Rücken : Gefreiter Paul
Ernst Hensel , geboren am 5. 8. 1881 zu Nieder - AdclSdorf ,
leicht , Streiffchutz rechte Wange ; Reiter Georg Mager , ge «
boren am 5. 1. 1882 zu Trachenberg , leicht , Fleischschuß linke
Gesäßbacke .

Hamburg , 10. April . Der Postdampfer „ Eduard Woennann "
mit der zweiten Staffel des Marine - Expeditionskorps ist heute vor¬

mittag 10 Uhr 20 Minuten aus der Jahde angekommen . Der

Dampfer bringt III Offiziere und Mannschaften vom 1. See -

bataillon . 73 vom Marinc - ExpeditionSkvrps und 49 von der Schutz -
truppe in die Heimat zurück .

Hueland .

Die Revolution in Rußland .

Dem . . B. T. " wird vom Montag telegraphiert : Gestern wurde
in Lodz James Ratclif , der Direktor der Aktiengesellschaft
Poznanski mit einem Dolche schwer verwundet .

Bei der Fabrik Poznanskis , des reichsten Mannes von Lodz, eines
vielfachen Millionärs , ereignete sich jener furchtbare Vorfall , daß
streilende Arbeiterinnen der Fabrik von den herbeigerufenen Kosaken
in einen Teich gedrängt worden und so mukamen .

Der britische Etat .

London , 8. April . ( Eig . Bcr . )
Ter Etat , den der Finanzminister Mr . Austen Chainberlain

am lv . d. M. dem Uilterhanse vorlegen wird , ist günstiger ,
als die meisten Finanzpolitiker gedacht haben . Die Geschäfts -
läge hat sich in den letzten drei Monaten bedeutend gebessert .
die Einkommensteuern , Zölle und sonstigen Abgaben flössen



retchlicher und deckten die Defizite , die die ersten neun Monate

brachten . Im ganzen stimmt das Ergebnis des Finanzjahres in

merkwürdiger Weise mit dem Voranschlag überein . Der Finanz -
minister erwartete eine Einnahme von 143 390 ( XX) Pfd . Sterl . ;

Die wirkliche Einnahme , wie sie im offiziellen Finanz -
bericht vom 31 . März angegeben ist , betrug 143 370400 Pfd .
Sterling . Im einzelnen gestaltete sich die Einnahme folgender -
maßen :

Zölle . . . . . . .3S 730 000 Pfd . Sterl .
Einkommensteuer . . . 31 250 000 ., „
Berzehrungssteuer . . . 30 750 000 „
Post . . . . . . . .16100 000 „
Erbschaftssteuer . . . . 12 350 000 „
Stempel . . . . . .7000000 „
Telegraph . . . . . .3 830 000 „
Boden - und Haussteuer . 2 750 000 „ „
Verschiedenes . . . . 1 910 400 „

Zusammen . 143 370 400 Pfd . Sterl .

Voranschlag 143 390 000 „ „

Fehlbetrag . . . 19 600 Pfd . Sterl .

Die Einnahme schließt demnach mit einem Fehlbetrage
von weniger als 20 000 Pfd . Sterl . , was bei einem so
enormen Etat , wie dem britischen , sicherlich verschwindend
wenig ist . Der Gesamtetat zeigt indes einen Ueberschuß von
1 477 000 Pfd . Sterl . , da die Ausgabe geringer war als die
im Voranschlage berechnete . Sie wurde beim Einbringen des

verflossenen Etats auf 142 984000 veranschlagt , stellte sich in

Wirklichkeit nur auf 141 893 000 Pfd . Sterl .

Ebenso günstig dürfte sich der Gesamtetat für das
kommende Finanzjahr stellen . Die einzelnen Ausgabcposten sind
bereits bekannt und belaufen sich insgesamt auf
141 2ö2 000 Pfd . Sterl . , und da die letztjährige Einnahme dem

neuen Etat zur Grundlage dient , so läßt sich auf einen be -
deutenden Ueberschuß schließen , der wahrscheinlich zur Herab -
setzung mancher Steuerlasten dienen wird . Die einzelnen
Ausgabcposten für das Jahr 1905/06 sind wie folgt :

Schuldendienst . . . . . . . . .27 000 000 Pfd . Sterl .

tivilliste , Richtergehälter : c . . . . . 3 000 000 „
rmce . . . . . . . . . . . .29 813 000 „

Flotte . . . . . . . . . . . .33 390 000 „
Verwaltung . . . . . . . . . .28 614 000 „
Zoll - , Steuer - und Abgabendienst . . 19 435 000

Veranschlagte Gesamtausgabe . . . . 141 252 000 Pfd . Sterl .

Letztjährige Gefamteinnahme . . . . 143 370 000 .

Ueberschuß . - . 2118 000 Pfd . Sterl .

Die hier gegebenen Ziffern der Gesamteinnahme können

vom Finanzminister geändert werden , wodurch die Höhe des

Ueberschusscs eine Aenderung erfahren wird . —

Es ist höchstwahrscheinlich , daß dies der letzte Etat vor den

parlamentarischen Neuwahlen sein wird . Die Konservativen sind
bereits zehn Jahre am Ruder und haben ihre Kraft vollständig
erschöpft . Die Bevölkerung wünscht eine Aenderung oder eine

Gelegenheit , sich über die mittlerweile aufgetauchten

Fragen missprechen zu können . Die Regierung ist sich dieser

Sachlage vollkommen bewußt ; jede Nachwahl führt dies

ihr zu Gemüte . Aber die konservative Mehrheit wollte

nicht vom Schauplatze abtreten , solange die Liberalen sich

weigerten , klare Stellung zu den schwebenden auswärtigen
Fragen zu nehmen .

Man muß bedenken , weder in Europa noch in Asien
ist ein Gleichgewicht der Mächte vorhanden . Die letzten Jahre
sind Jahre der Neugruppierungen ; die alten Bündnisse , die

sich auf Grund der Ereigniffe von 1871 und 1878 gebildet
haben , sind seit dem Frieden von Schimonoseki ( 1895 )
langsam in Auflösung geraten und sind im gegen¬
wärtigen Moment vollends aufgelöst . Der Friede , der

nächstens - zwischen Rußland und Japan abgeschlossen
wird , dürfte wieder eine Epoche in der diplomatischen Geschichte
bilden . Es ist dieses kommende Ereignis , das die englischen
Konservativen veranlaßte , am Ruder zu bleiben , um in die

Friedensverhandlungen eingreifen zu können . Bis vor wenigen
Wochen hatten wir keine Ahnung , wie die Liberalen sich zu
den Vorgängen in Ostasien stellen werden . Erst Lord Rosebery
erklärte , daß die Liberalen dem Bündnis mit Japan treu
bleiben werden . Und inbezug auf Frankreich und Deutschland
werden die Liberalen besümmt die im letzten Jahre begonnene
Politik fortsetzen .

Diese Klärung , verbunden mit dem immer stürmischer
sich äußernden Wunsche des Volkes , Neuwahlen vorzunehmen ,
können wohl innerhalb der nächsten sechs Monate zur Auf -
lösung des Parlaments führen . —

Frankreich .
«jar BerschwörungsaffSre .

Der Deputierte Hubert hat der Regierung einen Brief
mitgeteilt , nach welchen » im Juni 1904 K ü r asfieroffiziere
in Vouziers von einer Persönlichkeit , die in die j e tz t a u f -
gedeckte Verschwörungsangelegenheit verwickelt ist , aufgefordert
wurden , sich an einer Verschwörung gegen die Regierung zu
beteiligen . Die betreffende Persönlichkeit habe den Offizieren
Geld geboten , diese hätten die Anerbietungen aber kategorisch
zurückgewiesen . Einer der Offiziere habe sich bereit erklärt , in der
Angelegenheit Zeugnis abzulegen .

Paris , 9. April . Der Untersuchungsrichter verhörte gestern die
Hauptlcute Metivier , Mervu , Dardenc und Marquet vom 17. Kolonial -
infanterie - Regiment , welche ebenfalls von Tamburin in der Absicht
angegangen wurden , sich an dem Staatskomplott zu beteiligen .

Deputiertenkammer . Die Beratung der Vorlage betreffend
Trennung von Kirche und Staat wird fortgesetzt . A l I a r d
(Sozialist ) tritt in längerer Rede dafür ein , daß dem Klerus
alle dem Kultus gewidmeten Gebäude genommen werden sollten .
Dieser Antrag , der von Brisson und dem Berichterstatter bekämpft
wird , lehnt das Haus mit 494 gegen 68 Stimmen ab . —

Schwede « .
Ministerkrise und Unionsftage .

Der schwedische Ministerpräsident Boström hat am Freitag sein

Abschiedsgesuch eingereicht . Er war bereits früher einmal , von 1891
bis 1900 , Staatsminister ; diesmal ist er seit Juli 1902 im Amte . Sein
Rücktritt hängt offenbar eng mit der Unionsfrage zusammen . Durch
sein ungeschickt herausforderndes Verhalten dem Selbständigkeits -
streben der Norweger gegenüber hat er im Nachbarlande die noch
immer andauernde erregte Stimmung und Ueberzeugung
wachgerufen , daß durch Verhandlungen von Schweden nun keine
annehmbaren Zugeständnisse mehr zu erreichen seien , wenigstens
nicht so lange Boström am Ruder war .

_
Nock am Freitag , bevor

BoströmS Abschiedsgesuch bekannt war , schrieb unser Bruderorgan
in Kristiania : „ Schweden muß jetzt wissen , daß Norwegen mit einem
Ministerium Boström nicht verhandeln kann . Der wortbrüchige Mann
muß erst fort . " — Diese Worte gaben nur die in Norwegen allgemein
herrschende Meinung wieder . Daran vermochte auch das . erneute
Liebeswerben des Kronprinzregenten um die Gunst der Norweger
nichts zu ändern ; in » Gegenteil diente sein neuer Verhandlungs -
Vorschlag und der Umstand , daß dieser Vorschlag trotz P r o t e st' e s
der norwegischen StaatsratSabteilung sogleich
veröffentlicht worden ist , dazu , die Stimmung der

Norweger gegen Schweden noch zu verschärfen . — Aitch die
schwedische Arbeiterschaft kann dainit zufrieden sein , daß Boström
geht . Hat er doch noch z»lguterletzt durch die Vorleg » mg des Eni -
Wurfs zu einem neuen Strafgesetz gegen streikende Arbeiter be -
wiesen , daß er für die moderne Arbeiterbewegung ebensowenig Ver -
ständlüs hat wie für die Selbständigkeitsbestrebungen Norwegens . —

Amerika .

Städtische Wahlen . In drei bedeutenden Städten , in Chicago ,
St . Louis und in Philadelphia , fanden kürzlich die Wahlen statt .
Es entbrennt gewöhnlich bei den Stadtwahlen ein heißer Kampf
zwischen den Parteien , denn die Bürger wählen nicht nur ihre Ver -
treter in die Stadtratsversainmlung , sondern auch alle höheren
Beamten , vom Bürgermeister angefangen . In Chicago war die
Wahlparole die Verstadtlichung der Straßenbahnen . Der Demokrat
Deume , der erklärt hatte , baß er dasilr eintreten werde ,
wurde mit 24 000 Stiminen gewählt . In Philadelphia
siegten die Republikaner mit einer Majorität von über 150 000 .
In allen drei Städten hatten die Sozialdemokraten Kandidaten in »
Felde . In Chicago gab man sich besondere Mühe , den errungenen
Erfolg vom letzten November , wo 45 000 Stinunen auf die sozia -
listischen Kandidaten fielen , zu behaupten . Bei den Stadtwahlen
1903 erzielten die Sozialdenrokraten nur 11000 Stimmen . Das
Resultat ist noch nicht bekamrt , ebenso wenig wie von St . Louis ,
wo ebenfalls die Partei große Ai » strengungen machte . In Phil -
adelphia ging die sozialistische Stimmenzahl etwas zurück . Es
wurden 2073 Stimmen abgegeben gegen 3146 im letzten November ;
die letzte Stadtwahl brachte aber » mr 1607 Stimmen . —

Die Roschdjestwensky - Flotte
hat nach den heute vorliegenden Meldungen ihre Fahrt fort -
gesetzt . Ihre fernere Route steht freilich nicht fest . Sie

hat — zun » Teil wenigstens — ihren Kurs nicht in das

südchinesischc Meer fortgesetzt , sondern einen östlichen
Kurs an der Küste von Sumatra . hin genommen .
So ist sie bei Muntok ( nördliche Sumatraküste ) gesichtet
worden . Man erwartet , daß sie auch die Küste Javas
passieren wird . Dann bleibt ihr die Möglichkeit , entweder

durch die Makassar - Stratze zwischen B o r n e o und
C e l e b e s oder aber südlich um Celebes herum den

Großen Ozean zu erreichen , um dann , östlich Japan uin -

schiffend , einen Durchbruchsversuch nach Wladiwostok zu
versuchen .

Die japanische Flotte soll bei Saigon ( Niederländisch -
Cochiuchina ) gesichtet worden sein .

Es scheint also , als ob die russische Flotte sich trennen
und auf verschiedenen Wegen ihr Heil versuchen wolle .

Singapore , 9. April . ( Meldung des „Rc»lterschen Bureaus . " )
Die r us si s ch e F lo t te , die . gestern Passiertc , bestand aus den
Schiffen „Ssissoi Wcliki " , „ Oleg " , „ Admiral Rachimow " , „ Dmitri
Donskoi " , „ Awrora " , „ Jsumrud " , „ Schemtschug " , „ Almas " , . Riffs "
und „ Anadyr " , sünf Hülfskreuzern , sieben Torpedobootszerstörern ,
elf Transportschiffen , einein Vergungsdampfer und sechzehn Kohlen -
schiffen . Es fehlten die Panzerschiffe „ Knjäs
S s u w o r o w ", „ Imperator Alexander IL " , „ Borodino "
und „ Diel " nrit den dazu gehörigen Kreuzern und Torpedoboots -
Zerstörern .

Singapore , 3. April . Heute nachmittag 2>/z Uhr kam die baltische
Flotte in Sicht und passierte sieben Meilen vom Lande . Da alle

Schiffe Weichkohle feuern , ist der Rauch auf mehrere Meilen zu sehen .
Die Vorbeifahrt dieser modernen Armada von 47 Schiffen , die zu
vierei » nebeneinander fuhren , bot ein glänzendes Schauspiel . Die .
Schiffe fuhren ungefähr acht Knoten . Die Spitze wurde von einem
großen Kreuzer und drei Schnelldampfern gebildet . Da » m
folgten die Kreuzer , Kohlenschiffe und Schlachtschiffe . Die
Kohlenschiffe fuhren größtenteils in der Mitte . Der Korrespondent
des „ Reuterschen Bureaus " fuhr in einer Barkasse hinaus und nahm
die Flotte in Augenschein . Alle Schiffe zeigten Spuren der langen
Fahrt in der tropischen See . An der Wasserliirie hatten sich Algen
angesetzt . Die Flotte bestand aus sechs Schlachtschiffen , neun Kreuzern ,
acht Torpedobootszerstörern , drei Schnelldanrpfern , drei Schiffen
der Freiwilligen - Flotte , sechzehn Kohlendarnpfern , einem BergungS -
Kämpfer und einem Hospitalschiff . Die Kriegsschiffe hatten
Kohlen an Deck ; die Schnelldampfer hatten augenscheinlich
nur eine kleine Ladung . Der russische Konsul fuhr an
die Flotte heran und übergab einem Torpedcboot Depeschen ,
ohne daß die Flotte halt machte . Sodann ging der
Konsul längsseits des Admiralsschiffes , begab sich aber nicht an Bord .
Er unterhielt sich mit der Besatzung voin Boote aus und gab ihnen
die ersten Nachrichten von der Schlacht bei Mulden . Außer dem Boot
des russischen Koirsuls und des Reuterschen Korrespondenten wurde
niemand in die Nähe gelassen .

Die Eingeborenen in der Stadt waren in großer Erregung und
eilten in Scharen an das Meerufer . Die Arttlleristei » und das Minen -
personal waren den ganzen Tag über auf ihren Posten .

Amsterdam , 10. April . Das „ Handelsblad " veröffentticht ein

Telegramm aus Batavia , wonach ein Teil der russischen
Flotte sich bei Muntok befindet und heute vor Batavia
erwartet wird .

'

Sing - hiore , 10. April . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
Ein englischer Dampfer hat gestern das r u s s i s ch e Geschwader
20 Meilen nordöstlich P u l o M e n k i , das 150 Meilen von
Singapore e»»tfernt ist , vor Anker liegen sehen . Bier Kriegs -
schisse , anschemend japanische , sind a >n 7. d. Mts . in der Nähe
von Cap St . Jacques , bei Saigon , gesehen worden .

China und die Nenttalität .

London , 10 . April . ( „ Bureau Lassan " . ) Der chinesische Ge -
sandte in Petersburg erhielt , wie „ Daily Telegraph " aus
Tokio meldet , mit Bezug auf die A b s i ch t der Russen , eine

eichte Eisenbahn durch die Mongolei zu bauen , Anweisung , in

Petersburg mitzuteilen , China würde eine solche Verletzuirg seiner
Neutralität mit Waffengewalt verhinderi ». Sollte trotzdem zum
Bau der Bahn geschritten iverden , so würde der chinesische General
in der Mongole » Befehl erhalten , einzugreifen .

Tokio , 9. April . Amtlich wird gemeldet : Ein Bataillon russische
Infanterie und sechs Sotnien Kavallerie besetzten Tsuluschu , zwanzig
Meilen nördlich von Tschangtu , wurden aber wieder zurückgeworfen .
Am solgenden Tage erneuerten vierundzwanzig Sotnien »nit mehreren
Geschützen den Angriff , inußten sich aber wieder zurückziehen . Die

Häuptmacht der Augreifer zog sich auf Pamienchang zurück . Die

Japaner hatten zehn Tote . Der Verlust der Russen an Toten und
Verwundeten wird auf 60 Mann geschätzt .

Mus Industrie und Handel .
Neue deutsche Neichsanleihe . Das zahlenmäßige Ergebnis der

Subskription auf die neue 3>/z prozentige Anleihe ist zurzeit noch

nicht bekannt ; doch wird von den hiesigen wie von den auswärtigen

Zeichnungsstellen gemeldet , daß der Andrang zur Einzeichnung ein

ziemlich starker war . so daß mit ziemlicher Sicherheit auf einen

bedeutenden Erfolg gerechnet werden kann .

Berlin , 10. April . ( W. T. B. ) Die heute zur öffent -
lichen Zeichnuirg aufgelegten 300 Millionen Mark

f/zprozentiger Reichsanleihe sind nach vor -

läufiger Feststellung fünfzehnfach gezeichnet worden .

Auf Zeichnungen mit Sperrverpflichtung e « t -

fallen sehr erheblich « Beträge .

Am Roheisenmarkt Rheinland - Westfalens hat sich im Laufe der
letzten Wochen , loie die „ Köln . Ztg . " berichtet , eme merkliche Belebung
des Geschäfts vollzogen , die nach Ansicht des Blattes zwar zum Teil
auf den Nachwirkungen des Bergarbeiterausstandes , zum andern Teil
aber auf einer Erstarkung des vorhandenen Bedarfs beruht . Während
des Ausstandes blieben die Stahlwerke im Gang , während die . Hoch «
öfen gedärnpst werden inußten . Infolgedessen wurden bei den großen
Stahlwerken die Roheisenvorräte aufgezehrt . Jetzt ergibt sich daraus
für die Stahlwerke die Notwendigkeit , noch Roheisen hinzuzukaufen .
Das ist in der Tat in den letzten Tagen geschehen , indem verschiedene
der großen Werke Abschlüsse über bettächtliche Mengen Roheisen ver -
schiedener Sorten getättgt haben . Auch im übrigen ist der Bedarf an
Roheisen im Wachsen begriffen . Die Vorräte bei den rhemisch -
westfälischen Werken haben infolgedessen beträchtlich abgenommen ,
ihre Verringerung . gegenüber dein Vormonat darf auf etwa
30 000 Tonnen veranschlagt werden , während der Versand im

Wachsen begriffen ist . Auch der Auslandsmarkt zeigt eine un -
verkennbare Belebung . So wird aus Metz berichtet , daß ein Posten
von 45 000 Toirnen Luxeinburger Thomaseisen nach Belgien ge -
gangen ist und daß weitere Anstagen nach beträchtlichen Mengen
vorliegen .

Kaiser - Keller - Aktiengcsellschast . Wie kürzlich bereits angekündigt
wurde , hat sich die Gesellschaft mit beschränkter Saftung , die den
Kaiser - Keller , das Kaiser - Hotel und das Kaiser - Cafe tn der Friedrich¬
straße betteibt , in eine Akttengesellschaft unter Führung der Kommerz -
und Diskontobank umgewandelt . Die neue Aktienge >ellschast . deren

Kapital 2 750 000 M. beträgt , hat zugleich auch die bisher Herrn
Kommerzienrat Schönner gehörenden Immobilien in der Jäger - ,
Tauben - und Friedrichsttaße käuflich übernommen . Die Aktien smd
übernommen und voll eingezahlt , insbesondere an Kommerzienrat
Schönner und die Firmen Deinhard u. Co. - Koblenz , Reidemeister
u. Ulrichs - Bremen und Mittelrheinische Bank .

Der Hotelbctricbs - Attiengesellschaft ist es , wie sie mitteilt , ge -
lungen , eine Vereinbarilng über Verlängerung des Mietsvertrages
über das Zenttalhotel , welcher zurzeit bis zum Jahre 1920 läuft ,
auf die Dauer von 30 Jahren , also bis zum Jahre 1935 herbeizu -
führen und zwar ohne Erhöhung ' des im laufenden Vertrage fest -
gesetzten Mietszinses für die bisher gemieteten Teile des Grundstücks .
Der neue Vertrag soll sich zugleich auf das gesamte Zenttalhotel - Grund -
stück, einschließlich der bisher in dem ivtietsverttag nicht inbegriffenen , an
Dritte verniietete Läden erstrecken . Die Eigeirtümerin des Zentralhotel -
Grundstückes , die Eisenbahnhotel - Gesellschaft , »nacht zur Bedinguirg
der ' Verlängerung , daß die Hotelbetriebs - Gesellschaft diejenigen sechs
Millionen Hypothek , welche auf dem ihr gehörigen Grundstücke
Nr . 5 »lud 6 Unter den Linden ( Hotel Bristol ) stehen , zurückzahlt und

für die Verinieterin auf dem dadurch schuldenftei werdenden Grund -

stücke eine Kautionshupothek von 6 Millionen Mark als Sicherheit
sür Erfüllung des Mietsvcrtrnges eingetragen werde , wogegen sie
der Gesellschaft die bisherige

'
Barkautton von 2 Millionen Mark

zurückgibt .
Uin die hierzu erforderlichen 4 Millionen Mark zu beschaffen ,

>gibt die Hotelbetriebs - Gesellschaft für 1,6 Millionen Mark neue
Aktionen aus , die ein Baukkousorüum zum Kurse von 256 ' /� Proz .
übernimmt .

Der Außenhandel Rußlands hat im vorigen Jahre unter den

Einwirkungen des ostasiatischcn Krieges , lvie offiziell mitgeteilt wird ,
nur wenig gelitten . Der Gesamtaußeirhandel betrug 1538 Millionen
Rubel gegen 1551 i >n Jahre 1903 . Von dieser Stimme kommen
583 Millionen Rubel ans die Einfuhr, . 955 Millionen aus die Aus -
filhr . In » Jahre 1903 stellten . sich die betteffenden Wertgrößen auf
601 und 950 Millionen Rubel . Die Einfuhr hat also um
18 Millionen Rubel abgenommen , während die Ausfuhr um
5 Millionen Rubel gestiegen . — hauptsächlich infolge des stärkere »
Getreide - Expotts . -

ÖcwcrkrchaftUcbce .
Neue Gesellschaftö - Probleme .

Streiklehren hat Genosse Schippe ! auS dem

Verlauf des Bcrgarbcitersttciks gezogen und macht sie in der

„ Neuen Gesellschaft " Dr . Heinrich Brauns aüch anderen

zugänglich .
Schippe ! meint :

. . . . . . . . .. daß wir ohne Ausnahme die Interessen -
gruppierung innerh alb der bürgerlichen Kreise
gegei »über dem entbrannten Streik nicht immer richttg zu taxieren
ivußten , daß wir die wirtschaftliche ui »d polittsche Isolierung der
Grubenlords viel zu gering , dagegen die Kompaktheit der einen

arbeiterfeindlich - reakttonären bürgerlichen Masse viel zu hoch ein -
schätzten .

Daß uns endlich auch auf politischem Gebiete — betreffs
der Stellung der Regierung , der Gemeindeverwaltungen , der

Presse und der bürgerlichen Wählerschaft — ähnliche Irrtümer
nicht ferngeblieben . siild , ist gleichfalls kaum in Abrede zu stellen . "

So Schippels Streiklehren .
Wir wollen garnicht untersuchen , ob denn alles , was er

da an Tatsachen angibt , wirklich richttg sei , ob tatsächlich der

Zwist ini bürgerlichen Lager so erheblich ist, wie Schippel
zu sehen vermeint , ob wirklich die Stellung der Regierung ,
der Presse »»nd der Parteien eine so bergarbeiterfreundliche
war , wie diese vorgaben . Wir wollen das als richttg an -

' nehmen .
Was nutzt aber die Konstatterung dieser Tatsachen der

Arbeiterschaft . Ivenn sie nicht gleichzeitig über die Ursache
derselben aufgeklärt wird .

Wenn Schippel feststellt , daß Regierung , Gemein devertre -

' tungen , Presse und Parteien den Grubenlords keine Sympathie
entgegenbrachten , so kann dies und muß vielleicht in der

�Arbeiterschaft den Irrtum erwecken , als könnte man in der

Arbeiterbewegung zukünfttg mit solchen Regungen ernsthaft
rechnen .

Was wir von der Regierung zu halten haben , wissen wir

jetzt wohl .
Und die Gemeindeverwaltungen ? In den blutwenigen

Fällen , wo diese Sympathie für die Arbeiterschaft zu erkennen

gaben , geschah ' s „ aus Haß der Städter " und nicht um den

Dank der Grubenarbeiterl Das Syndikat hat gerade den

Gemeinden gegenüber unverantwortlich im schlimmsten Sinne

des Wortes gehandelt , hat durch das Zechcnlegen eine Reiche
von Gemeinden zugrunde gerichtet . Und dennoch , wo eine

Gemeinde Vertretung wirklich zu einer Handlung sich
verstteg , die von weitem das Aussehen einer Demonstratton
nicht für die Arbeiter , sondern gegen das Syndikat hatte , da

trat flugs die beamtete Gemeinde Verwaltung hemmend
und verhindernd gegen solche Beschlüsse auf .

Und dann die Parteien !
Deren Haltung bietet Schippel neues ? Uns nicht .
Daß das Zentrum die Arbeiterschaft vor seinem Wagen

nicht verlieren möchte , daß eine Anzahl liberaler Ideologen
glaubt , die Arbeiter für den Liberalismus zurückgewinnen zu
können — und das ist doch die Ursache ihrer Haltung , auf .
die es ankommt — brauchte nicht erst durch den Bergarbeiter -
streik neu erwiesen zu werden !

„ Die klare Erkenntnis und die ruhige Abwägung aller

in Betracht kommenden Faktoren " , welche Schippel fordert . .
zeigt , daß die Arbeiterschaft ihre Anschauung über das Bürger -
tum und die bürgerlichen Parteien auch nach dem Berg -
arbefterstreik nicht zu revidieren braucht .



ßerttn und Qmgegend .

Zur Tariffrage der Bauhülfsardeiter .
Am Sonntag befaßte sich eme stark besuchte General¬

versammlung des Z entralv erb and es der Bau
Erd - und gewerblichen HülfSarbeiter mit dem

Ergebnis der SchlichtungSkommiffionS - Verhandlungen über die
eventuelle Verlängerung des Tarifvertrages . Der jetzige Vertrag
läuft am 1. Mai d. I . ab . In der Kommission hatten nun die

Arbeitnehmer eine Reihe von Forderungen zwecks besserer Au &

gestaltung des Tarifs gestellt . Die hauptsächlichste Forderung betra
eine allgemeine Lohnerhöhung um S Pf . pro Stunde
für alle Lohnpositionen , so daß der Minimallohn von
4S auf 50 Pfennig steigen solle . Für die Akkordarbeiter
wurde die Gleichstellung der Preise für Kellerarbeiten mit
den Preisen für Parterrearbeiten verlangt . Wie nun der Verbands
Vertreter Georg Heinemann berichtete , haben die Bau

Unternehmer sich zwar mit einer Lohnerhöhung einverstanden erklärt .
jedoch nicht in der geforderten Höhe von 5 Pf . , sondern in derselben
Weise wie bei den Maurern und Zimmerern , so daß bei zweijähriger
Vertragsverlängerung im ersten Vertragsjahre 3 Pf . und im zweiten
2 Pf . pro Stunde Zulage zu zahlen find . ' Der Referent stellte es
nun der Versammlung anheim , sich für oder gegeir das Angebot der

Unternehmer zu entscheiden , empfahl den Anwesenden jedoch , ernst
hast und reiflich zu prüfen , ob das Kampfobjekt
von 2 Pfennigen , das sich zu einem Betrage von nur

zirka 40 M. subsumiert , den Eintritt in einen Streik
mit seinen eventuellen Opfern und Folgen rechtfertigen könne , um

so mehr als auch die Maurer und Zimmerer den Vertrag unter

denselben Bedingungen angenommen haben . — In der lebhaften ,
teilweise sogar recht stürmischen Debatte stellte sich die große Mehr
zahl der Redner auf einen ablehnenden Standpunkt . Sie be-

fürwortrten striktes Festhalten an der Forderung von 5 Pf . , weil
der Abstand zwischen den Löhnen der Bauhülfsarbeiter und denen
der Maurer und Zimmerer ein ungleich größerer sei , als in anderen

Großstädten , und diese Differenz endlich einmal wenigstens in etwas

ausgeglichen werden müsse . Demgemäß wurde denn auch
fast ein st immig beschlossen , vom 1. Mai an die

Lohnerhöhung von 5 Pf . zu verlangen ; jedoch er -

hielten die SchlichtungskommissionS - Mitglieder
den Auftrag , nochmals mit den Unternehmern
dieserhalb in Verhandlungen zu treten .

Die Versammlung nahm außerdem noch den von Böttcher
verlesenen Kassenbericht vom 1. Quartal d. I . entgegen . An Ein -

nahmen inkl . Bestand wurden erzielt 78 925,84 M. ; verausgabt
wurden 23 949,69 M. , so daß ein Kassenbestand von 54 976,15 M. ver «
blieb . — Zum Punkt Maifeier nahm die Versammlung einmütig
folgende von Heidemann gestellte Resolution an :

Die Versammlung hält den 1. Mai als den Weltfeiertag des
Proletariats als Demonstration für die Erringung des Acht -
stundentages . Die würdigste Feier dieses Tages erblickt die Ver -

sammlung in der Arbeitsruhe . Aus diesem Grunde beschließt
die heutige Versammlung , am 1. Mai die Arbeit trotz aller
Rachination der Arbeitgeber auf allen Bauten ruhen zu
lassen .

Bei der Debatte hierüber bemerkten mehrere Redner , daß eS
nach dem Bericht des „ Vorwärts " über den Verbandstag in Leipzig
den Anschein erweckt habe , als sei H e i d e m a n n daselbst als Gegner
der Maifeier aufgetreten . Heide niann bezeichnete diese Annahme
als irrig . — In den Verbandsausschuß , dessen Sitz wie
bisher Berlin bleibt , wurden sodann gewählt : E. N o a ck ,
O. Schmidt , R. Heinemann . Standtke und Hilbrecht .
Zur Brandenburger Gaukonferenz wurden die gesamte Ortsverwaltung
und zehn Vertrerer aus den Vororten delegiert .

Die Gürtel - und Galanteriesattler nahmen am Sonntag Stellung
zu dem Schiedsspruch des Einigungsamtes . Wie aus den Dar¬

legungen des Referenten Blum hervorging , ist neben dem Tarif -
vertrage ein - Protokoll vor dem Einigungsamt abgefaßt worden ,
worin festgesetzt wird , daß für die Bestimmung des Vertrages , welche
die Arbeiter verpflichtet , nur bei tariftreuen Firmen zu arbeiten , eine

UebergangSzeit von einem Jahre besteht . In dieser Zeit wird
der Verband der Sattler bemüht sein , die Geschäftsinhaber , die dem

Bertrage nicht beigetreten find , zur Anerkennung desselben zu be -

wegen . — Von den zahlreichen Rednern , die in der Versammlung
das Wort nahmen , war keiner mit dem Schiedsspruch zufrieden , weil
er hinter den Forderungen der Arbeiter so weit zurückbleibt , daß
man von einer Berbesisrung der Verhältnisse kaum reden könne .

Im allgemeinen ging die Meinung jedoch dahin , daß man . wie die

BerhMm ' ffe nun einmal liegen , sich dsm Schiedsspruch fügen und
den Vertrag annehmen müsse . Die Abstimmung ergab denn auch
die Annahme des Vertrages .

Wchtung , Brettertrüger ! Die Sperre über die Firma C. W. Eger ,
Mabbach - Ufer , ist aufgehoben , nachdem dort eine Einigung erzielt
worden war . Die Firma Kämpfer u. Lücke m Treptow bleibt

gesperrt . Die Ortsverwaltung des Verbandes der Hafenarbefter .

veutlcbes Rcfab .

Dir Former der Firma Gaul u. Hoffmann in Frank -
furt a. O. find wegen Nichtinnehaltung der am 15. März ge -
troffenen Verembarung und Maßregelung von Kollegen am 7. April
erneut in den Ausstand getreten . Die beim Stadttat K u l i ck e -

Frankfurt eingelegte Beschwerde über den Bruch der Vereinbarung .
seittns der Fmna hatte keinen Erfolg . Herr Stadttat K u l i ck e ,
Vorsitzender des Frankfurter Gewerbegerichts , hatte bei der ersten
Differenz die Bermittelung übernommen und die gettoffene Berein -

barung mit unterzeichnet . — Zuzug von Formern nach Frankfurt a. O. ,
Firma Gaul u. Hofsmann , ist unter allen Umständen fernzuhalten .
— Alle arbeiterfteundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Ein « erfolgreiche Lohnbewegung verzeichnen die Arbeiter der

Neptunwerft in Rostock . Beteiligt waren an der Bewegung
außer dem Werstarbeiterverband die Verbände der Metall - und

Hokzarbeiter , Schmiede , Kupferschmiede , Maler zl . Nach einem fünf¬

tägigen Stteik der Schiffszimmerer gelang es durch Verhandlungen
mtt der Direktton eine Einigung zu erzielen . Am 4. April nahmen
die Stteikenden die Arbeit einmütig wieder auf . — Das Resultat
ist folgendes : Der Arbeitstag ( bisher 11 Stunden ) wird auf
10 Stunden verkürzt . Der Niedrigstlohn für ungelernte Arbetter
wird von 26 auf 28 Pf . pro Stunde erhöht . Der Niedrigsttohn
für gelernte Arbeiter bettägt 30 Pf . pro Stunde . Sämtliche Arbeittr ,
deren Stundenlohn unter 35 Pf . besteht , erhalten 1 Pf . Zulage . Für
Ueberstunden von 6 —8 Uhr abends werden 25 , für alle anderen Uever -
stunden 50 Proz . Lohnauffchlag gezahlt . Bei Akkordarbeiten nach
8 Uhr abends werden 15 Proz . Akkordaufschlag gewährt . Dem er -
höhten Lohne entsprechend werden auch die Akkordsätze neu geregelt .
Bei besonders schmutzigen Arbeiten wird nach vorhenger Verein -
barung von Fall zu Fall ein Schmutzgeld von 5 Pf . pro Stunde
gezahlt . Schließlich soll in freier Wahl von den Arbeitern ein
Arbeiterausschuß gewählt werden ; der Ausschuß gilt als Berttetung
der Arbeiterschaft gegenüber der Werftleitung . Maßregelungen aus
Anlaß dieser Lohnbewegung dürfen nicht stattfinden . — Durch die
Lohnbewegung haben also die Arbeiter mit Hülfe der Organisatton
eine wesentliche Verbesserung ihrer Lebenslage erzielt . Daß davon
auch die Werft keinen Schaden haben wird , ist selbstverständlich .

Der Kampf der Schuhmacher in Wrißenfels dauert fort . Eine
Firma mit 70 Arbeiterinnen und Arbeitern hat den Tarifvertrag
mit unwesentlichen Aenderungen unterschrieben . Die in Oesterreich
angeworbene » Leute sind vielfach unter der Vorspiegelung gewonnen ,
es handle sich um eine Fabrik , deren Inhaber Weißenfelser
heiße , statt daß man ihnen sagte , es handele sich um Arbeit in den
bestreikten Weißenfelser Fabriken . Gegen die Leute , die nach

Weißenfels gelockt find und sich jetzt weigern , den Ausständigen in
den Rücken zu fallen , geht man seitens der Fabrikanten mit den

schlimmsten Mitteln des Terrorismus vor . Man verweigert ihnen
die Herausgabe von Gepäck und Papieren und ein Böhme beklagte
sich sogar , wegen der Arbeitsverweigerung mißhandelt worden

zu sein .

Die Maler und Anstteicher in Aachen find am Sonnabend in
einer Anzahl von 300 in den Ausstand getreten , nachdem die Ver -

ständiguugsversuche an dem Verhalten der Innung scheiterten . Die

mehr als bescheidenen Forderungen lauten : Allgemeine Erhöhung
des Stundenlohnes um 5 Pf . ; sofort 42 Pf . Mindestlohn ; von
1906 an 45 Pf . ; für jüngere Gehülfen 37 bezw . 40 Pf . Diese

geringen Forderungen sind nur verständlich, wenn man weiß , daß
m der reichen und frommen Bäderstadt Aachen die Löhne allgemein
nur wenig oder gar nicht über das Hungerniveau hinaus -
gehen . Obfchon Aachen sonst mehr von den Zenttumsgewerkschaften
beherrscht ist . gehören die Maler und Anstreicher in ihrer er -
drückenden Mehrzahl der modernen Organisation , der Bereinigung
der Maler , Anstteicher , Lackierer und verwandten Berufsgenossen
Deutschlands an ; die Zahl der „christlich " organisierten Streikenden
ist nur zehn , die der Hirsch - Dunckerschen nur fünf . Mit welcher Ein -

müttgkeit die Streikenden vorgehen , mag man daran erkennen , daß
trotz geheimer Abstimmung sämtliche Zettel auf sofortigen Einttitt
in den Ausstand lauteten .

Die Braurreiarbeittr - AuSsprrrung im Kölner Gebiet . Die Zahl
der Entlassenen wird von feiten des Unternehmerverbandes auf 265 ,
die der Gekündigten auf 46 , die der aus dem Brauerverbande Aus -
getretenen ans 37 angegeben . Demnach erstteckt sich die Gewalttat
der Kölner Bierindustriellen auf die Hälfte der in Bettacht kommenden
organisierten Brauereiarbeiter des ZweigvereinS Köln - Mülheim a . RH. -
Kalk . Eine überfüllte Volksversammlung in Köln verhängte am
Sonnabend einstimmig den Boykott über sämtliche Brauereien , die

organisierte Arbeiter ausgesperrt oder gekündigt haben . Aber schon
vor der formellen Verkündigung des Boykotts hatte eine große
Zahl von Wirten sich mit boykottfreiem Bier versehen . Letzteres
steht infolge großer Abschlüffe mit auswärtigen und nicht zum Ring
gehörigen Brauereien in bei weitem ausreichendem Maße zur Ver -

fügung. — Am Montag finden Verhandlungen zwischen der Boykott -
kommrssion und dem Syndikus des Unternehmerverbandes statt .

Der Kölner Schneiderstrrik dauert unverändert fort . Am

Freitag waren die Parteien zum zweiten Male vor dem Einigungs -
amt , ohne daß eine Verständigung erreicht wurde . Die Gehülfen
lehnten in geheimer Abstimmung die Angebote der Meister als unzu -
länglich ab . Fast die Hälfte der Ausständigen arbeitet zu neuen Be -

dingungen . Nachdem die drei größten Matzgeschäfte Kölns den Tarif
anerkannten , ist der Sieg der Gehülfen außer jedem Zweifel .

Auch der Streik der Kölner Maler steht sehr günstig . Es haben
40 Arbeitgeber bewilligt ; 200 Gehülfen arbeiten zu den neuen Be -
dingungen .

Achtung ! Leistenvergoldrr und Tischler ! Bei der Firma A l d e r -

Hohl , St . Gallen ( Schweiz ) , haben sämtliche Vergolder und Tischler
die Arbeit niedergelegt , weil die Firma den Tischlern nicht ebenfalls
die neunstündige Arbeitszeit wie den Bergolderu bewilligt . Zuzug
von Leistenvergoldern und Tischlern ist darum fernzuhalten .

Der Hauptvorstand des Verbandes der Bergolder Deutschlands .

Hustend .

Die Wiener Zimmerer sind in eine Lohnbewegung eingetreten .
Sie verlangen in Anbetracht der teuren Lebensmittelpreise einen

Minimallohn von fünf Kronen ( 4,25 M. ) per Tag , eine ändert -

halbstündige Mittagspause , damit sie aus Ersparungsrücksichten ihr
Mittagmahl zu Hause einnehmen können , eine halbstündige Früh -
stückspause und die Regelung der Ueberstundenarbeit usw . , Forde -

rungen , welche in einigen Punkten zusammengefaßt sind . Der im

Vorjahr zwischen der Genoffenschaft der Stadtzimmermeister und
der Gehülfenorganisation abgeschlossene Lohn - und Arbeitsvertrag
bestimmt , daß die Kündigung des Vertrages vom 1. Januar bis zum
15. März zu geschehen habe und die Verhandlungen wegen eine ?

neuen Vertrages innerhalb vier Wochen beendigt sein müssen . Der

vorjährige Bertrag wurde gekündigt , aber mit den Verhandlungen
haben es die Harren Stadtzimmermeister nicht allzu ellig . Bisher
fand bloß eine gemeinsame Sitzung vor vierzehn Tagen statt , welche
nur einen rein informatorischen Charatter hatte . Es scheint , daß
die Herren Meister die Sache in die Länge ziehen wollen . Die Ge -

hülfen wollen nun durch energisches Vorgehen dieser Verfchleppungs -
tattik ein Ende machen .

Der neue Tarifvertrag der Herrrnkonfektions - Arbriterinnen und
Arbeiter Kopenhagens , der im Februar abgeschlossen wurde , ist von

mehreren Unternehmern in der Weise durchbrochen worden , daß man

Kleidungsstücke besserer Qualität zu den für geringere Qualitäten
'

. „«setzten Preisen herstellen ließ und so statt der tarifmäßigen
Erhöhungen , Herabsetzungen der Akkordlöhne um 10 bis 20 Proz .
erzielte . Tagegen hat sich eine mächtige Protestbewegung der Ar -
beiterinnen geltend gemacht . Die Fabrikanten sahen sich nun auch

genötigt , in einer gemeinsamen KommisfionSsitzung mit den Ver -
tretern deS Schneiderverbandes für die zu einer ehrlichen Durch -
führung des Tarifs notwendigen Maßnahmen zu stimmen . In der

nächsten Woche soll jeder Arbeitgeber der Branche vor der gemein -
samen Kommission erscheinen , um über seine Stellung zum Tarif
Klarhett zu schaffen . Zweifellos wird es den gut organisierten
Konfektionsarbeittrinnen Kopenhagens gelingen , die Versuche zur
Durchbrechung ihre ? neuen Tarifs abzuwehren .

Etos der Frauenbewegung .
Fnedemm . Im Bildungsverein für Frauen und Mädchen von

Sieglitz und Umgegend hielt Dienstag , den 4. April , Herr Krille
einen Borttag über „ Leben und Dichtung " . Der Referent erntete
ür den großartigen vorttag reichen Beifall . Eine regere Beteiligung
jet Mitgliedor an den Borttägen wäre sehr erwünscht . — Die nächste
Versammlung findet Dienstag , den 2. Mai , in Friedenau statt .

Borsigwalde . Am 5. April wurde in Tegel bei Schmidt die

regelmäßige und gutbesuchte Mitgliederversammlung des Frauen -
und Mädchen - Bildungsverems für Borsigwalde und Umgegend ab -

gehalten . Dr . Maurenbrecher hielt einen sehr interessanten
und lehrreichen Borttag : . Frauenglück " , welcher mit regem Interesse
und großem Beffall aufgenommen wurde . Gäste hatten Zutritt und

dadurch gewann der Berein neue Mitglieder . Der nächste Vereins -

abend findet am 19. April , abends 8 Uhr in Borsigwalde bei Kube ,

Emststt . 3 statt . _

Eine Näherinnen - Aussperrung in Stockholm .

Die Arbeiterinnen der großen Konfektionsfirma JosephSson
im „Zenttalpalast " zu Stockholm sind ausgesperrt worden , weil sie
nicht auf ihr Koalitionsrecht verzichten wollen . Der Unternehmer
ücht auf alle mögliche Weise Stteikbrecherinnen heranzuziehen und

wird dabei uiiterstiitzt von der Polizei , die den Ausgesperrten den

Aufenthalt in der Nähe der Fabrik unmöglich zu machen sucht .
Dieser Kampf um das Koalittonsrecht . der bereits 14 Tage dauert
und 80 Arbeiterinnen umfaßt , hat ttilS wegen der Brutalität , mit
der gegen die Arbeiterinnen vorgegangen wird , teils wegen der Aus -

dauer , die fie im Kampfe beweisen , großes Auffehen erregt .

Gericbts - Leitung .
„Telephon - Rervosität . " Der Bankier Ludwig F r a e n k e l hatte

ich gestern wegen Beleidigung vor dem Schöffengericht zu ver -
antworten . Er hatte eine beamttte Telephonistm schwer beleidigt .
Wie diese bekundete , hat F. eines TageS den Anschluß nach Char -
lottenburg auf dem Fernsprechamt , auf welchem sie als Telephonistin
angestellt ist , verlangt . Noch ehe die Umschaltung nach Charlotten -

bürg hergestellt war , wurde Herr F. ungeduldig und richtete etwa »
unwirsch eine Frage an die Telephonistin . Die junge Dame be -
merkte darauf , daß er doch abwarten solle , und hörte dann deutlich
folgendes Kompliment : „ Was fällt Ihnen denn ein , Sie freche
Person , Sie freches Frauenzimmer ? Ich werde dafür sorgen , daß
Sie herausgeschmissen werden !" Der Angeklagte behauptete , daß er
zuerst von dem Fräulein beleidigt worden sei und in seiner
Nervosität in der angegebenen scharfen Weise darauf reagiert habe .
Der Staatsanwalt beanttagte 75 M. Geldstrafe . Nachdem eine nach¬
träglich noch vernommene Zeugin bekundet hatte , daß der An -

geklagte mehrfach derartige Grobheiten durchs Telephon auszuieilcu
liebte und daraufhin im betreffenden Bermittelungsamt schon
konttolliert werde , erkannte der Gerichtshof auf 100 Mark Geld -
strafe eventuell 10 Tage Gefängnis .

Nächtliche Geheimnisse deS Tiergartens gelangten gestern in einer

Verhandlung vor der ersten Sttäfkammer des Landgerichts l zur
Erörterung . Wegen Zuhälterei und Kuppelei , begangen an seiner
eigenen Ehefrau , sowie gefährlicher Körperverletzung war der
aus dem Untersuchungsgefängnis vorgeführte Former Max
G e r l a ch angeklagt . Der beretts mehrfach vorbestrafte An -

geschuldigte hat wiederholt monatelang nicht gearbeitet . Schon vor
seiner im Jahre 1901 erfolgten Verheiratung stand der Angeklagte
im Verdacht , seiner späteren Frau Zuhälterdienste geleistet zu habe » .
Er wurde seinerzeit von Krinnualbeamten beobachtet, wie er

sich mit seiner damaligen „ Braut " in höchst verdächtiger
Weise in den Zelten bewegte. Wie die Anklage be -

hauptet , soll der Angeklagte seit seiner Verheiratung ständig
den Zuhälter seiner Frau gespielt haben . Diese unter -
nahm ihre nächtlichen Spaziergänge in dem Tiergarten ,
und zwar ging sie selbst auf dem Wege , während ihr Mann i n
den Gebüschen hinterherschlich und ihr gegebenenfalls
Hülfe leistete . Es besteht sogar der Verdacht , daß der An -

geklagte in Gemeinschaft mit seiner Frau , wenn ein Ginipel
auf den Leim gegangen war , in geschickter Weise die Rolle
eines Kriminalbeamten spielte , um dann an dem „ Pärchen "
Erpressungen zu verüben . — Die Beweisaufnahme ergab , daß
trotz schärfster polizeilicher Kontrolle ein ziemlich reger Verkehr von

Prostituierten im Tiergarten besteht . Als die 32jährige Frau des

Angeklagten ihre Spaziergänge dort uitternahm , erweckte sie bald den

Konkurrenzneid einiger älterer „ Kolleginnen " . Zn der Nacht zum
14. November vorigen Jahres gab es „ in des Waldes
tiefften Gründen " ein erbittertes Gefecht . Die Frau des

Angeklagten wurde von der 56jährigen unverehelichten Gast
angegriffen . In die sich entwickelnde Schlägerei griff
der Angeklagte mit einem Knüppel tatkräftig ein und schlug die
„ Konkurrentin " in die Flucht . Die unter Ausschluß der Oeffentlich -
keit stattgehabte Beweisaustiahme führte zu einer Verurteilung des

Angeklagten . In Anbetracht der großen Gemeingefährlichkeit des

Zuhältergewerbes erkannte der Gerichtshof aus ein Jahr neun
Monate Gefängnis , drei Jahre Ehrverlust und Polizei -
Aufficht sowie Ueberweisung an das Arbeitshaus .

Zetere ) Vachnchten und Depefchen .
Ter Kampf im Kölner Braugewerbe .

Köln , 10 . April . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Die

Verhandlungen zwischen der Boykottkommission und dem Syn -
dikus der Brauereien verliefen ergebnislos . Die Kardinal -

forderung , Einstellung aller Ausgesperrten , wurde abgelehnt .
Es wurde zugestanden , soweit Posten noch frei . Ausgesperrte
einzustellen . Man wollte offenbar den Frieden nicht . . Es ist

möglich , daß der Kampf auf Rheinland - Westfalen überspringt ,
da allenthalben Maßregelungen organisierter Brauereiarbeiter

vorgenommen werden . Die Situation in Köln ist glänzend .

Truppentransport nach Kamerun .

Hamturg , 10. April . ( W. T. B. ) Mit dem Dampfer „ Eleonore
Woermann " haben heute nachmittag vierzehn Offiziere und fünfzehn
Unteroffiziere zur Verstärkung der Schutzttuppe in Kamerun die Reife

nach Duala angetteten . _

Das Urteil im Prozeß Malzi .

Mainz , 10 . April ( W. T . B . ) In dem Prozeß gegen den

Dompropst Malzi wurde der Angeklagte wegen SittlichkeitS -
Verbrechens und Körperverletzung in idealer Konkurrenz mit Nötigung

zu einer Gesamtstrafe von einem Jahr Gefängnis , 150 M. Geld -

sttafe und den Kosten verurteilt .

Wien , 10. April . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhans . Das

HauS verhandelt den Dringlichkeitsantrag DaszynSki , wodurch
die Regierung aufgefordert wird , den Bau der Wafferftraßen
sofort zu beginnen und die Verzögerung des im Gesetze
von 1904 festgesetzten Baubeginnes zu rechtfertigen . Handels -
minister Freiherr von Call spricht sich gegen die Dringlich -
keit aus . Die Regierung werde in allernächster Zeit dem Budget -
auSschuß die eingehendsten Aufklärungen geben und mit allem Nach «
druck auf das Zustandekommen der nöttgen Vorbedingungen für dnS

Wasserstraßengesetz hinwirken . Nach längerer Beratung , in welcher
Graf Dzieduzhcki im Namen deS Polentums sich gegen die

Dringlichkeit erklärt , wird die Dringlichkeit mit großer Mehrheit ab -

gelehnt . _

_ _

Die Situation in Marokko .

Parts , 10 . April . ( W. T. B. ) Aus Algier wird mehreren
Blättern gemeldet : Banden des Prätendenten Bu - Hamara und des

Stcunmeshäuplings Bu - Amama versuchten gestern Udja an der

algerifch - marokkanffchen Grenze zu nehmen , indem sie den Ort von
drei Seiten angriffen . Die Lage der Truppen des Sultans , die von
den Banden Bu - Amamas nach Süden gedrängt wurden , war sehr
kritisch geworden , als Leutnant Mougin , der Befehlshaber der

Grenzabteilung der französischen Militärgarnison in Morokko , auf
die Angreifer ein Geschützfeuer eröffnen ließ , welches dieselben zwang ,
sich mit großen Verlusten zurückzuziehen . — Die „ Teuips " bemerkt

hierzu , daß Leutnant Mougin auf Grund deS 1845 abgeschlossenen
Vertrages von Lalla Marnia , sowie eines späteren Uebercinkommens
mit Morokko zu dieser Intervention berechtigt gewesen sei .

Die Trennung von Küche und Staat vor der Deputürtcnkammer .

Paris , 10 . April . ( W. T. B. ) Die Beratung der Vorlage be -

treffend Trennung von Kirche und Staat wird fortgesetzt .
A l l a r d ( Soz . ) tritt in längerer Rede dafür ein , daß dem Klerus

alle dem Kultus gewidmeten Gebäude genommen werden sollten .

Diesen Antrag , der von Brisson und dem Berichterstatter bekämpft

wird , lehnt das Haus mit 494 gegen 68 Sttmmen ab .

Parlamentarische Polizeiwirtschaft .
Rom , 10 . April . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Die

Kammerpräsidentschaft duldet beständig Polizisten und

Schildwachen im Parlament , besonders in den für
die Journalisten bestimmten Räumen . Die Berichterstatter
sämtlicher Zeitungen beschlossen , die parlamentarische Bericht -
erstattung einzustellen , bis Abschaffung dieser Zustände und

die Entfernung der heute zugezogenen Schildwachen erfolgt .

Die Baukatastrophe in Madrid .

Madrid , 10 . April . ( W. T. B. ) Das „ Amtsblatt " veröffentlicht
einen königlichen Erlaß , durch welchen die Minister des Ackerbaues
und der , öffentlichen Arbeiten ermächtigt werden , Geldsanunlungen
für die bei dem Einsturz des Wasserreservoirs Verunglückten bezw .
die Hinterbliebenen der Getöteten einzuleiten .

Auf der Unglücksslätte sammeln sich immer noch große Menschen -

massen an .
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Organisation der sozialdemokraüschen Partei

Deutschlands .
Nach de » Beschlüssen der Organisativus - Konnilissio ».

Die fettgedruckten Stellen sind Neueinfügungen gegenüber dem

geltenden Organisationsstatut .

Parteiangehörigkcit .

§ 1. Zur Partei gehörig wird jede Person betrachtet , die sich
zu den Grundsätzen des Parteiprogramms bekennt und die Partei
dauernd durch Geldmittel unterstützt .

§ 2. Zur Partei kann nicht gehören , Wer sich eines groben
Verstoßes gegen die Grundsätze des Parteiprogramms oder einer

ehrlosen Handlung schuldig macht .

8 3. Ueber die fernere Zugehörigkeit zur Partei entscheidet ein

Schiedsgericht , das der Parteivorstand beruft . Der Antrag auf Ein -

setzung eines solchen Schiedsgerichts kann nur durch eine Partei -
organisation gestellt werden .

Die Hälfte der Beisitzer wird von den Angeschuldigten , die andere

Hälfte von der antragstellenden Organisation bezeichnet , wobei die

Auswahl auf die Parteigenossen des Bezirtsverbandcs zu beschränken
ist , dem der Wohnort des Angeschuldigten angehört .

Den Vorsitzenden bezeichnet der Partcivorstand .
In Wahlkreisen , in denen die Geschäfte der Partei durch eine

Vereinsorganisation geführt werden , ist der AuSschlusi eines Mit -

gliedcs aus der betreffenden Organisation dem Ausschluß auf Grund
des § 2 des Organisationsstatuts Absatz 1 aus der Grsamtpartci
gleich zu achten . Ter Ausschluß darf daher nur im Wege des vor -

stehend festgesetzten schiedsgerichtlichen Verfahrens erfolgen .

8 4. Gegen die Entscheidung des Schiedsgerichtes steht den Be -

teiligten binnen vier Wochen nach Zustellung des schriftlichen Urteils
die Berufung an die Kontrollkommission und gegen deren Ent -

scheidung an den nächsten Parteitag zu .
Verzichtet ein Parteigenosse , gegen den ein Ausschlußantrag

gestellt wird , auf die schiedsgerichtliche Verhandlung , oder unterläßt
er es , innerhalb einer vom Parteivorstand zu bestimmenden Frist
von mindestens vier Wochen Schiedsrichter zu ernennen , so gilt er
ohne weiteres als ausgefchlosien .

Die Zustellung des schriftlichen Urteils , sowie die Bekanntgabe
des erfolgten Ausschlusses eines Genossen erfolgt durch den Partei -

vorstand .

§ 5. Die Wiederaufnahme eines aus der Partei Ausgeschlossenen
kann nur durch den Parteitag erfolgen .

Z 6. Mit dem Tode , dem Austritt oder der Ausschließung aus

der Partei verliert der frühere Parteigenosse jcdeS Recht , das er etwa

gegen die Partei , gegen den Parteivorstand , gegen die Kontroll -

kommission oder gegen einzelne Parteigenossen auS seiner Partei -

Mitgliedschaft erworben hat .

Gliederung .

8 7. Die Grundlage der Organisation bildet für jeden Reichs -

tagswahlkreiS der Sozialdemokratische Verein , dem jeder im Wahl -

kreise wohnende Parteigenosse , sofern ihn nicht zwingende Gründe

daran hindern , als Mitglied anzugehören hat . Erstreckt sich der

Wahlkreis über eine Mehrzahl von Ortschaften , so können in allen

Orten , in denen Parteigenossen vorhanden sind und die sonstigen

Verhältnisse es zulassen , OrtSvereine des Sozialdemokratischen Ber -

eins gebildet werden .

8 8. Die Sozialdemokratischen Vereine schließen sich zu Bezirks -
verbänden sowie zu LandeLorganisationen zusammen , denen die

selbständige Führung der Parteigeschäfte nach eigenen Statuten

obliegt : diese dem Parteivorstand mitzuteilende » Statuten dürfen
mit dem Organisationsstatut der Gesamtpartei nicht im Widerspruch

stehen . Die Vorstände haben ihre erfolgte Wahl dem Partcivorstand

mitzuteilen .

8 9. Wo aus gesetzlichen Gründen die in den 88 7 und 8

gegebenen Vorschriften nicht ausführbar sind , haben sich die Partei -

genossen in anderer , dem Landesrecht entsprechender Weise zu

organisieren .

8 19. Die Festsetzung der Mitgliederbeiträge ist den Bezirks -
verbänden überlassen . Die Wahlkreise haben mindestens 25 Proz .

ihrer aus den Beiträgen und Eintrittsgeldern sich ergebenden Ein -

nahmen an die Zentralkasse abzuführen . Der Parteivorstand ist

berechtigt , einzelnen Wahlkreisen im Bedarfsfälle einen über 75 Proz .

dieser Einnahmen hinausgehenden Betrag zur Eigenverwendung zu
überlassen .

Tic Vertrauenspersonen sind berechtigt , freiwillige Beiträge

entgegenzunehmen und durch besondere Marlen zu quittieren -

Vertraucnöpcrsoncn .

8 11. In allen Wahlkreisen , in denen eine Parteiorganisation
vorhanden ist , haben die Parteigenossen eine oder mehrere Ver -

trauenSpersoncn zu wählen , deren Adresse sofort dem Partei -

Vorstande mitzuteilen ist . Die Art der Wahl bleibt den Partei -

genossen überlassen . Wählbar sind auch die Vorstandsmitglieder deS

Sozialdemokratischen Vereins .

8 12. Di « Wahl der Vertrauenspersonen erfolgt alljährlich , und

zwar im Anschluß an den voraufgegangenen Parteitag . Die Ver -

trauenspersonen haben ihre Wahl mit Angabe ihrer genauen Adresse

sofort dem Parteivorstande mitzuteilen .

Legt eine Vcrtrauensperson ihr Amt nieder oder tritt sonst

eine Vakanz ein . so haben die Parteigenossen eine Neuwahl vor -

zunehmen und das Resultat derselben dem Parteivorstande bekannt

zu geben .

8 13. Die BertrauenSpersonen der Wahlkreise haben alljährlich
bis zum 15 . Juli dem Parteivorstande Bericht zu erstatten . Der

Bericht muß enthalten Angaben über : Art und Umfang der ent -

falteten Agitation , die Zahl der im Wahlkreise organisierten Partei -

genossen , dir Höhe des von den Mitgliedern erhobenen Parteibetrages ,
die Summe der gesamten Einnahmen , die Art der Verwendung der

dem Wahlkreise verbliebenen Gelder .
Den gleichen alljährlichen Bericht in bezug auf ihre Tätigkeit

und die Verwendung der ihnen vom Parteivorstande überwiesenen
Gelder haben die Vorstände der Bczirksverbände und Laniesorgani -
fationen bczw . die Bezirks - und LandcSvcrtrauenspcrsonrn zu er -

statten .

8 14. Die planmäßige Agitation unter dem weiblichen Prole -
tariat wird durch weibliche BcrtraueuSpersoncn betrieben , die

möglichst an allen Orten im Einvernehmen mit den Partriinstanzen
gewählt « erden .

Parteitag .

8 15 . Der Parteitag bildet die oberste Vertretung der Partei .
Zui Teilnahme an ihm sind berechtigt :

1. Die Delegierten der Partei aus den einzelnen Reichstags -
Wahlkreisen mit der Einschränkung , daß kein Wahlkreis durch
mehr als drei Personen vertreten sein darf . Insoweit nicht
unter den gewählten Vertretern des Wahlkreises Frauen sich
befinden , können weibliche Vertreter in besonderen Frauen -
Versammlungen gewählt werden .

2. Die Mitglieder der Reichstagsfraktion .
3. Die Mitglieder des Parteivorstandes und der Kontrollkom -

Mission .
Die Mitglieder der Rcichstagsfraktion haben in allen die Parka -

mentarische und die Mitglieder des Parteivorstandes in allen die

geschäftliche Leitung der Partei betreffenden Fragen nur beratende
Stimme .

8 19. Ter Parteitag prüft die Legitimation seiner Teilnehmer ,
wählt seine Leitung und bestimmt seine Geschäftsordnung selbst .

Zur Gültigkeit der Beschlüsse des Parteitages ist die absolute
Mehrheit der Anwesenden erforderlich .

8 17. Alljährlich findet ein Parteitag statt , der von dem Partei -
Vorstande einzuberufen ist .

Hat der vorhergehende Parteitag über den Ort , an welchem
der nächste Parteitag stattfinden soll , keine Bestimmung getroffen ,
so hat der Partcivorstand mit der Kontrolllomnüssion und der

Reichstagsfraktion hierüber sich zu verständigen .
8 18. Die Einberufung des Parteitages muß spätestens vier

Wochen vor dem Termin der Abhaltung desselben durch das Zentral -
organ der Partei mit ' Angabe der provisorischen Tagesordnung er -
folgen . Die Einladung zur Beschickung des Parteitages ist mindestens
dreimal in angemessenen Zwischenräumen zu wiederholen .

Anträge der Parteigenossen für die Tagesordnung deS Partei¬
tages sind bei dem Parteivorstand einzureichen , der dieselben
spätestens drei Wochen vor der Whaltung des Parteitages durch das
Zcntralorgan der Partei bekannt zu geben hat .

8 19. Zu den Aufgaben des Parteitages gehören .
1. Entgegennahme der Berichte über die Geschäftstätigkeit des

Parteivorstandcs und der Kontrolllommission sowie über die

parlamentarische Tätigkeit der Reichstagsabgeordneten .
2. Die Bestimmung des Ortes , an welchem der Partcivorstand

seinen Sitz zu nehmen hat .
3. Die Wahl des Partcivorstandcs und der Kontrollkommission .
4. Die Beschlußfassung über die Parteiorganisation und alle das

Parteilebcn berührenden Fragen .
5. Die Beschlußfassung über die eingegangenen Anträge .

8 29. Ein außerordentlicher Parteitag kann einberufen werden :
1. auf einstimmigen Beschluß des Parteivorstandes ;
2. auf Antrag der Mehrheit der Reichstagsfraktion ;
3. auf Antrag von mindestens 15 Wahlkreisen ;
4. auf einstimmigen Beschluß der Kontrollkommission .

Falls der Parteivorstand sich weigert , einem gestellten Antrage
auf Einberufung eines außerordentlichen Parteitages stattzugeben ,
so ist derselbe durch die Rcichstagsfraktion einzuberufen . Als Ber -
sammlungsort eines außerordentlichen Parteitages ist ein
geographisch möglichst günstig gelegener Ort zu bestimmen .

8 21. Die Einberufung des außerordentlichen Parteitages muß
spätestens 14 Tage vor dem Termin der Abhaltung desselben durch
das Zentralorgan der Partei in wenigstens drei aufeinander -
folgenden Nummern mit Angabe der Tagesordnung erfolgen .

Anträge der Parteigenossen sind spätestens 5 Tage vor der Ab -

Haltung des Parteitages im Zcntralorgan zu veröffentlichen .

Im übrigen gelten für die außerordentlichen Parteitage die -

selben Bestimmungen wie für die ordentlichen Parteitage ( 88 15
und 16 ) .

Partcivorstand .

8 22 . Ter Parteivorstand besteht aus acht Personen , und
zwar aus zwei Vorsitzenden , drei Schriftführern , einem Kassierer ,
die berechtigt sind , sich gegenseitig zu vertreten , sowie zwei Beisitzern .

Die Wahl der Vorsitzenden , Schriftführer und des Kassierers
erfolgt durch den Parteitag mittels Stimmzettel in einem Wahl -
gange und nach absoluter Mehrheit . Hat ein Kandidat die absolute
Mehrheit der abgegebenen Stimmen nicht erhalten , so findet Stich -
wähl zwischen den beiden Kandidaten statt , auf welche die meisten
Stimmen gefallen sind . Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los .

Die Wahl der zwei Beisitzer erfolgt durch die Kontrollkommission .
Nach erfolgter Wahl hat der Parteivorstand seine Konstituierung

vorzunehmen und dieselbe im Zentralorgan der Partei bekannt zu
machen .

8 23 . Der Parteivorstand verfügt nach eigenem Ermessen über

die vorhandenen Gelder .

Der Parteivorstand oder die Kontrollkommission können durch
keinerlei Rechtsgeschäfte die einzelnen Parteigenossen oder die Partei

verbindlich machen . Auch erwirbt kein Parteigenosse oder ein

anderer durch Verträge mit dem Partcivorstande oder der Kontroll -

kommission ein klagbares Recht gegen diese oder ihre Mitglieder .

Kein Parteigenosse hat ohne ausdrücklichen Beschluß des

Parteitages ein klagbares Recht , die Geschäftsbücher oder Papiere
deS Parteivorstandcs , der Kontrollkommission oder der Partei ein -

zusehen oder sich aus ihnen Abschriften oder Auszüge anzufertigen
oder eine Auskunft oder Uebcrsicht über den Stand des Partei -

Vermögens zu verlangen .

Hierdurch wird das Recht der Delegierten , während der Tagung

des Parteitages Einsicht in die Bücher zu nehmen , nicht berührt .

8 24 . Die Mitglieder des Parteivorstandes können für ihre

Tätigkeit eine Besoldung beziehen . Die Höhe derselben wird durch

den Parteitag festgesetzt .

8 25. Ter Parteivorstand besorgt die Parteigeschäfte und kon -

trolliert die prinzipielle Haltung der Parteiorgane .

Der Parteivorstand entscheidet über Differenzen , die sich bei

der Aufstellung von ReichstagSkandidaturen zwischen den Genossen

eines Wahlkreises nnd den Bezirks - oder den Borständen der Landes -

organisationen ergebe ».
8 26. Scheidet ein Mitglied des Parteivorstandes aus , so ist

die Vakanz durch eine von der Kontrollkommission vorzunehmende
Neuwahl zu ergänzen .

stontrostkonimission .

8 27. Zur Kontrollierung des Parteivorstandes sowie als Be -

rufungsinstanz über Beschwerden gegen den Parteivorstand wählt
der Parteitag eine Kontrollkommission von neun Mitgliedern .

Die Wahl der Kontrolleure erfolgt nach einfacher Mehrheit . Bei

gleicher Stimmenzahl entscheidet das Los . Zur Leitung ihrer Ge -

schäste wählt sich die Kontrollkommission einen Vorsitzenden , der

Ort und Zeit der Sitzungen bestimmt , soweit die Kontrollkommission
nicht darüber beschließt ,

Die Kontrolle muß mindestens vierteljährlich einmal stattfinden .
Alle Einsendungen für die Kontrollkommission sind an den

Vorsitzenden derselben zu richten , der seine Adresse im Zentralorgan
der Partei mitzuteilen hat .

Auf Antrag der Kontrollkommission oder deS Parteivorstandes
finden gemeinsame Sitzungen statt .

Zcntralorga » der Partei .

8 28. Zentralorgan der Partei ist der „ Vorwärts , Berliner

Volksblatt " .

Die offiziellen Bekanntmachungen sind an hervorragender Stelle
des redaktionellen Teiles zu veröffentlichen .

8 29 . Zur Kontrolle der prinzipiellen und taktischen Haltung deS

Zcntralorgans sowie der Verwaltung desselben wählen die Partei -

genossen Berlins und der Vororte eine Preßkommission , die aus

höchsten zwei Mitgliedern für jeden beteiligten Rcichstagswahlkreis

bestehen darf .
Die Prcßkommission entscheidet in Gemeinschaft mit dem

Partcivorstande über alle Angelegenheiten des Zentralorgans , inS -

besondere über Anstellung und Entlassungen im Personal der

Redaktion und Expedition . Bei etwaigen Meinungsverschiedenheiten

zwischen dem Partcivorstand und der Prcßkommission entscheidet die

Kontrollkommission , der Parteivorstand nnd die Preßkommission in

der Art zu gleichen Rechten , daß jedes dieser drei Organe je eine

Stimme hat .

Abänderung der Organisation .

8 39. Acnderungen an der Organisation der Partei können

nur durch einen Parteitag vorgenommen werden .

Anträge auf Abänderung der Organisation können nur beraten

werden , wenn sie innerhalb der Fristen , welche die 88 9 und 12

vorschreiben , zur öffentlichen Kenntnis der Parteigenossen gelangten .

Eine Abweichung von der letzteren Bestimmung ist nur dann

zulässig , wenn mindestens � der anwesenden Vertreter auf einem

Parteitage sich für die Abweichung entscheiden .

Gencdts - Leitung .
Ein moderner Blaubart vor Gericht .

Unter gewaltigem Andränge des Publikums begann gestern früh
8' /z Uhr vor der ersten Strafkammer des Miinchcner Landgerichts I
die Verhandlung in dem Prozesse gegen den praktischen Arzt
Dr . med . Iwan Justin Braunstein ans Wipperfürth bei Köln ,
der sich wegen Urkundenfälschung und Betruges zu ver »
antlvorten hat , außerdem aber unter der Anklage steht , Ende
November vorigen Jahres in Italien seine Gattin auf der

Hochzeitsreise vergiftet zu haben . Den Vorsitz im
Gerichtshofe führt LandgerlchtSdirektor Federkiel , die Anklage
iiertritt Erster Staatsanwalt B i m r o t h , während der bekannte

Miinchener Schriftsteller Justizrat Dr . Max B e r n st e i >? die Ver -

teidigung des Angeklagten übernommen hat .
Der Angeklagte Dr . Braunstein lvurde im Januar borigen

Jahres in Neroi au der italienischen Niviera auf einen Steckbrief
der Münchener StaatSantvaltschaft hin verhaftet und nach etwa drei -

monatigcn AuSlieferungsvcrhaudlungcn nnt der italienischen
Regierung in die hiesige Angerfronveste eingeliefert . Zur
Pcrsonalfeststellung gibt er au , am 29. Februar 1853 in
Wipperfürth ( Regierungsbezirk Köln ) geboren und Protestant zu
sein . Er war zuletzt in München wohnhaft , wo er im Hause einer
OberstleutnantS - Witwe in der Maximilianstraße als Spezialarzt für
Ohren - , Nasen « und Halskrankheiten praktizierte . Auch hat er
mehrere fachwissenschaftlichc Werke verfaßt , vou denen eins in der
medizinischen Welt sogar bedeutendes Aufsehen erregt haben soll .
Der Angeklagte ist von , Landgericht Bonn wegen Entwendung
einiger Ivissenschaftlicher Werke aus der dortigen
Universitätsbibliothek und einiger Instrumente , die er Komilitonen
stahl , mit einer Gefängnisstrafe belegt lvorden und in der Folge auS
dem Militärverbande , dem er als A r t i l l e r i e o f f iz i e r angehört .
ausgeschieden . Er ging dann als Schiffsarzt nach Westindien und
bereiste in gleicher Eigenschaft später von New Aorl aus die halbe Welt ,
um sich schließlich in dem kleine » Orte Nebra bei Oucrsnrt in der Provinz
Sachsen niederzulassen . Zwischendurch will er auch längere Zeit in
Berlin gewesen sein und hier bei Professor Ehrlich seine künstlerische
Ausbildung als Pianist genossen haben . Von Nebra aus ist Braun -
stein dann im Jahre 1991 nach Halle übergesiedelt , lvo er an der
dortigen Universität Vorlesungen gehört haben will . Hier lernte er die
damals 36jährige alleinstehende Nittergutsbesitzerstochter Minna We g o
kennen , die er nach kurzem Brautstände heiratete . Braunstein hatte
sich schon vorher in München niedergelassen , um hier angeblich eine

Praxis als Ohren - , Nasen - und Hals - Spezialist zu begründen . Wie
die Anklage behauptet , soll dies jedoch nur ein Vorwand gctvesen sein ,
um die Wego dem Einflüsse ihres Aerwandtenkreises zu entziehen , dienicht
mit der Heirat einverstanden ivaren , weil sie befürchteten , daß
Braunstein da « wenig hübsche Mädchen nur ihres Vermögens Ivcgcn
heiraten wolle . Das Paar ist dann über Nürnberg und München
an die Riviera gereist nnd hat sich auf der Rückreise in Lugano im
Kanton Tessin niedergelassen , Ivo Minna Wego in der Nacht vom
26 . zum 27. November 1993 verstarb . Der Totenschein ist von
einem italienischen Arzt ausgestellt , auch ist die Leiche seziert und
das SektionSprotokoll von zwei anderen italienischen Aerzten unter -
zeichnet . Am Tage darauf hat Dr . Braunstein die Tote von der
Schweizerischen Nordostbahn nach Zürich schaffen und im
doptigeu Krematorium einäschern lassen . Der Angeklagte be -
hauptet im Verein mit seinem Verteidiger , daß von einem Morde
keine Rede sein könne , die ganze Anklage falle in sich zusammen , da
er behaupten müsse , daß alle Voraussetzungen für die von der An -
klage angenommene Vergiftung der Frau mittels Arsenik fehlten .
Falle aber die Mordanklage , so bleibe auch von den Beschuldigungen
der Urkundenfälschung und des Betruges nichts übrig . Nach dem

Eröffnungsbeschluß , der hierauf zur Verlesung gelangte , wird
Dr . Brannstein beschuldigt , daß er am 18. November 1993 von
München auS an den Halleschen Bankverein Kulisch u. Kämpf in
Halle , woselbst seine Frau ihr Vermögen hinterlegt hatte , ohne
Wissen und Willen seiner Frau folgenden Brief unter Nachahmung
ihrer Schriftzüge schrieb und unterschrieb : „ Ich ersuche Sie ,
mein bei Ihnen liegendes Guthaben , KonsolS und Geld , an die

bayerische Filiale der Deutschen Bank in München für mein und
meines ManneS Konto zu übertrage » und mir möglichst bald eine Ab -

rechnung zusenden zu wollen . Hochachtungsvoll Frau Minna Braunstein ,
geb . Wego . " Ferner wird Braunstein beschuldigt , ein ihm von der

Deutschen Bank in München nach Luzern geschicktes Unterschrift -
Proben - Formular nicht bloß mit seinem Namen , sondern auch ohne
Wissen und Willen seiner Frau nnt deren Nanicn unter Nachahmung
ihrer Schriftzüge unterschrieben zu haben , und dann , nachdem die
Bank seine Frau um Mitteilung ersucht hatte , ob ihre von Halle
eingetroffenen Effekten auf ihr alleiniges oder gemeinschaftliches
Depot mit ihrem Manne hinterlegt werden sollten , am 25. November .
also einen Tag vor dem Tode seiner Frau , von Lugano
ebenfalls einen gefälschten Brief in den Schriftzügen nnd
mit der Unterschrift seiner Fran einsandte , in welchem
die Bank ersucht wurde , ein gemeinschaftliches Depot zu errichten ,
die KonsolS zu verkaufen und 19 999 M. sofort Dr . Braunstein ein -

zusenden . Dann wird der Augeklagte beschuldigt, in der Nacht nach
dem Tode seiner Frau das Depot - Anmeldeformular als auch� den

Uebergabeschein mit der gefälschten Unterschrift seiner Frau versehen
und drei Tage später persönlich in München das ganze Depot ab -



geHoven zu Häven , während er gleichzeitig zum Schern ein

Stahlfach bei der Bank mietete . Tatsächlich wurde dies

jedoch bei der Eröffnung leer gefunden , da Braunstein
das Geld inzwischen bei einer anderen Bank in afrikanischen
Minenwcrten und jütländischen Pfandbriefen angelegt , zum größten
Teile aber inzwischen mit einer zweifelhaften Frauensperson hier in

München vertan hatte . Da er nach dem gesetzlichen Erbfolgerccht

seine Frau nur zur Hälfte zu beerben hatte , hat Dr . Braunstein

durch diese Manöver die Stiefschwester seiner Frau , Anna Sievers ,
um die andere Hälfte der Erbschaft , zirka 00 000 M. ,

betrogen . Die Anklage lautet demgemäß auf Vergehen gegen
§ § 267 , 268 Abs . 1, 263 , 73 it . 74 St . - G. - B.

Im Verlauf seiner mehrstündigen Vernehmung bestritt Dr .

Braunstein alle diese Anschuldigungen mit dem Hinweise darauf ,
das ; seine Frau zur Zeit der Anfertigung ihrer Unterschriften noch
gelebt und ihm den ausdrücklichen Auftrag dazu erteilt habe , weil

sie selbst infolge ihres leidenden Zustandes die Unterschrift nicht habe
ausführen können .

_

evetter - Prognof « für Dienstag , den lt . April lvvS .

Ziemlich trübe mit Niederschlägen bei mäßigen südwestlichen Winden ,
etwas wärmerer Nacht und Ivenig veränderter Tagestempcratur .

Berliner W e i i e r b n r e u u.

WltterungSiibersicht vom 10 . April 1905 , morgens 8 Uhr .
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daß wir fiir die gllte körperliche EntWickelung der Säuglinge in Knorrs Hafermehl ein kostbares natürliches Präparat besitzen , das keinem der 5kindcr vorenthalten werden darf !
Es steht fest , daß man init Knorrs Hafermehl durch Zusatz von Kuhmilch ein der Muttermilch an Nährwert nahezu gleichkotnmendes Getränk erhält , welches den Säuglingen bestens
bekommt und bei dem sie vorzüglich gedeihen . Knorrs Hafermehl wirkt blutbildend , gibt straffe Muskeln und begünstigt vorteilhaft einen festen Knochenbau , weil es viel von dem

für die Knochenbildung unerläßlichen Phosphor enthält . Dies dürfen die Mütter im Interesse des Kindcrwohles nie vergessen I

güir
de « Inhalt der Inserate

bernimiut die Nedaktia » dem
Publik » » , gegenüber keinerlei

Bcrantwortnng .

Zheater .
Dienstag , den 44. April .

Ansang l ' l , Uhr :
Opernhans . Fidelis .
Schauspielhans . Götz von Ber -

Jichingcn . ( Anfang 7 Uhr. )
�Deutsches . Die Boh' sme .
tverltner . König Richard II .
Westen . Der Bettelstudent .
National . Rigolctto .
Neues . Ein Sommernachtstraum .
Thalia . Der Siilomeiersresser .
Zentral . Die Juxheirat .

Ansang L Uhr :

Schiller « . ( Wallner . Theater . )
Augen rechts . Hieraus : Die sitt -
liche Forderung .

Schiller Ji . ( Friedrich Wilhelm¬
städtisches Thealer ) . Iphigenie
aus TrniriS .

Scsjing . Elga .
Ztletnes . Nachtasyl .
Nesidenz . Herzogin Trevette . ( La

Duchessa des Folies - Bergere . )
Triano » . Ihr Alibi .
Dentsch - AmeritanischcS . Uebern

großen Teich .
lvrlle - Alliancr . . . . noch einmal so

lieben I
Earl Weist . Die kleinen Vagabunden .
Lniseu . Unsere Frauen .
Kasino . Lolos Vater .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Luftspielhans . Eine Abrechnung . —

Die Bäuerin .
Apollo . DaS Vellchenmädchen .

Spezialitäten .
Herrnfeld ' Thcater . Die Meyer «

Hains .
Pol . ist . DerRaub der Sabinerinnen .

Spezialitäten .
Pastage - Theatcr . Emmi Kröchert .

Pipp . Die 7 AllisonS . Spczialiläien .
M�ichshallen . Stetliner Sänger .
Wintergarten . Cieo de Merode .

Julius Spielmann . Spezialitäten .
Nrauia . Tanbcustraste 48/49 .

Im Theater abends 3 Uhr :
Tierleben in der Wildnis .

Juvalideustraste ST/tia . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 14 Uhr .

Ttetie » Theater .
Ansang 7' / » Uhr .

din Zominkrnllliitstrlinm .
Mittwoch , Donnerstag : Ein Sornrner -

nachUtraurn .

teitag : Minna von Barnhelrn .
onnabend nachm . 2' / » Uhr Bei

ermäßigten Preisen : Ein 8omm « e -
naetitzteaum . Abends 7' / , Uhr : Ein
Lomwornaoklstraum .
'

Sonntag : Ein Lomwkenaodtstrauni .

Kleines Theater
Anfang 8 Uhr .

�iavIitasAT .
Mittwoch ; Angele . Abschied

vorn Regiment .
Donnerstag : Salome .

treitag
: ÄTnchtawyl .

»onnabend : Salome .
Sonntag nachm . 3 Uhr bei ermäßigten
Preisen : EamiMemd/Ii . Liebesträume .

Ssrenissimas .
MendS 8 Uhr : Angsle . Absehied

von, Regiment . _

Matiooai - Theater
WeinbergSwcg 19,

Dienstag , den 11. April 4905 :
Gastspiel Ä' Amlralle :

Rigoletto .
_ Anfang 7' / , Uhr . _

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Unsere Frauen .

Metropol - Theater

Große Ansstattnngsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildein von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Eichard Schultz .

Josef Giampietro .
Josef Josephi . X Anton GrQnfeld .

Frid Frid . X Frlwi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Rauchen gestattet Ant 8 Uhr ]

Urania , Taubonstr . 48/49 .

8 Uhr :

Tierleben in der Wildnis .

Sternwarte " " " " " " "
Str . 57/82 .

I CASTAN S

ÄNOPTICÜM .
Friedrichstr . 165.

Das sensationelle

Riesen- Mädchen! ! !
Rosa Wcdstcd ,

2 Meter 20 cm hoch ,

größte lebende Riesin
der Welt .

Passage -Theater.
Ausg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm . Sonnt . 3 , Wochentg. bUhr.

hm Xriehert
dem Berllner sein Fall .

DieT/Mtisoiis
Akrobaten .

Lotte Sebus
Vortragskünstlerin .

Liosoros , Koloratur - Sängerin .
Man de Wirlh , Damen - Jnntator .

14 neue glänzende Nummern .

218. Friedrichstraße 218.

Täglich 8l/i Uhr :

Das Beilchemnädel
Vorher 8 Uhr :

Die April - Spezialitätrn .
Sonntag , 16. April , nachm . 3 Uhr ,

ermäßigte Preise : Berliner Luft
und die April - Spezialitäten . _

Mseh - iMhanisehes
Theater .

Köpnickerstr . 67/68 , Stat . Jannowitzbr .

Zum

459 ' .
Jeden Abend !

Ueber ' n großen

TEICH .
Anf . SUbr . Ende 10M

nachm . 3 Uhr :
Male ;
Sonntag naenm . a unr
HAI , II F, PREISE .

„ Ueber ' n großen Teich " .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Ansang 8 Uhr .

„ Ur HHbi "
( Les Duponts ) .

Sonntag nachm . : Dia glückliche
Gilberte .

Neues Konzerthaus
Grand Hotel Alexanderplats .

ir . Kurt Qoldmann =■ Konzert
' unterMitwirkung desSalon - HumoristeiiG . RonnS . Anfang 8' / , Uhr .

PQT * Meine Säle in Rerlin wie Rlnmengarten
empfehle zu Versammlungen und Festlichteiten jeglicher Art .

23232 * Albert Mocmer .

O.
Wallner - Theater .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Angen rechts .

Hierauf : Die sittliche Forderung .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Die Herren Sühne .

Donnerstag , abends 8 U h r :
Angen rechts .

Hieraus : Die eittllche Forderung .

SeWller - TlieaierwrvutlAVA il V » w» V A
städiischeS Tbeater

Dienstag , abends 8 Uhr :
Iphigenie auf Tanrls .

Schauspiel in 5 Auszügen o. Johann
Wolsgang Goethe .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
HVallenstelns Tod .

Donnerstag , - ibendS8Uhr
Der Leibaltc .

Zirkas Schumann .
8 Uhr 45 Minttten
tritt der weltberühmte Ex - Mandarin

eding- Ling- soo
und seine phänomenalen

\ l Onaiil - CieseD 12
auf . BWNur kurzes Gastspiel ! " W

Der Clou der Saison !
Das grSSte aller lebenden Wunder !
Ferner : Die reizende Little Choe - Toy.
Chad - ru , der zweiköpfige Knabe .
Die menschliche Schnecke Po- ta - to .

Die berühmten

hleinfüßigen frauen .
Vorher : Gala - Sport - Programm

und um 91/, Uhr :

Gme Nordlandsrei se.
Größtes Pracht - Dtzinege - Schaustück
_ der Gegenwart .

KasinoaTheater
Lothringerswaße 37. Täglich 8 Uhr :

Kalo s Dater .
id . L' irronge .

Vorher das gr. neue April - Programm .
Sonntag nachm . 4 Uhr : Heirat auf

Probe .

Lsr ! M- Idester .
Gr . f?viinf [ »ilcvftr . 132.

Täglich 8 Uhr :

Die lckiükll DngilbmidtN.
SensalionSkomödie in 5 Akten und

8 Bildern von P. DccourcelleS .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung : tlänsel und Grete ! .
Sonntag nachm . 3 Uhr :

Die Kinder des Kapitän Grant .

V. HoucKs Thealer .
Direktion : Rob. Dill . Brunnensir . 16.

Die Banditen .
Lustspiel in 4 Akten von Benedir .
Ansang 8 Uhr . Entree 3V Ps. Rull .
Sonnabend : Gr. Benefiz - Vorstellung

für die Damen
Paroni , Reich , Rochovr und Seelen ,

Gustav

Behrens

Theaier,
Frankturter -

Allee 85 .

Das rollst, neiie April-Proirainin.
Neu I Jul . Hauff , brillanter Charakter -
Komiker . Neu ! Mr. Adolpb , Eqnilibrist
aus dem Drahtseil . Miß Elvira .
Jongleuse ans rollender Kugel . Mizz!
Rother , Wiener Liedersängerin . Stella
Oest , deutsch - dänische Soubrette .
Serra u. Sano , ausgezeichnete Original »

Duettisten -c.
Ans. Wochentags 7Uhr , Sonntags 5 Uhr

( iedrücter

UmW- stM .
Zum 4V . Male :

Komödie in 3 Akten mit den Autoren
Anton u. Donat llerrufcld

in den Hauptrollen .
Ans. 8 Uhr . Vorverkauf 11 —2 Uhr .

Üiistspielhaus.
Abends 8 Uhr :

Eiue Abrechttnng .
Die Bäuerin .

Mittwoch , Donnerstags
gNV Der Familienlag .

Ücsiiisnk -Ihsslgs .
Dir . : Richard Alexander ' .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Herzogin Crevette .
( La Duohesse desPolies - Bergere . )
Schwank in einem Vorspiel n. 3 Akten

von Georges Feydeau ,
in Deutsch bearb . v. Benno Jacobson .

Sonntag , 16. April , nachm . 3 Uhr
Der Hiittenbcsister .

Rorltzplatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mitiagstiseh .
In den unteren Sälen heute großes

Streich - Konzert .

Rigo , Lagos .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Erltz Steldl - SÄnger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal

Tanz . ' HOtS

Dr . SiinmeL
Spczialarzt jür 98/40 *

llant . nnd Harnleiden .
10 — 2,5 — 7. SoimtngS >0— 12 . 2 — 4

Saisonkarten a 6 Mark
für den Besuch der

Grossen Berliner Kunstausstellung 1905
und des 108/15 *

Landesausstellungsparkes .
Terkaufnatellcn : Pförtner des Ausstellungsparkes ( kleine Pforte Alt - Moabit ) .
Thonneyer , Zigarrengeschäft , Königgratzerstr . 429 ( am Potsdamer Platz ) . 12 Filialen

der Ziganenfabriken j . Neumann .

ErotTuttug : Oster - Sonntag , den 23. ipril 1905.

Palast - TheateF
Bnrgftr . Ä2 , früher Feeii - Palast .
2Min . v. Bbs . Börse . ViS - a - vis d. Börse.
Heute und folgende Tage Uhr :

Der Sensations - Schlager !

Schwanf in 4 Akten
von F. und P. v. Schönthan .

StrieBe , Theaterdirektor :
Richard Wlnkler .

Vorher :
Konzert und Spezialitäten 1. Ranges .

Freitag , den 14. b. Mts . :
F, 1 i t e - V orstellnng :

Das OeleiiBnis der alten Mamsell.
Kasseneröffmmg 7 Uhr . Entree 50 Ps.

Vorzeiger dieser Annonce zahlen
wochentags halbe Preise .

Die Räume des Palast - Theaters
stehen großen Vereinen wochentags
mit Vorstellung und Ballmusit zu
kulanten Bedingungen zur Verfügung .

Neues
Programm .

Neues
Programm .

Cieo de Merode .
Genaro u. Theol ,

Contorsioniston .

Viele ! Wegner ,
Engl . Soubrette .

W. C. Fields ,
Komisch . Jongl .

Paul Jülich ,
Humorist .

Diane de Fontenoy ,
Lebende Bilder .

Stelling u. Revell ,
Kom . Rockturn .

Berthe Brssina ,
Paris . Sängerin .

Karl Hertz ,
Arn er . Illusionist

Kaufmann - Truppe ,
Kunstradfahrer .

Pas de Fleur ».

Biograph .

Otto Pritzkows - .

II HS Arabella ,
die einzigste Dame , welche aus dem

gnuzen Körver tätowiert ist.

iVledizinische Rätsel ,
anatomische W u nder .

Riesen ! Zwerge !

Ha nssoncl .
Koilbuscr Tor — Stat . der Hochbahn .

Heule Dienstag :

Mnttersegen .
Schauspiel m. Ges. in 5 ML

Morgen Mittwoch :
RnttcrHegcn .
Sonntag . Montag .

Donnerstag :

fioffmanns

Norddeutsche Sänger

Reichshaiien .
Täglich i

Stettiner Sänger
Un scre silUon

Dlenstmüdcl .

Brucii -Pollniann
empfiehlt sein Lager in Bruohbandagev ,
Leibblndon , Geradehallern , Spritzen ,
Suspensers , sowie sämiliebe Artikel

zur Krankenpflege .
gtaBT " Eigne Werkstatt .

Liefet , s. Orts . u. Hülss - Kranlenkassen
Rerlin C. ,

30 . Flnitn - Straße 30 .
* B . Alle Bruchbänder mit elasti -

chen Pelotien , angenehm und weich
am Körper . 25722 *

Wep - Stoff - ha3 ,
evttge Herrenanzug , 20 M. , ohne

Konkurrenz , feinste Zutat . , 2 Anpr .
" ür guten Sitz bekam goid . Medaille .

udirlg Engel , Prenzlauer -
2J , II ( Alexanderpiatz ) . —

iäglich und mehr können
Leute jed. Standes durch
Verlaus zugkräftiger Ar -
tikel verdienen . 402/18 *

4 ZI . Hertscheg ,
Plauen i . B .

LjnndehrlUtkheitett
Spezialbehandlung . Tierarzt Philipp ,
K o P p e n st r. 9. Poliklinit wochentags
9 —11 , 4 —5, Sonntags nuroornüttags .

G- gen öusjeu . keissrheih
Verschltimung . Halsentzündung
und jedwede Erkrankung der Luft -
Wege nehme man die bewährten

Reichels

Unerreicht wirknngSkräftig .
Der Erkolg ist überraschend !

FI. 50 Pf . , jranko 70 Ps. Echt nur
mit Marke „ Lichtherz *.

Ott « Reichel . Berlin , Eisenbahn -
straSe 4. 22112 *

Kinderwagen - Kuhlieke
Berlins grüßtes

Spezlai - Gescbiift

I Hani/tlagor :

Heue Rcnigstr. 43
2. Lager :

Röniggr3tzerslr .84
Kinderwagen ,

Klnder -
Sportwagen ,

Klndor - Bcttstollcn .

Riesen-Auswahl . Spoltblge Preise,

| ! ! ! Auf Teilzahlung ! ! !
! I ! kaufen Sie am beste » ! ! !

traße
Gegründet 1393 . 16632 *

WEchenllich nur , Mark Herron -
und Damonuhren , •

Standuhren , Regulateure , Frei -
schwingsr , Drechen , Ringe ,
Ketten , Zithern , Phonographen ,
Plattensprechmasohinen , große
Auswahl in Platten , echte Edlson -
und Columbia - Apparate und

Walzen zu Originalpreison .

Juhre L König,
[ Warschauerstraste 72 , 1. Etz . I

Eine Mark
wöchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige

Herren-Gariieroben.
Ersatz für Maß .

Anfertigung nach Haß .
Tadellose AnsfUhrang .

zulius fabian ,
Schneidermeister ,

Große Fraakfurter-Str. 31, DJ
Eingang Strausberger Platz .

»

Zurückgekehrt .

IKsx Schütfte9
Kleine Mauerstr . 6. 661b

1 Bin von Skalitzerstr . 44 nach
Friedriohstp . 42 , Ecke Koch -

| Straße , vorzogen . 103/14 *
Dr . med . C. S . Engel .

| Laborafc . vorbl . Friedriohst . 125
I

Setetmaetinngl
Wir bringen hiermit zur össenilichen

Kenntnis , daß die Kommission sich
ehreuwörtttch verpflichtet hat , die
Sperre über unsere Firma auszuheben .

Wanke & Comp. Nachr. ,
RUnz - Straße 24 . 83/13

Süligste Bezugsquelle
von Garnituren - PaneelsofaS .
Muschelsofas . Schlafsofas . Ehatse »
longues , Bettstellen mit Matrast . ,
Kleiderspinde , Bertikos . Spiegel
in reeller Anssührung . Langjähr . Gar .
* Neumann , Tapez . , Oranienstr . 202.



Soeben beginnt zu erscheinen :

Die Kohenzollern- Depde
vm Dr . JMax Murenbrecker .

CMttnMMlt Vom Standpunkt der materia
' " " ' chen GelchichtSauisassung aus

hier ein Bild deS branden -wir !
bürg - preußischen Staates ge
zeichnet . Wir sehen ihn cnt -
stehen aus lit großen Wande¬
rung heimatlos gewordener
deutscher Bauer » , und wir
ersassen die Notwendigkeit ,
warum in diesem Staatswesen
der ritterliche Adel die
führende Klasse wurde . Wir
sehen , wie die Hohenzollern als
Fremdlinge ins Land kommen ;
wie der Adel aus dem Raub -
ritter zum Getreidevertäuser
ward . Wir sehen die Knechtung
und Ausbeutung der Bauern
und die rücksichtsloseste Nieder -
wersung der Städte .

Wir werden allen Nachdruck

�ie �tr Aolksschntunterricht ,
nicht nur in Preußen , sondern

l auch im übrigen Deutschland ,
über die Hohcnzollerngcschichte

gelagert hat . Dabei wird es unser Hauptbeftreben sein , zu zeigen , was die
unteren Klassen an diesem Fürstengeschlechte gehabt haben . Das Märchen
vom sozialen Königtum der Hohenzollern zu zerpflücken und zu zer -
zausen , die Tatsachen der Wirklichkeit , die aktenmassig seststchen , diesem
Märchen entgegenzustellen , das ist unsere Wsicht .

Das Werk wird gegen 400 Abbildungen und Dokumente aus der Zeit
bringen , mit deren Hülse die Darlegungen deS Verfassers anschaulich gemacht ,
das Interesse für vergangene Zeiten angeregt werden soll .

Dasselbe erscheint in SO Lieserungen a SO Ps. ( wöchentlich ein Heft )
und kann jedem Arbeiter zur Anschafsung bestens empsohlcn werden .

Zu beziehen durch die

ZuMsnillMg Vorwärts , Berlin SV. 68,
Lindcnftraße 69 , Laden .

daraus legen , bei jedem einzelnen
Punkte die Nebel zu zcrslören ,

MWMW
'

li

Wer den vorzüglich schmeckenden

Wmslhe« fWiA- KMalilik
früher AttKer - TiUmK

wirklich echt kaufen will , achte daraus , daß die Schleisen und
Rollen ( 5 und 10 Ps. ) einen Zettel enthalte » mit Ausschrist :

„pnifiiiet KoMil-KiiiitlibliK "
-- - — gesetzlich geschützt 75 SSS - - - -

0el >. . Vertrieb : C . RÖCkd * , BERLIN .

Grüner Weg 112 .

Größtes Lager aller gangbaren Zigaretten - Harken .
Bfordhiluaer Kantabak .

Schnnpf - and Rauchtabak engros .

oowwwwwewMWMwwaiWMMch

Neue Königstr . 45 ( Grand Hotel )
Hontag , Dienstag , Mittwoch nnd Donnerstag :

S? R�union \
Anfang 10 ' / , Uhr .

Neu erschlossenes Bau - Terrain ,
guter Boden , herrliche Lage , soll in einzelnen Parzellen von

1,25 M . an pro Quadratmeter
im Gutshof , verfällst werden . Näheres Bcrgstr . 1 in M- GIienicke ( Station
Adlcrshoj oder Grünau ) . 262 IL '

Auch einige baufrcie Baustellen an gepflasterter Straße sehr preis -
wert , eventuell mit Prioritäts - Einräuinung . verkäuflich . _

r Eine Mark |
roßshentl . Teilzahlung

� liefere elegante , fertige s

i Jterren - Moda l
J Ersah für Maßarbeit . K

� Ansertigung nach Maß , f .1

| s e i n st e Verarbeitung . • e

| Garantie tadelloser Sitz . |
Spezialgeschäft iör ~

1 Herren-Bekleidung. ■

e ::: lein Waren - Wdians . ::: ?

5 J. Kurzberg;
■ An derJannowitzbrQckeUl
W » Bahnhos Jannowitzbrücke . » W

57Ää5 « »
Albrechts Bäckerelen :

Wrangelstr . 135 , Krautstrahe 19 ,
Falckensteinstr . 28 , Lausiherstr . 2 .
Markthalle Pücklcrstr . , Stand 222/23 .
Markthalle AndreaSstr . , Stand 16/18

Eentrale : Boxhagcuerstr . IB . *

Wlirzburger Hkllineraugenniittei
von Dr. H. Ungor - Würzbura . — 20 Ps.

3n Berlin :
Solomon - Apotheke , Charlottenftraße .
llkeis - Apotheke . Barnimstr . 33.

In Breslau : 2S71I, »
Bictovia - Apolheke . Friedr . Wihelmslr . OL

Damen- Konfektion
direkt « «. r Fabrik .
— Kein R aden !
iotztnaehbeendeteriEngros - SaUan

auch Sinzeluerhau ]
enorm

billig :
Jacketts ,

Bavclocks

Capes ,

Stanl)-luS_f#I
Reise- iie1 ,
RostMeke .

Kinder -
und

Bncklisch -
Paletots .

Robert ßaumgarten,
Bausyoigtei-Platzll , 2. Etage

( an dar JarutalementraBe ) .

Bei Vorzeigung dieses In¬
serates an der Kasse worden
6 Pros . Rabatt vergütet .
Pslmsonntag bis e abends goUtln .

Hygienische■ ' Artikel ,

. . . . .

Sanltire Bedarfsartikel ,
Gummiwaren ctc. r. Prof .

und Aerztca nelfsch empfohlen .
Apotheker S. Schweitzer ' *
Fabrik hyjlanlacher Präetrals .

Berlin 0. 27 . I olzirarkit r. 70. »

VI . Wahlkreis .
tttr DienZtag , den 11 . April , abends 8 % Uhr , bei Qebtr . Cranz " VQ

( KUsliuer Hof ) , KöSIincrstr . 8 :

Molk » - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag deS Reichstags . Abgeordneten Genossen Eduard Bernateln über ; „ WaS
ran » unOI - asAaUo heute noch lehren l - ( Eine Gedächtnisrede zum 80 . Qobnrtntago . ) 2. Diskussion .

3. Verschiedenes . 217/5
_ gHT * Bei der wichtigen Tagesordnung erwartet zahlreichen Besuch _ Der Elnbernfor .

Fünfter Wahlkreis !
Dienstag, den 11. April, abetlds 8V2 Hf , im Alten Zchiitzeuhanse, Menstraße 3:

VoHis - VersammlunZ : .
TagcZ - Ordnung :

1. Konsumgenossenschaften » nd moderne Arbeiterbewegung . Referent : Reichstags -

Abgeordneter Up. DüVil! ' Mainz . 2. Diskussion . 3. Parteiangelegenheiten u. Verschiedenes ,
Für zahlreichen Besuch dieser Versammlung seitens der Genossen und Genossinnen

wl - n zu agitieren vi - V- rtraiKnsUut - .

Maler ! LS Maler !
Donnerstag , den 13 . April , abends 8 Uhr :

Oeffentliche Versammlung 6er Maler
und Berufsgenossen Berlins nnd Umgegend

im Lokale des Herrn Feuerstein » Alte Jakobstraße 75 .

Tagesordnung : Gedenken wir in eine Lohnbewegung einzutreten ? Und welche
Forderungen wollen wir stellen ? Referent : Gnstav Gcnz . 155/1�

E» ist Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser so wichtigen Versammlung pünktlich zn erscheinen , da es sich
um wichtige Beschlüsse handelt . Der Einbernfer : Wllholm Berndt .

Orts - Krankenkasse
der

Strnmpfvirker .
DonnerStag . den 20 . Zlpril er . ,

abends 8' / , Uhr ,
in Feinds Lokal , Weinstr . 11 :

> W Ordentliche

General - Versamtnlung .
Tagesordnung :

1. Rechnungslegung für 1901.
2. Bericht deS RechnungS - PrüsungS -

AuSschufles .
3. Beschlußsassuna zur Erteilung der

Decharge für den Rendanten .
4. Verschiedenes . 272/12
Um pünktliches Erscheinen der

Delegierten ersucht
» er Vorstand .

V ' S

Hör noeb kurze Zeit !

Inventur »

Räumungs-Preise!

ardinen

» bgepasste Fenster ,

weis and cr6me
Shawlliinge pro OSO

3 Mtr . Fstr . M- »

ShawIIiingo pro , ,
S, » 0 Mtr . Fstr . M-

In , lt . Point - lace, . C85
« ardlncn , pr . Pstr . ' "

Bieg . Gesessions - „ 105
Tttll - Stores M I

Bestickte echte C05
Spachtel - Stores N

Gold färb , reich - ,
gestickte M. 4

Band - Stores
Tlillbett - 180/220 . r 085

decken cm . ■B1, 5

Reichgest . Erb « - . . R85
tlillbettdeckcn ö

Teppich -Spezlal -Haus

Emil Lefevre
Beg . "°0ranieii -SlraB8l58.

�» ol�nswz��ei�nchnnbin�

Inventur - Extraliste | «" Ms
< und

n. Katalog mIi1�arl' "nk0

Achtung ! Achtung !

Genossiune » u . Genossen !
Dienstag , den 11 . April , abends 8 llhr ,

im groften Saale deS Herr » Kllein , Hascuhctdr Str . 18/15 :

volkzverlammluua .
TageS - Ordnung :

1. Bortrag der Genossin Zictz - Hambnrg über : Der Berliner

Kindertag oder wie das Bürgertnm Kinderschntz treibt .
2. Diskussion .
Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht . _ 1/5

Fliesenleger !
DicnStag . de » II . April , abeudö 8' / , Uhr :

aukerordevlllcbe UitglleSer - Versammlung
dev Sektion der Fliesenleger

des Zontral - Tcrbandcs der Banrer
im « ewerkschaft » hause , Engel . Nfer IS , Saal 7.

TageS - Ordnung :
1. Vortrag . 2. DiSfussion . 3. Regelung der Malseier . 4. Verschiedenes .

DM - Mitgliedsbuch legitimiert . - MD
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

137/16 * _ Der Sektionsvorstand . I . A. : I . Beslsk «.

Gärtner !
Mittwoch , den 12 , April , abends 9 Uhr ,

in Dräsels Vestsäten , Neue Friedrichstr . 35
( großer Saal ) :

OOMchk Mtm- DtchMlmlg
TageS - Ordnung :

Die weiteren Massnahmen gegen die Firmen , welche den Tarif .
vertrag nicht unterschrieben haben . Sg7b

Der Borstand der märkischen Gauvereinigung deS Allgemeinen
Deutschen GärtiiervereinS .

I . V. : fl. Pahst , Gaubeamter , Berlin N. 37, Metzerstr . 3.

Achtung ! Achtung !

Dienstag , den 11 . April 1905 , abends 8' / , Uhr ,
im Lokale deS Herr » Wille , Brilnncustr . 188 :

Oeffentliche Versammlung
der m Berlin arbeitenden

kmoMN i Rupn-Tentplin . Wahlkreises
TageS - Ordnung :

1. Vortrag de » Genossen oaansnbei ' gse - DargerSdors b. Tempil » :
» WaS hat die Arbeiterschaft von der heutigen Regierung zu er -
warten ? " 2. Diskussion . 3, verschiedenes .

Da » Erscheinen aller In Berlin arbeitenden Genossen ist notwendig ;
ganz besonder » sind die au » den Bezirken Neustadt a. D. . NheinSbrrg ,
Wusterhausen hier arbeilenden eingeladen . 288/12

Ludwig Kratsmann , P. Dobrohlaw ,
Zentralvorsitzender d. KreiswahIverelnS . Mitglied d. Agiiationskommisflon .

" SehmÖCkwitZ tettaiis ar Pal««, »! ' ; , . , ,
MVUtuvvAi - iaas « ( End „ atlon d9P ) ) stern " - DampfBp. )

Hermann Peter * Telephon : Granau No. 30.

Empsehle mein allbelannteS , herrlich am Wald und Wasser belegenes
Lokal den gsahrten Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen .

Ausspannung und Dampserstege , Kegelbahnen , große Kasseeküche .
LH« , statlsa , grollsr sehatttger Garten , 2000 Parsonan lassend . *

Unserem lieben alten Parteigenosit »

Frilz Hildebraudt
zu seinem 60 . Geburtstage die herz¬
lichsten Glückwünsche .

Die S. Slbteiluiig im S. Wahl »
kreise .

Unfenn langjährigen Mitarbeiter in
der Verwaltung , Herrn Oskar
Schsvaho nebst Frau Paulin «
die herzlichsten Glückwünsche zur

silbernen Hochzeit .
Die OrtSverwaltnug der Ftlialck

Berlin 4. 2750 «
I . A. : Max Mücker .

Am 8. d. M. , nachm . 6' / , Uhr ,
entschlies sanft mein langjähriger
Reisender und treuer Mitarbeiter

Uerr Frilz Gotlscbalk
im 46. Lebensjahre . tl27

Seine ausopsernde Tätigkeit
während fast 12 Jahre für meine
Firma , sein offenes , biederes und
rechtschaffenes Wesen sichern ihm
ein treues und dankbares Gedenken
sür alle Zeiten .

Berlin dl. 31, Brunnenslr . IM .
Max Plerih

in Fa . Wilh . Hosfmeister .
Die Beerdigung findet Dienstag ,

den 11. er. , nachm . 4 Uhr , von der
Leichenhalle des St . Elisabeth -
Kirchhofs , Prinzen - Allee , aus statt .

Zenlpal-Kranken - u. SteiMasse
der denlsclien Wagenbauer,

1E . II . , Filiale Berlin III .
| Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Mitglied

Karl Ulbes
im 38. Lebensjahre am Sonn¬
abend morgens ? Uhr ver -
storben ist.

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 12. d. M. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle deS Elisabeth - KirchhoseS ,
Prinzen - Allee , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
253/6 Der Borstand .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß uns am Sonn -
rag früh 0 Uhr unser liebe »
Tvchterchen

Hannchen
im Alter von 6 Jahren 10 Monaten
durch den unerbittlichen Tod ent -
rissen wurde . — Die Beerdigung
findet Mittlvoch nachmittags uin
2 Uhr von unsrer Wohnung —
Jagowstr . 35 — aus statt

Die trauernden Eltern .
tierwann Eggert , Einsetzer ,

nebst Frau .

Danksagultg .
Allen Freunden nnd Kollegen

unseres so plötzlich sonst entschlaseum
lieben Sohnes und Bruders

Bnstnv Henne
sagen wir für die rege Teilnahme
und reichen Kranzspenden unseren
herzlichsten Dank . V66b
OietiefbetrObten Eltern : Otto u. Amalie

Henne , nebst Geschwistern .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten ,

insbesondere den SangeSsreunden deS
Herrn Herrn . Höder , dem Theater -
verein Verena , sowie dem Verband
der Handels - , Transport - u, Verkehrs »
arbeiter Deutschlands sür die rege
Beteiligung bei der Beerdigung
unseres lieben Brudertz und Schwagers
Franz Schaniann unseren herz¬
lichsten Dank . 862b

Famllls Scholz . Georg Schumann .

Krau; - nub Klutueubiudem
von Robert Meyer , .

nur Mariannkn- Straße 2.
Vereins . lkränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangemenis , BouquelS , Gulrlanden
usw. werden sein u. preiswert geliefert

Konkursmassen -

Ausverkauf!
Die aus der Konknrsmasso
Robort Hormann & Co .
erstandenen Waren , bestehend au «:

Teppichen , Portleren ,
Gardinen , Diwan - ,

Tisch- , Bstt - n. Steppdecken
' tyir Möbelstoffreste

kommen zu fabelhaft billigen ,
fest taxierten Preisen zum Aus -
verlaus : 103/13 '

Spandauerstr. 65- 67, �
bei Bnrsch .

Verkaufszeit 9 —1 , 3 —8 Uhr .

Arbeiter !
Raucht •

alinda -
Zigarren .

Vertr . : S. RUND, Marsiliusstr . 23.

M

Krillantku , Gold, Silber,
PtatinabMe . Klattgold

kaust und zahlt höchste Preise 2730L »

( toldgesehäft
Berlin X. , Klsaasorstr . 31 .



Singer Nähmaschinen
Gjnfache Bandbahungl

Große Raltharheit I
_ Robe HrbeitaleUtung 1

ST . LOUIS 1904 :

7 Grand prljc =

nnd 7 Goldene Hedalllcn .

Unentgeltlicher Unterricht , auch in der modernen Kunststilkcrci .
Elcktromotore für Nähmaschinenbetrieb ,

Singer Ce . Nähmaschinen Act . Ges .
UURLIK , Lelp . igcrstr . 92 . — Filialen in allen Stadtteilen .

26372 «

Auf vielfachen Wunsch
der geehrten Herren Raucher liefern wir unsere so��schnelMeeliebtßewordene

II fl i 0 * r * rti 9 - Pfennig - Zigarette
— SM mim geseUI . gcsch . Nr. 5M40

jetzt auch ohne Mundstück .

Für vorzüglichste Qualität und sauberste Handarbeit werden wir in

der bisherigen Weise bemüht bleiben . 2391L «

Gebr . Selowsky , Zigarettenfabrik Dresden .

Gegr . 1879 .

Enorm

billig
unübertroffen • l «?Antli «( «ro 1

V " tllr 40 M. — xiAOh Saas [
enrentiert vonietim Sit * au » J

{ leinst , engl . , deal «eb Stoffen 1

Anzüge
Paletotsl
xurüokgroaetxte vornehm |
■xelerttgte . sonst M&�npreis :
40—7ü Wnrk , jetl » \ t - 4f U
OehrockanBÜge jetzt 23 —4£B1
Herron - Hosen Jetzt 7—12 iL j
rerkauft tätlich a Sonntar |
Deatocbee VersandhAas .

JAgArstr . 63 . 1 Treppt

VICTORIA zu BERLIN .
Lebm - Versiclierungsbestand : über I Milliarde u. 190 Hill . Mk.

Gesamt - Vermdgen : Ober 480 Millionen Mk.
Prämien - und Zinsen - Einnahme in 1903 : 95 080 296 Mark .

Pro 1903 erhalten die Versicherten 19 154 862 Mark
Ueberschuß als Dividende . 1927L *

Volks . Versicherung .

VICTORIA .
FEUER - VERSICHERUNGS - ACTIEN - QESELLSCHAFT .

Ganz neue liberalste Bedingungen .

Feuer - Versicherung .

Fellow UW

Wirtshaus „Schloß Woltersdorf "
(nicht Schleuse ) direkt an Chaussee tt. Nlakensee , für die bevorstehende
Saison den geehrten Vereinen . Äcsellschaslcn , Fabriten zu Dampserpartieu
und ZluSflügen per Bahn , Fußtouren uiiv . angelegenilichst empsohlen . Stelle
mein Lokal auch Sonntag « n. an deii�Psiiigstseicrtagcn zu Vcrcinsscstlichkciteil
zur Verfügung . M >
24382 « Friedr . Saeweri , AmfÄfc :49.

Möbel - Fabrik - Niederlage
Otto PlettneP |

Tischlermeister ,

N. , Dalldorfer - Straße 19 .
Komplette

Wohnungs - Einrichtungen
und einzelne blöbel 2633L *

In gediegener Ausführung zu soliden Preisen .

Wer seine wirtschaftliche Lage verbessern
will , werde Mitglied

beider Konsum - Genossenfchaft Kerlin « . Umg . « EG M. b . H.
. . . , trj Kontor : Willdenowstr . 30. BerkaufSftelleu : Swinemünderftr . 44, Chorin erstr . 46/47 , Buttmannstr . 19, Billdenowstr . 80, Garten fir . 3.

Wlclesstr . 31, Ebelingstr . 14, Arndistr . 5, Gräsestr . 40, Hagelsbcrgerstr . 20, WinSstr . 61 - Tempelhos , Bcrlinerstr . 76 ; Schönebcrg , Apostel PauluSstr . 27
und Gothcnstr . 1. und Weisz- nsee . Friedrichstr . 12.

< . v i i,

_ Mitglieder - Aufnahme im Kontor und jeder Verkaufsstelle . <gtwiritt « gel > nur 50 Pf . 106/18 *

Ausnahme -
Woche

für •

(Sardinen nnd Skes
weiß , erfme u. ockerfarben abgop . Fenster — 2 Shawls

Rellcf - TUU - Stores . neue 2Echt engl . u. Brüssel - 050
Tüll m. Band eingef . 12 bis 4 M.

Prima Spachtel - Tüll 050
m. Batist - Auflage 18 bis WM.

Echt Erbstüll , reich m. 075
Bändchen , Handarb . 25 bis 0 M.

Sezess . - Muster 5 bis M.

Echte Spachtel - Stores , C25
Applik . m. Spinnen 12 bis —M.

Point lace - , Stella - und
Eacet - Stores a. Erbstüll , ß,r

Neuheit 18 bis 0M

Steppdecken !
Scldenart . Easting �

ä 14 , zweis . 12 , 9 u. ■ Mk.

"""■n' To, s . 5 . 4 » .
Parpar , echt rot , O 50

k 5, 3,25 u. " Mk.
Seiden - Atlas , | f | . . .
alle Färb , 20 , 15 , 12 u.

Exeelslor - CIoth , A 75
k 9 , doppels . 8 , 6,50 u.

"

ert ,
ä 0 , 5

Mk.
Satin , gemustert , _ �
TUrkisch - Cretonne , ft 25■ " ~

. 3 u. ä ■

Bannen Deeken
k 4 . 50 , 3 u. Ä Mk.

Decken ß » . , .
k 3 « , 26 u. löJlk -

Vorjährige Muster nnd Bcstbestände jetzt
fast für die Hälfte des Preises .

Teppichhaus

H . II ur witz
Kotes Heliloß

Tls - A- vls dem Xatlonal - Bcnkmal .

H . & P . Uder , &sfV50 :
Fabrik - Hager sämtlicher gangbarer Kautabake .

illl ; Nordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen . 1883L *

Amt 4. 3014 .

Chalstliinpe . TipTop « (Zhf. �aUflCI' ,
Alte Tchöuhauserstr . 5 .

Bettstühle vS; n' 50 Betfsofas

Durch einen Griff in
• chlüfrlges llett

ein swel -
verwandelt .

ein - auch zweischläfrig .
Chaisel . - Bett „ Herbert " v. 17 Mk.

an , mit Betlbehälter bis 65 Mk.

Reiche Aaswahl
In Metall - Bettstellen .

Sport - ii . Kinderwagen
zu billigen Preisen . 22951 . �

Verkaufe
83/11 *

von heute ah seihst

aus meinem

Pbelspeicher .
Franz Piehl ,

nnr Schwedterstr . 11 .

l . vSkksus " WZ
Berlin , Auklnmerftr . 2 . Charlottenhnrg , Friedrich Karlpl . 12 .
Beleihung von Brillanten , Gold - und Silbersachen , Uhren , Bücher , Wäsche ,

Kleidungsstücke etc . _
25202 *

WU' Zur g�efflL Beuelitnn� ! �WU
Wir bitten nnsere geehrten Inserenten größere Anitoneen für die SvlMaftend - Nnmmer am

und für die SvNNtttg - Nnmmer am aufgeben zu wollen , da andererseits die Auftiahme nicht garantiert

werden kann . Expedition des „ Borlvnrts " .

Die Kinder gedeihen vorzüglich dabei und leiden nicht

an Verdauungsstörung .

Hervemgend bewahrt bei Brechdurchfall . Darmkatarrh . Diarrhöeetc .

Peek & Cloppenburg :
Berlin C. , Gerfraudtenstraße 25, 26, 27, Roßstraße I .

Fertige Bekleidung nr Knaben m Schüler srr . rrs :

Blusen-Anzüge m neuester Art, Sport- und Norfolk-Anzüge, Knaben- Paletots und Pyjacks.
Hichtlge Fussens I Wir Fertigen unsere Konfektion im eigenen Betriebe und verkaufen dadurch äußerst preiswert . | IfOfZÖgl. PaßlOFBl

Zweig - Oefcbäftc in : Hmaterdam , Rotterdam , Raag , Utrecht , Düeseldcrf , Groningen , Raarlem , Hmbeim , ISymvregen , Leuwarden , Leiden , Breda .

2518L *

' Etianöp . ÄkwÜeuri Paul Berlin , giii den Lnleratenteil perantw . : Zh Glecke . Berlin . Druck u. Berlag : Lerwärt » BuZdruderei u. BerlosZanLalt Paul Singer L- Co. , Berlin LA .
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Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Berlin , den 8. April

Die neue 3' / , prozentige Reichsanleihe .
Die älteren Reichsanleihen . — Zunahme der Reichsschulden . — Heranziehung
der sogenannten klemen Sparer und Rentner . — Zinslast der 3 prozentigen
und 3' / , prozentigen Anleihen . — Vorteile des 3. und 3>/ , prozentigen ZinS
thpus . — Zinsertrag der englischen und französischen Staatsanleihen . —

Die zukünftige Konversion . —

Die seit Wochen die Finanzwelt beschäftigende Frage , ob bei
der Aufnahme der neuen Reichsanleihe , der schon in allernächster
Zeit eine neue preußische Anleihe folgen wird , die Regierung wieder
zum 3Vz Prozentige » Zinstypus zurückkehren wird , ist dieser Tage
entschieden worden . Der Zinssatz der neuen Reichsanleihe beträgt
SVa Proz . , der Ausgabekurs für je 100 M. Nennwert 101,20 M.
Erwerber , die bei der Reichsschuldenverwaltung die Eintragung in
das Reichsschuldbuch beantragen , also die Absicht bekunden , die neuen
Wertpapiere nicht alsbald wieder zu veräußern , sondern darin ein be -
stimmtes Kapital fest anzulegen , erhalten jedoch die neuen Stücke zu
101,10 M. Der Begebungskurs , d. h. der Satz , zu welchem das
Bankenkonsortium die Anleihe übernimmt , beträgt 100 . 50 Proz . ,
so daß sich also für die Banken ein Gewinn von über 0,60 Proz .
ergibt .

Seit der letzten Aufnahme einer 8 Va prozentigen Reichsanleihe
sind 15 Jahre verflossen ; alle späteren Reichsanleihen waren drei -
prozentige . Zum letzten Male wurde eine SV, prozentige Reichsanleihe
im Jahre 1890 aufgelegt , und zwar im Betrage von 129 Millionen
Mark zum Emmissionskurs von 102 ' / , Proz . Dann kam unter
Miquels Regiment der 3 prozentige Zmstypus zur Geltung . Zu -
nächst erfolgte die Ausgabe 3 prozentiger Titel > m Herbst 1890 zu
87 Proz . , darauf im Februar 1891 zu 84 Proz . und ein Jahr später
zu 83,60 Proz . ; doch stiegen bald darauf die Kurse und im
großen Konversionsjahr 1895 hielten sie sich sogar zeit -
weilig auf Pari , um dann allerdings in der folgenden Wirt -
schaftlichen Prosperitätsperiode bald wieder von dieser Höhe herab -
zusinken — Ende 1900 bis auf 87,80 Proz . — teils infolge der
raschen industriellen Entwicklung , der Gründungstätigkeit auf den
verschiedensten Gebieten , die viel Kapital festlegte , teils infolge der
Ausdehnung der Hypothekenbanken und der starten Inanspruchnahme
des Geldmarktes durch rasch aufeinanderfolgende größere An -
leihen der einzelnen deutschen Bundesstaaten und Städte .
Dazu kam als weiterer bedeutsamer Faktor , daß die Reichs
finanzlage sich in raschem Tempo verschlechterte und die Schuldenlast
mächtig anwuchs . 1885 betrugen die Schulden des Reichs
( mit Einschluß der Reichskassenscheine , aber ohne Zinsrückständes nur
erst 551 Millionen Mark , 1395 waren es schon 2201 Millionen Mark ,
1902 2934 Millionen Mark und mit der Ausgabe der
neuen 300 Millionen Markanleihe erreicht die
Reichsschuld seinschließlich der unverzinslichen
Schatzscheine und der Reichskassenscheine ) die re -
spektable Höhe von 8823 Millionen Mark . Die Aus -
gaben für Heer , Marine und unsere herrlichen Kolonien sind in
lolchem Maße gewachsen , daß mit ihnen die Einnahmen aus den
Zöllen und Berbrauckssteuern , den Reichsstempclabgaben , der Post usw .
nicht Schritt zu halten vermochten und immer wieder durch neue
Geldanschaffungen nachgeholfen werden mußte .

In Anbetracht dieser Zunahme der Reichsanleihen und der
sonstigen Staatsfonds wäre es die Aufgabe der Regierung gewesen ,
die Anleihewerte mehr und mehr zu einem Anlagepapier für die
kleinen Rentner und Sparer zu gestalten , ähnlich wie dies in Eng -
land und Frankreich der Fall ist , wo die kleinen Rentner und Ge «
schäftsleute einen Teil ihres Kapitals mit Vorliebe in Staatsrenten
sicherstellen . Aber in dieser Richtung ist nichts geschehen ; eher
wurden durch den Modus der Ausgabe die Spekulationskäufe oe -
günstigt , d. h. die Käufe , die nicht zu fester Anlegung von Kapitalien
rn den neuen Werten , sondern lediglich zum Zwecke des baldigen
Wiederverkauf ? zu erhöhtem Kurse , zum Zwecke der Agiotage er «
folgten .

Das scheint man teilweise auch im Finanzministerium ein -

gesehen zu haben ; denn die Bestimmung , daß solche Zeichner , die
rhrcn Besitz auf sechs Monate sperren lasten sd. b. innerhalb der
nächsten sechs Monate auf einen Wiederverkauf der von ihnen ge -
kauften Stücke verzichten ! , bei der Zuteilung vor denjenigen , die
diese Bedingung nicht eingehen , den Borzug haben sollen , und daß

Die Hohenzollernlegende .
Als neuer Band der . . Kulturbilder " beginnt soeben im Verlage

der Vorwärts - Buchhandlung eine Darstellung der Hohen .
zollern - Legende auS der Feder unseres Genossen Mauren -
b r e ch e r. Zum erstenmal erhält hier die Oeffentlichkeit ein wahres
Bild von dem Wesen und den Leistungen derjenigen Monarchen -

Familie , die den stärksten Einfluß auf die Geschicke des deutschen
Volkes gehabt und die zugleich die Byzantiner am ekelhaftesten um -

lärmen .

Im Einleitungskapitel entwirft Maurenbrecher eine Skizze der

heutigen Monarchie , der die folgenden Ausführungen entnommen

seien :
Es ist nicht zufällig , daß der Kaiser gerade die Sorge für die

Wohlfahrt des Landes und seiner Bewohner bei der Schilderung
seiner Vorfahren herausgreift . Es hat Zeiten gegeben , in denen
man das weniger geschätzt hat . Die erste Hohenzollern - Legende , die
mit der nationalliberalen Bourgeoisie der vierziger und fünfziger
Jahre entstand , hat nach ganz anderen „ Verdiensten " der Hohen -
zollern gefahndet : ihre auswärtige Politik , ihr Militarismus , ihre
Hineinreißung des Landes in die großen europäischen Staaten -

kämpfe , kurz ihre größere oder geringere „ nationale " Bedeutung
im Sinne der Bourgeoisie , das war der Maßstab , an dem die

Droysen , Sybel , Treitschke usw . die „ Größe " und Bedeutung der

Hohenzollcrn maßen . Heute ist es die „soziale Tätigkeit der Hohen -

zollern " , ihre Sorge für materielle und geistige Blüte , ihr Arbeiten

für das Glück und die Wohlfahrt ihrer „ Untertanen " , die ihre
„ Größe " am deutlichsten zeigen soll .

Kein Zweifel , daß diese neue Zuspitzung der Hohcnzollern -
Legende genau so gut ihren politischen Hintergrund hat wie jene
ältere bürgcrlich - nationale , die in den vierziger und fünfziger
Jahren des letzten Jahrhunderts heranwuchs . Diese ältere Form
diente dem Bedürfnis der Bourgeoisie . Sie sollte die Herzen ge -
Winnen für die große Idee der staatlichen Einigung Deutschlands
unter preußischer Führung , sollte nachweisen , daß um ihrer
„ nationalen Verdienste " in der Vergangenheit willen kein anderes

Herrscherhaus so befähigt sei , diese Einheit zu schaffen als gerade
die Hohenzollern . So hat auch die neue Form ihren politischen
Zweck . Sie soll die Arbeiterbewegung mit dem Monarchismus ver -

söhnen . Der Kaiser sieht die Stimmen der Gegner wachsen . Zum
erstenmal geht eine ernstlich antimonarchistische Bewegung durch
größere Teile des deutschen Volkes . In der Zeit , da Wilhelm II .

Kaiser ist , ist sie von 768 Tausend auf über 3 Millionen Wähler -
stimmen gestiegen . Keine Frage , daß der Kaiser die wirkliche Ursache
dieses Wachsens der antimonarchischen Bewegung nicht kennt ; er

müßte sich ja selbst aufgeben , wollte er ihre inneren Gründe ver -

stehen . So vermag er nur Täuschung und Verhetzung , nur Lug und

Verführung in ihr zu erblicken . Ihm ist es ja so deutlich , daß er
und sein Haus dieses wachsende Mißtrauen des Volkes nicht verdient
hat . Warum nur die Menschen nicht sehen wollen , wie segensreich
gerade wir Hohenzollern um die unteren Klassen uns mühen ? Man

muß es ihnen sagen , man muß der Verführung entgegentreten , man

ferner solchen Erwerbern , die ihren Besitz ins Reichsschuldenbuch
eintragen lasten , für jede 100 M. Nennwert der von ihnen gekauften
Stücke ein Abzug von 10 Pf . gewährt werden soll , hat keinen
anderen Zweck , als die kleinen Kapitalisten und Rentner , die
weniger auf hohe Imsen als auf sichere Anlage sehen , heranzuziehen
und dadurch die neuen Papiere in sogenannte feste Hände zu
bringen . Ob zur Errichtung dieses Zwecks die genannten kleinen
Vergünstigungen ausreichen , erscheint allerdings recht fraglich . Der
Preisvorteil von 10 Pf . , also ' /w Proz . für die Erwerber , die ihren
Besitz in das Reichsschuldenbuch eintragen lassen , ist zu gering ; er
hätte wenigstens auf lL , vielleicht sogar bis zur Höhe von Va Proz -
festgesetzt werden müssen . Außerdem hat aber die Regierung
noch den Fehler begangen , daß sie nicht längst durch
gesetzliche Maßnahmen die Sparkassen , die heute in Preußen z. B.
nur 1,7 Proz . ihrer Gelder in Staatspapieren angelegt haben , in
allerer st er Linie aber die großen Versicherungs -
gesellschaften — bekanntlich ist das Versicherungsgewerbe das
allerrentabelste — dazu angehalten hat , einen größeren Teil der bei
ihnen eingezahlten Geldsummen statt in Hypotheken in staatlichen
Anleihewerten anzulegen . Trotz dieser Unterlassungssünden der
Regierung gelang es ihr immerhin , die letzte 3 prozentige Reichs -
anleihe im Jahre 1903 zuni Kurse von 92 Proz . unterzubringen : ein Kurs ,
der allerdings sich nicht zu halten vermocht hat . Vor einem Jahre stellte
er sich auf 90,20 und heute steht er auf 90,90 Proz .

Für die Käufer der neuen Stücke ist der Zinssatz von 3Va Proz .
von entschiedenem Vorteil . Die neuen Titel werfen 3,46 Proz .
Zinsen ab , während 3prozentige Titel bei dem heutigen Kurse von
91 Proz . — vorausgesetzt , daß es gelänge , die neue Anleihe zu
diesem Kurs unterzubringen — nur eine Verzinsung von 3,30 Proz .
ergeben ; der Mehr - Zinsertrag beträgt also 0,16 Proz .
oder 16 Pf . pro 100 M. Dagegen fährt , wenn man lediglich die
Verzinsung in Betracht zieht , das Reich etwas schlechter , als bei
einer 3prozentigen Anleihe . Der Begebungskurs beträgt , wie schon
oben �erwähnt wurde , 100,50 Proz . ; die Regierung erhält
also für die nominell 300 Millionen Mark von dem Uebernahme -
Konsortium 301,5 Millionen Mark . Nimmt man an , daß es der
Regierung gelungen wäre , eine 3prozentige Anleihe — ebenso wie
die 3Vaprozentige — zu einem Begebungskurs unterzubringen , der um
1,30 Proz . unter dem Tageskurse des betreffenden Anleihetypus steht ,
also zum Kurse von 89,70 Proz . , so hätte die Regierung , um die
301,5 Millionen Mark zu erlangen , nur für 336,10 Millionen neue
3prozentige Titel auszugeben brauchen ; sie hätte also jährlich
über 400 000 Mark an Zinsen gespart .

Rein rechnerisch fährt also der Staat bei dem 3VaProzentigen
ZinStypuS schlechter , und da für uns vom sozialistischen Standpunkt
das Interesse des Staats , d. h. in diesem Fall das der Steuerzahler ,
in erster Reihe in Betracht kommt , nicht das der Staats -
schuldentitelbesitzer , so erscheint die Rückkehr zum 3Vavrozentigen
Typus als ein Fehlgriff . Indes stimmt die oben aufgestellte Rech -
nung nicht ganz ; es kommen dabei noch verschiedene andere Punkte
in Betracht . Zunächst ist höchst zweifelhaft , ob es der Regierung
gelungen wäre , eine dreiprozentige Anleihe zum Beaebungskurs von
89,70 unterzubringen , und ob solche Anleihe mit derselben Leichtigkeit
vom kapitalistischen Publikum aufgesogen wäre , wie dies voraus -
sichtlich bei der neuen llVoProzentigen Anleihe der Fall sein wird .
Es haben in letzter Zeit verschiedene deutsche Einzelstaaten und
Kommunen 3Vaprozentrge Anleihen zu relativ günstigen Be-
dingungen aufgenommen , und es ist deshalb höchst wahr -
schemlich , daß die Ausgabe dreiprozentiger Titel einen
Druck auf den Rentenmarkr ftir die dreiprozentigen Anleihen
hervorgebracht hätte . Außerdem aber hätte das Reich den Nennwert
seiner Schuldenlast um über 36 Millionen Mark mehr erhöht , als
jetzt , und es müßte denmach , wenn es zur Abtragung seiner
Schuldenlast schreiten sollte , auch 36 Millionen Mark mehr zurück -
zahlen . Indes hat diese Erwägung bei der Finanzlage des Reiches
kaum eine Bedeutung : eS ist ungleich wahrscheinlicher , daß das
Reich seine Schuldenlast immer weiter und weiter vermehrt , als daß
es zur Schuldabtragung kommt . Dagegen kann in Anbewacht der
schnellen kapitalistischen Entwicklung Deutschlands und seiner rasch
zunehmenden Kapitalsanhäufung eine spätere vorteilhaftere Kon -
verston der jetzigen 3 Vz Prozentigen Anleihe in eine 8 prozentige als
ziemlich sicher gelten .

Die Verzinsung der einheimischen Staatsanleihen stellte sich
in den letzten 15 Jahren in England auf durch -
s ch n i t t l i ch 2 V« Proz . , in F a nft r e i ch auf 3 Vs Proz . ,
im Deutschen R e i ch e a u f 3 Vz Proz . , und es ist anzunehmen

muß Verehrung und Vertrauen zur Monarchie von neuem erzeugen .
Es ist ja gar nicht zu verstehen , warum die Leute so mißtrauisch
sind . Man muß die Geschichte unseres Hauses ihnen nur völlig klar -
machen , und die Verführer werden zu Schanden werden I

Von hier aus erst wird verständlich , warum der Kaiser solchen
Nachdruck darauf legt , daß ausnahmslos alle Hohenzollern diese
landesväterliche Sorge für ihre Untertanen als höchstes Ziel ihres
Lebens kannten . Das ist geradezu der Schwerpunkt seiner An -
schauung überhaupt . Nicht , daß es unter den Hohenzollern neben
gewissenlosen Verschwendern auch einige gewissenhafte , landes -
väterlich sorgsame Monarchen gegeben habe , will er behaupten . Das
könnten andere Fürstenhäuser auch von sich rühmen . Das wäre
überhaupt kein großer Ruhm ; denn daß im Wechsel der Generationen
edlere und unedlere Charaktere sich folgen , ist ein Schicksal , das alle ,
auch die bürgerlichen und proletarischen Familien , ohne Ausnahme
trifft . Nein , gerade erst die Ausschließlichkeit der landesväterlichen
Sorge , erst , daß sie eine „ Tradition " , ein „ Vorrecht " des Hauses ist ,
das wie eine Naturkraft in jedem seiner Mitglieder wirkt , erst das
gibt dem Kaiser das Recht , blindes Vertrauen der „ Untertanen " auch
für sich und sein « eigen « Regierung zu fordern .

Gerade die Ausnahmslosigkeit der hohenzollernschen Begabung
ist der neue Zug , den die Hohenzollern - Legende des Kaisers zu jener
bürgerlich - nationalen Heroisierung einzelner Hohenzollern hinzu -
bringt , die früher die herrschende war . Die bürgerlich - „ nationale "
Geschichtsschreibung , so befangen sie auch in den politischen Bedürf -
nissen ihrer Klasse und den daraus fliehenden Vorurteilen gewesen ,
sie hat doch immerhin noch einen Unterschied zwischen den einzelnen
Fürsten gekannt . Unter den dreizehn Hohcnzollernfürsten , die
Droysen in seiner vierzehnbändigcn „Geschichte der preußischen
Politik " 6e handelt , sind nur drei , die er in geradezu märchenhafter
Weise verherrlicht ; zwei andere lobt er noch ziemlich stark ; vier
beurteilt er mitleidig - sympathisch , und über fünf gießt er die volle
Schale seines Zornes . Von einem ausnahmslosen Preisen aller

Hohenzollern , bloß weil sie Hohenzollern waren , ist nicht im ent -
ferntesten die Rede . Das ist daS neue , das die Regierung
Wilhelms II . zu der alten Hohenzollern - Legende hinzuwug , daß
heute die Ausnahmslosigkeit ihrer Größe und Güte zum eisernen
Bestände jeder „ volkstümlichen " Darstellung der preußischen Ge -
schichte gehört .

Der heutige Geschichtsunterricht in der Volksschule gibt den
Kindern des Volkes nicht die Wahrheit , so gut oder so schlecht die

heutige Forschung sie eben kennt . Er verheimlicht auch nicht nur
unbequeme Dinge , wie es auf den Realschulen unt Gymnasien wohl
auch geschieht . Nein , er dichtet direkt Lumpen in glänzende Wohl -
täter um l Es ist einfach nicht wahr , daß das Hohenzollerngeschlecht
nur aus einer Reihe glänzender Lichtgestalten , unermüdlich besorgter
„ Landesväter " bestanden . Die bürgerliche Wissenschaft — trotz aller

Befangenheit gegenüber dem Monarchismus , in der auch sie noch
versunken — weiß ganz genau , daß es unter den siebzehn Hohen -
zollernfürsten von Brandenburg - Preußen , die von 1415 — 1888 regiert
haben , genug gewissenlose Prasser und sinnlose Verschwender , genug
Schwachköpf « und Jammerlappen gab . Sie weiß sehr wohl , daß
darin die Hohenzollern nicht um eines Haaresbreite besser sind als

andere Fürstengeschlechter auch . Jener im Innersten verfaulte Hof

daß bei seiner raschen Kapitalsmehrung , wenn erst die heutige
industrielle EntWickelung bei einem etwas langsameren Tempo an -
gelangt sein wird , auch der deutsche Geldmarkt sich dem 3prozentigcn
Typus anpaßt . Dann wird sich eine vorteil -

hafte Konversion durchführen lassen . Dagegen
ist an eine Konvertierung 3prozentiger deutscher Anleihen in

2V « « oder 2 V�Prozentige in absehbarer Zeit kaum zu
denken ; die infolge der EntWickelung des Geldmarktes

zu erwartende spätere Kurssteigerung der dreiprozentigen
Titel käme also nur den Besitzern und Spekulanten zugute . Wenn
das alt - kapitalisttsche England es unternehmen konnte , neuerdings
den Zinssatz seiner KonsolS auf 2 % und 2Va Proz . zu reduzieren ,
so sind wir deshalb noch nicht in Deutschland so weit .

Es kann also die Frage , ob der dreiprozentige oder der

3Vaprozentige Zinstypus vorzuziehen ist , nicht generell entschieden
werden . Die Rechnung 3Va ist mehr als 3, folglicki ist der drei -

prozentige Zinssatz für das Reich günstiger , stimmt nicht . Es kommt

außerdem die Marktlage , der Begebungskurs , die Aufnahme «
fähigkeit deS kapitalistischen Publikums , die Tendenz der

Geldmarktsbewegung , die Möglichkeit einer näheren oder
entfernteren vorteilhaften Konversion usw . in Betracht . Und in

Erwägung aller dieser Umstände erscheint die Rückkehr zum
3Vaproz . Zinssatz , wenn sie auch vorerst die jährliche ZinsauSgabe
des Reichs um ca . 400000 Mk. erhöht , als nicht ganz unberechtigt .
Ein abschließendes Urteil läßt sich allerdings nicht fällen , da sich
mit Sicherheit die Gestaltung des Geldmarktes in den nächsten
Jahren nicht voraussehen läßt . Dat .

Achter Derbandstag der Aanhiilfsarbeiter Devtschlands.
In der Fortsetzung der Debatte über die Grenz -

streitigkeiten nimmt auch daS Wort der Vertreter der General -
kommisston

S a b a t h - Berlin : Nach seiner Ueberzeugung hätten in dieser
Angelegenheit beide Organisationen etwas gesündigt . Die Grenz -
streitigkeiten in den beteiligten Organisatioiien hätten ihre Ursache in
dem Wechsel des Berufes . Er könne sich sehr wohl denken , daß ein
Bauarbeiter oder ein Fabrikarbeiter nicht auS seiner Organisation ,
die er vielleicht mit gegründet , austrete , wenn er möglicherweise durch
Maßregelung seinen Berus habe wechseln müssen . Auch keinem Gewcrk -

schaftskoiigretz werde es möglich sein , das aus der Welt zu schaffen ,
das seien nur die beteiligten Organisationen selbst im stände , wenn
sie unter sich bindende Vereinbarungen treffen . Lege man sich darauf ,
die Masten Unorganisierter zu gewinnen , nicht aber solche, die schon
einmal organisiert seien .

Es wird folgende Resolution beschlossen :
„ Der VerbandStag erachtet die Vorschläge deS Fabrikarbeiter -

Verbandes für unsere Kollegen als ungenügend und lehnt sie des -

halb ab . beauftragt aber den Vorstand , mit dem Vorstand deS Fabrik -
arbeiterverbandeS ein beide Teile beftiedigeS Abkommen zu treffen .
Weiter beauftragt der VerbandStag den Borstand , mit den übrigen
in Betracht kommenden Organisationen ebenfalls ein solches Ab -
kommen zu treffen . "

ES folgt der Punkt

Statutenberatung .
Verbandsvorsitzender Behrendt begründet in längeren AuS -

führungen die vom Vorstande vorgeschlagenen Acnderungen des
Statuts und die Notwendigkeit der Beitragserhöhung um 5 Pf . in
jeder der acht Lohnklassen .

Es wird sodann beschlossen , den Namen deS Verbandes wie

folgt abzuändern : „ Verband der baugewerblichen Hülfsarbeiter

Deutschlands ". Außerdem werden noch eine Anzahl Aenderungen
redaktioneller Natur an dem Statut vorgenommen .

Eine heiße Debatte veranlaßte die vorgeschlagene

Beitragserhöhung .

Fast die ganze NachmittagSsitzung wird damit ausgefüllt .
Gegen die Beitragserhöhung sprechen sich aus Fröhlich - Köln ,

teidemann und Böttcher - Berlin , Reinecke - Leipzig , Hempel - Hainburg ,
braham - Spandau ; für dieselbe Harlmann - Görlitz , Brandmohr -

Bremen , Mäckelmann - Frankfurt a. M. , Lange vom Vorstande ,
Eckardt « Mannheim . Redakteur Töpfer , Bruhnö - Wilhelmshaven ,
Viebach - Kastol .

S a b a t h , der Vertreter der Gencralkonimifsion , ersucht den
Verbandstag . die vom Vorstand borgeschlagene geringe Beitrags -

Friedrich Wilhelms II . — feine Zeitgenossen nannten ihn in Spott -
schriften „ Saul den Dicken von Kanonenland " — ; jener erste König
in Preußen , der nicht glaubte , ein König zu sein , loenn er nicht eine
Maitresse halte wie sein leuchtendes Vorbild , der König von Frank »
reich ; jener Joachim II . , dem sogar sein Hofprediger in der Leichen -
predigt nur nachsagen konnte , daß sein Leben und Wandel gar
träflich und sündlich gewesen ; dessen Vater , jener Joachim I . , den

Luther sehr richtig einen Hurer und Buben nannte — um nur die
bekanntesten Fälle zu nennen : gehören die auch zu der „ Fülle sittlich
tief und nachhaltig anregender Momente " , von der der Kultus -
minister von Goßler schrieb ? Jeder Gymnasiast und jeder Student
würden lachen , wollt « man ihnen so etwas erzählen . Aber für die
Volksschule ist es eben noch gerade gut genug ; dort braucht man ja
nicht Wahrheit und Wissen — wenn nur Gottesfurcht und Liebe zum
Fürstenhause gedeihen !

Das ist das Empörende an jener ministeriellen Verfügung , daß
sie zweierlei Wahrheit einführt , eine für die höheren und eine für
die niederen Schulen . Das Arbeiterkind , das dies merkt , wird damit
erst recht zu « Erbitterung gegen die herrschenden Klassen gebracht .
Aber wie viele sind im späteren Leben so glücklich , Aufklärung und
Befreiung von diesem Weihrauchnebel der Volksschul - Legende zu
' indcn ? Hunderttausende gehen hin und nehmen das Märchen als

bare Münze , glauben und hoffen , von der „ ausnahmslos " wirkenden
Kraft der „ Tradition " des Herrscherhauses auch in ihrem eigenen
Leben noch etwas zu spüren . Das ist der Hauptzweck dieses Buches ,
daß es , wo es hinkomme , die Volksschulnebel zerstreue .

DaS gilt zunächst für die Volksschule im Königreich Preußen .
Aber die neue deutsche Kultur ist ja nicht auf Preußen beschränkt .
Auch in die Schulen der anderen Staaten sickert die Hohenzollern -
Legende hinein . Und sie hat zur Wirkung daß man nun auch in
Bayern , in Sachsen , in Hessen und überall sonst das sittliche Vorbild
der „ angestammten ' Fürstenhäuser preist . Die neue Landesvater .
Legende ist längst kein rein preußisches Gewächs mehr ; sie läuft in
22facher Gestalt in Deutschland herum , wie es 22 monarchische Vater -
länder in Deutschland gibt . Für sie alle soll die Arbeit mitgelten ,
die hier an dem preußischen Beispiel getan wird .

*
Daß der Junker und nicht der Bürger in Brandenburg - Preußen

die führende Klasse war , darin liegt der Unterschied dieses Landes
von den westeuropäischen Staaten begründet . Holland , Frankreich ,
England konnten bürgerliche Staaten werden , weil ihre geographische
Lage das Bürgertum hob . Amsterdam , Paris , London lagen an der
Straße des großen Welthandels , die den Orient und die neuen
amerikanischen Kolonien mit West - und Mitteleuropa verband . Der
bürgerliche Kaufmann und mit ihm der Industrielle wurden die
treibende Kraft schon in der Entstehung der absoluten Monarchien in
Burgund , Frankreich und England , die das 15. Jahrhundert sah .
Sie haben die Befreiung der Niederlande von Spanien , die englische
Revolution und den Absolutismus Ludwigs XIV . in Frankreich in
gleicher Weis « getragen . Vom 17. Jahrhundert ab bilden sie in
Westeuropa die Grundlage einer neuen , rein weltlich - wissenschast -
lichen Kultur . Mit dieser ganzen westeuropäischen Blüte aber
hingen Brandenburg und Preußen nur durch den dünnen Faden
des ' Getreide - Exportes zusammen . Der Getreide - Export aber war
das Gewerbe der Junker . Er schuf keine neue bürgerliche Klasse ;



erhöhung ja nicht akzulehnen . Das Unternehmertum strebe danach ,
die Kämpfe zu verschärfen , die Arbeiterorganisationen in möglichst
große Kämpfe zu verwickeln . Die Kämpfe der Zukunft würden
viel hartnäckiger sein , als wie sie die Organisationen bisher
gekänipft haben , sie würden erst dann nachlassen , wenn die Arbeiter -
oraanisationen dem Unternehmertum ihre Macht gezeigt
haben . Man habe erst vor kurzem lesen können , mit welchen
Plänen das Unternehmertum sich trage , nämlich Aus -
sperrungen nach dem A- B - C vorzunehmen . Das Unternehmertum
im Baugewerbe gebe dem in der Metallindustrie nicht das
geringste nach . Deshalb möchten sich die Organisationen so ein -
richten , um allen Angriffen gewappnet gegenüberzustehen . Nicht durch
niedrige Beiträge gewinne eine Organisation Mitglieder , sondern
durch die Leistungen der Organisation . Er begreife nicht , wie hier
auf eine Handvoll Lokalisten habe Bezug genommen werden können .
Ueber solche Leute solle man einfach zur Tagesordnung übergehen .
Auch sie würden ja einmal zu der Erkenntnis kommen , daß es ihre
Pflicht ist , sich der Gesamtorganisation anzuschließen . Die Kassen -
verhältmsse der Bauarbeiter seien wahrlich nicht solche , eine Beitrags -
erhöhung , und noch dazu eine solch ' minimale , abzulehnen . Wenn
die Berussangehörigen so ungestüm nach einer Verbesserung ihrer
wirtschaftlichen Lage drängen , dann müßten sie ihrer Organisation
natürlich auch die notwendigen Mittel zur Führung von Lohnkämpfen
zur Verfügung stellen . Er schließt mit der Mahnung , sich nicht
danach zu richten , was andere Organisationen getan haben , sondern
danach , wie die Geschäftslage der eigenen Organisation aussehe .

Nachdem der Verbandsvorsitzende Behrendt noch einmal für die
Beitragserhöhung eingetreten , wird dieselbe in namentlicher
Abstimmung mit 72 gegen 32 Stimmen beschlossen .
Von dem Beitrag der Höchstklasse ( 60 Pf . ) sollen 44 Pf . an den
Hauptkassierer abgeliefert werden , während der übrige Betrag in der
Lokalkasse verbleibt .

Als wichtigeren von dem Verbandstage beschlossenen Antrag
führen wir hier noch folgenden an :

„ Zu Z 6 des Statuts : Wenn in einem Zweigvereinsbezirk
Mitglieder beschäftigt sind , die auf Grund deS § 25, Abs . 4, Mit¬
glieder des Zweigvereins ( bisher Zahlstelle ) ihres Wohnortes bleiben
wollen , dann erhält dieser Zweigverein von dem Anteil der Lokal -
lasse für jede von dem betr . Mitgliede gekaufte Marke 5 Pf . Das
übrige nebst dem Lokalzuschlag gehört dem Zweigverein des Wohn -
ortes . Die Abrechnung hat jedes Quartal zu erfolgen .

Jnhaftierten - Unterstützung wird nur nach 26wöchiger Beitrags -
leistung gewährt . "

Die übrigen in derselben Sitzung beschlossenen Statuten -
änderungen sindnur untergeordneter Natur .

Eue der Partei .
Parteipreffe . Die „ Volkswacht " in Breslau hat jetzt

eine Auflage von 18 000 erreicht .

Als Parteisekretär siir Hessen - Nassau mit dem Sitze in Frank -
furt a. M. wurde Genosse Rudolph aus Stuttgart , Expedient der
. Metallarbeiter - Zeitung " , gewählt .

, Einen erfreulichen Wahlsieg errangen unsere Parteigenossen bei
der Gemeinderatswahl in Linz ( Nicderösterreich ) . Es wurden in
der Stichwahl zehn Sozialdemokraten und nur zwei Nationale
gewählt .

Die Fcldarbeiter Ungarn ? halten im Anschluß an den ungarischen
Parteitag zu Ostern eine Konferenz in Budapest ab . die sich mit der
Gründung eines Landesverbandes der Feldarbeiter beschäftigen wird .

poU - eilicbeo . Omcbtlicbes uf » .

Der Gcndarmenbrleidigung wurden schuldig befunden die Genossen
Lein , peters und Kalinowsky . In dem polnischen Teile der

„Bergarbeiterzeitung " haben sie einen Artikel veröffentlicht , in dem
mehrere Beleidigungen eines oberschlesischen Gendarmen gesunden
wurden . Dafür wurde Leimpeters zu 300 M. und Kalinowsky zu
100 M. Geldstrafe verurteilt .

Soziales .
Ostuiiirkische Pädagogik .

Ein sogenannter Konflikt , über den das Oberverwaltungsgericht
verhandelte , eröffnete einen Einblick in das verwüstende Treiben
preußischer Germanisierungspolitik in Posen .

Der Hauptlehrer N. , welcher der Schule in Micltschin vorsteht ,
hatte sich bei der Regierung in Bromberg über den Lehrer G. be -

schwert . G. hätte die Schuldisziplin gefährdet . Als N. der Scdan -
feier in seiner Klasse habe beiwohnen wollen , habe G. ihn nicht in

er zertrat nur , was an Resten eines mittelalterlichen Bürgertums
noch bestand . Er schuf auch keine neue Bildung ; seinen Junkern
war das Evangelium der lutherischen Orthodoxie eben recht . Ev

bewirkte , daß mindestens vom Anfang des 16 . Jahrhunderts an
Brandenburg - Preußen rückständig

' war gegenüber der west¬
europäischen Kultur .

Es soll uns ganz fern liegen , diese Rückständigkeit einzelnen
Menschen , Fürsten oder Staatsmännern zum Vorwurf zu machen .
Die Verkommenheit der brandenburgischen Kurfürsten des 16 . Fahr -
Hunderts ist viel Mehr eine Folge als die Ursache dieser ' Rück -

ständigkeit der ökonomifch - geistigen EntWickelung des Landes . Daß
Brandenburg zwischen Elbe und Oder lag und nicht an ' der Seine ,

Themse oder am Kanal , daß seine Handelswege nach der Ostsee
drängten und nicht unmittelbar vom süd - nördlichen Welthandel
berührt ' wurden , daß die breite ostdcutsch - polnisch - russische Tief -
ebene eben zum Getreide - und Holzexport drängte und nicht geeignet
war , ein Mittelpunkt städtisch - bürgerlichen Handels zu werden , das
alles sind Tatsachen , die weit jenseits aller menschlichen Ver -

antwortlichkeit liegen . Aber es sind die Tatsachen , in denen wir
die letzte , endgültige Erklärung für das rückständige , unbürgerliche ,
feudale

'
Wesen des preußischen Staates suchen . Sie wirken , wie

wir wissen , bis heute , bis in die Zeit der Bülowschen Handels -
Verträge hinein . Sie sind für unsere Geschichtsbetrachtung das

eigentliche Rückgrat der preußischen Geschichte .

Es ist eins der stärksten Zeichen für die politische Entkräftung
des Bürgertums in Deutschland , daß es so völlig verlernt hat , die

preußische
'
Geschichte im Lichte dieser Tatsachen zu sehen . Wie es

politisch schon vor 1348 vor der Monarchie kapituliert hat , so haben
auch seine Geschichtsschreiber seit dieser Zeit ihre Augen steigend
vor dem reaktionären Charakter des Preußenstaates verschlossen .
Schon die ältere Hohenzollern - Legende hat aus denen , die Deutsch-
land unter den märkischen Junker beugten , nationale Heroen ,
Helden voll vaterländischer Begeisterung gemacht . Aber sie ist noch
ehrlich im Vergleich zu dem , was die neueste byzantinische Eni -
Wickelung der Bourgeoisie an den Hohenzollern rühmt .

Nur der Proletarier steht heute dieser Verherrlichung kühl
gegenüber . Aus den eigensten Instinkten seiner Klasse , aus den täg -
lichen Erfahrungen seines Lebens heraus weiß er , daß die Soziale -
Königs - Lcgende nicht wahr sein kann . Sie ist unmöglich , weil
sie allem widerspricht , was er tagtäglich sieht . Nicht als ob der
Proletarier von sich aus eine höhere Kenntnis oder ein tieferes
Verständnis der Vergangenheit hätte als andere Klaffen auch . Wie
sollte er Muße zu geschichtlichen Quellenstudien haben I Aber er
hat einen richtigeren Instinkt für das , was möglich ist und was
nicht . Er ist selber kämpfende Klasse ; das schärft seinen Blick , auch
in der Vergangenheit den Klassenkampf als die treibende Kraft
der Geschichte zu sehen . Und er steht selber noch heute auf dev
Schattenseite des Lebens ; das öffnet sein Gemüt , auch in der Ver -
gangenheit die Seufzer derer zu hören , die unter dem Siegeswagen
der herrschenden Klassen zermalmt sind . Darum darf auch die
Wissenschaft , die für Proletarier schreibt , den ' Nachtseiten der Ver -
gangenheit gegenüber aufrichtiger sein , als es die dev Herrschenden
meist , heute ist .

der Klaffe dulden wollen und ihn in den Augen der Kinder höhnisch
herabzusetzen versucht . Schließlich habe sich G. ans Katheder gesetzt
und eine halbe Stunde gewartet , bis der Beschwerdeführer hinaus -
gegangen sei . G. hätte auch die polnischen Bürger gegen ihn auf -
gewiegelt , indem er ihn einen Germanisator , einen Hakatisten , einen
Streber geschimpft habe . Große Artikel in den polnischen
Blättern , die sich gegen das Beten in deutscher Sprache in
der Schule zu Mieltschin richteten , führt N. in der Beschwerde auf
die angebliche Agitation G. ' s gegen ihn zurück . Er ersuchte die
Regierung , dem Treiben des Lehrers G. Schranken zu setzen oder ihn
im Interesse der Schuldisziplin sortnehmen zu wollen .

G. erfuhr von dem Inhalt der Beschwerde und strengte darauf
eine Beleidigungsklage gegen den Hanptlehrer N. an . N. hätte un -
wahre Tatsachen behauptet , um ihn in ( den Augen anderer herab -
zusetzen und so zu schaden .

Die Regierung erhob jedoch den Konflikt ' und machte geltend ,
daß der Hauptlehrer sich im Nahmen seiner Amtsbefugnisse gehalten
habe .

Das Ober - Verwaltungsgericht erklärte am 7. April den
Konflikt der Regierung ftir begründet und führte aus : Die
inkriminierte Berichterstattung liege innerhalb der Grenzen der Amts -
befugnisse des Hauptlehrers N. , dem die Oberaufsicht in der Schule
zu Mieltschin obgelegen habe . Es liege kein Anhalt dafür vor , daß
er Wider besseres Wissen oder aus Fahrlässigkeit unwahre Angaben
gemacht habe . Wenn er die Handlungsweise , die er dem Lehrer G.
vorwarf , als eine aufwieglerische qualifizierte , so sei er dazu in
einem vertraulichen Bericht an die vorgesetzte Behörde befugt ge -
Wesen . — Sei der Konflikt aber begründet , dann müsse das Privat -
klageverfahren G. s gegen den Hauptlehrer N. endgültig eingestellt
werden . Demgemäß wurde erkannt .

Katholischer Feiertag und Fortbildungsschule .
Katholische Schüler fder Fortbildungsschule einer kleinen oft -

deutschen Stadt hatten am Tage Mariä Geburt den Unterricht ver -
säumt und waren deshalb angeklagt worden . Die Angeklagten
( Hanasinski und Genossen ) wurden auch von der Strafkammer in
Schrimnr als der Berufimgsinstanz zu Geldstrafen verurteilt . In
ihrer hiergegen gerichteten Sievision machten sie geltend , sie wären
an dem Tage nicht zum Besuch des Unterrichts verpflichtet gewesen ,
weil es sich um einen der größten katholischen Feiertage handle .
Das Kanimergericht verwarf am 10. April ihren Einwand mit
der Begründung . daß der katholische Feiertag der Fort -
bildungs - Schulpflicht nicht entgegenstände . Nur an allgemein
staatlich festgesetzten Feiertagen könne und müsse der Unterricht
ausfallen . Wenn sie an dem für solche Feiertage etwa an -
gesetzten Unterricht nicht teilnähmen , dann wären sie straflos . Hier
aber nicht . Indessen müsse die Sache wegen des Strafmaßes noch
einmal an die Vorinstanz zurückverwiesen werden . Die Angeklagten
seien unter 13 Jahre alt und könnten deshalb nur mit der Hälfte der
zulässigen Strafe bedacht werden .

Das Kammergericht scheint von Paradcfericn noch nichts gehört
zu haben , sonst würde es wohl nicht erklären , daß nur an all -
gemeinen , staatlich festgesetzten Feiertagen der Unterricht ausfallen
dürfe .

Das Ende der Schulpflicht .
Ein Herr Dörmann aus dem Reg . - Bez . Minden hatte seinen

annähernd 16 Jahre alten , aber noch nicht aus der Schule ent -
lassenen Sohn im vorigen Sommer an einen Heringsfischer ver¬
heuert , ohne daß der Sohn ans der Schule beurlaubt worden
war . Dörmann wurde wegen der 45 tägigen Schulversäum -
nisse des Sohnes strafrechtlich verantwortlich gemacht und
in zweiter Instanz verurteilt . Er legte Revision ein und
machte geltend , mit Vollendung des 14. Lebensjahres höre
das kindliche Alter auf , so daß sein Sohn kein Kind im Sinne des
§ 46 II . 12 Allgemeinen Landrechts mehr sei und die Bestimmung
über die Beendigung der Schulpflicht nach festgestellter Reife auf ihii
nicht Anwendung finde . Das Kammergericht verwarf indessen am
10 . April die Revision des Angeklagten : Es handele sich
um einen Fall aus dem Gebiete des Allgemeinen Landrechts .
Es sei also hier für die Beendigung der Schulpflicht
entscheidend die ordnungsmäßige Schulentlassung nach festgestellter
Reife gemäß den landrechtlichen Bestimmungen . Da diese Entlassung
noch nicht ausgesprochen gewesen sei , so habe Angeklagter sich strafbar
gemacht , wenn auch der Sohn schon ins sechzehnte Jahr ging ; denn
der Ausdruck „ Kind " im Landrecht bedeute nicht , wie der an -
geklagte Vater meine , einen Menschen unter 14 Jahren . Das Ver -
schulden des Angeklagten sei genügend festgestellt .

Doknpropst Malzi vor Gericht .
Mainz , 8. April .

Tritter Tag der Verhandlung .
Gegen 24h Uhr nachmittags eröffnet der Vorsitzende , Land -

gcrichtsrat Zimmermann , die Sitzung mit etwa folgenden Worten :
Ich haben den Vertretern der Presse den Zutritt gestattet , ich er -
warte aber , daß diese nicht alle Dinge , die hier vorkommen , in großer
Breite berichten .

Es wird danach die vierzehnjährige Hedwig Schmidt als
Zeugin aufgerufen . Sie ist ein sehr hübsches , vornehm aussehendes
Mädchen . Sie bekundet auf Befragen des Vorsitzenden : Sie sei mit
dem jetzigen Handlungslehrling Franz Werner bekannt . Dieser habe
sie einige Male begleitet und auch mehrfach in der Wohnung ihrer
Eltern verkehrt . Aus Anlaß ihres vielen Zusammentreffens mit
Werner sei dieser von Mitschülern und Mitschülerinnen scherzhaft
„ Hedwig " genannt worden . Ein unanständiger Verkehr zwischen ihr
und Werner habe aber niemals stattgefunden . — Vors . : Es wird
behauptet , Werner und Katharina Zimmermann seien einmal in
Deiner elterlichen Wohnung bei Dir zu Besuch gewesen . Da soll
Werner die Katharina so gejagt haben , daß letztere einen vollen
Wassereimer umgeworfen habe . — Zeugin : Das ist unwahr . —

Vors . ; . Kannst Du mit gutem Gewissen sagen , daß das nicht wahr ist ?
— Zeugin : Jawohl , mit gutem Gewissen . — Vors . : Ist an diesem
Tage auch nichts Unanständiges passiert ? — Zeugin : Nein , niemals .
— Vors . : Auch nicht zwischen Werner und Katharina Zimmermann ?
— Zeugin : Auch nicht . — Die Zeugin bekundet weiter auf Befragen :
Sie sei am 17 . Januar zum Propst bestellt worden . Der Propst
habe sie aufgefordert , zu gestehen , daß sie mit Franz Werner un -
anständigen Verkehr gehabt habe , Werner habe bereits alles ein -

gestanden und auch unterschrieben . Dabei habe der Propst ein

Schriftstück vorgewiesen , in dem Werner eine solche Erklärung unter -

schrieben hatte . In dem Schriftstück sei der unanständige Verkehr
in allen Einzelheiten mit größter Genauigkeit geschildert worden .

Die Zeugin gibt über die Vorgänge im Studierzimmer des

Dompropstes eine Tarstellung , die mit den Angaben der Katharina
Zimmermann übereinstimmt .

Der Verteidiger bemerkt : Einige heutige Angaben der

Zeugin hat diese bei allen ihren bisherigen Vernehmungen nicht
gesagt . — Auf Befragen des Verteidigers gibt die Zeugin zu , Werner

habe sie oftmals auch in die Kirche begleitet .
Es wird dann Witwe Schmidt , Mutter der Hedwig

Schmidt , als Zeugin vernommen . Ihre Tochter habe ihr von dem
Vorgange beim Propst nichts erzählt . Franz Werner habe oftmals
in ihrer Wohnung verkehrt , ein unanständiger Verkehr zwischen
Werner und ihrer Tochter sei ausgeschlossen .

Widerruf des Franz Werner .
Der folgende Zeuge ist Rechtsanwalt Roth - Worms : Er sei

auf Ersuchen des Propstes am Abend des 17 . Januar bei der Ver -

nehmung des Franz Werner zugegen gewesen . Dem Knaben wurde

sein schriftliches Geständnis , daß er mit den beiden Mädchen , Katha -
rina Zimmermann und Hedwig Schmidt , unanständigen Verkehr
gehabt habe , daß sie Vaterchens und Mutterchens „ Hochzett " gespielt
haben , vorgehalten . Ter Knabe sagte aber : „ Ich habe unter -

schrieben , es ist aber nicht wahr . " Der Herr Propst war darüber

sehr aufgeregt und sagte zu Werner : Hast Du das Schriftstück nicht
freiwillig unterschrieben ? Da versetzte Werner : Ja , nachdem Sie

mich geschlagen hatten . Ich habe Dich doch aber bloß am Anfang

geschlagen , versetzte der Herr Propst . Es ist aber nicht wahr , sagt «
Werner . Werner fiel im Laufe der weiteren Vernehmung in Ohn - >
macht , er ( Zeuge ) habe dies aber für eine Komödie gehalten , denn
der Knabe habe sich sofort wieder erholt .

Oberstaatsanwalt : Wunderten Sie sich nicht , daß der Herr
Propst die Sache bezüglich des unanständigen Verkehrs zwischen den
Kindern so sehr tragisch nahm , so daß er Sie sogar als Rechts -
beflissenen hinzuzog ? — Zeuge : Der Herr Propst sagte : er müssö
die Sache sehr ernsthaft behandeln , da er von Frau Zimmermann
verdächtigt worden sei .

Der folgende Zeuge Kirchendiener Wiegan d ist auch bei beb
Vernehmung des Franz Werner zugegen gewesen , er schließt sich
volkständig den Bekundungen des Vorzeugen an .

Die Uhrkette des Propstes .

Auf Befragen des Angeklagten bekunden die beiden Mädchen
übereinstimmend : Ter Propst habe am 17 . Januar eine goldene
Uhrkette getragen . — A n g e k l. : Ich bemerke , meine Herren , ich
habe niemals eine goldene Uhrkette , sondern stets eine Nickelkette
getragen , das wird mir allgemein bestätigt werden . Wie man da
behaupten kann : ich habe eine goldene Uhrkette getragen , ist ' mir

unbegreiflich . Begreiflich sind mir aber alsdann die anderen Aus -

sagen . Der Angeklagte stampft bei diesen Worten mit ' dem Fuß
heftig auf den Erdboden . — Vors . : Ihr hört , was der Herr Propst
sagt , er habe überhaupt niemals eine goldene Uhrkette getragen .
Wenn Ihr also bezüglich der Uhrkette die Unwahrheit gesagt habt ,
dann seien auch Eure anderen Aussagen bezüglich des Vorganges
auf dem Fußboden und auf dem Sofa unwahr . — Beide Mädchen
bemerken übereinstimmend : Sie glauben , der Herr Propst habe eine

goldene Uhrkette geringen . Die Vorkommnisse auf dem Sofa usw .
seien wahr . — Ter Angeklagte behauptet nunmehr mit großer
Lebhaftigkeit , er könne angesichts des ganzen Stundenplans unmöglich
die Zimmermann am Montag bestellt haben . Es sei das auch schon
deshalb ausgeschlossen , weil er die Zimmermann am Montag vor -
mittag „ Lügnerin " genannt und gesagt habe : „ Schere Dich fort . "
— Tie Zimmermann gibt dies zu , sie bleibt aber dabei , daß sie der

Propst Montag bestellt habe .
Nach einer kurzen Pause ruft der Vorsitzende nochmals Ka -

tharina Zimmermann und Hedwig Schmidt vor den

Richtertisch . Herr Propst , ich will Ihnen nun Gelegenheit geben .
an die beiden Mädchen Fragen zu stellen .

Angeklagter ( mit großer Heftigkeit ) : Ich habe bereits bei
meiner ersten Vernehmung gesagt : Es ist Nicht wahr , daß ich die

Mädchen unzüchtig berührt oder irgendwelche Unanständigkeiten be -

gangen habe . Die ganze Geschichte muß auf einer Verwechselung
oder einem Mißverständnis beruhen , oder die Kinder haben sich so
hineingeredet , daß sie es schließlich selbst glauben . Ich war an diesem

Tage über das Verhalten der Mädchen so sehr aufgeregt , daß die

beschriebene Szene auf dem Sofa vollständig unmöglich ist . Ich kann

mir nur erklären , daß die Mädchen entweder lügen oder daß ihnen
etwas eingeredet worden ist , denn das , was die Mädchen hier auS -

gesagt haben , ist unwahr .
Vors . : Ihr hört , was der Herr Propst sagt . Es mutz ein Miß -

Verständnis vorliegen , er hat mit Euch nicht Unsittlichkeiten begangen ?
— ' Katharina Zimmermann : Doch ist es wahr . — Vors . : Hedwig
Schmidt , was sagst Du dazu ? — Hedwig Schmidt : Es ist doch wahr .
— Vors . : Habt Ihr Euch vielleicht besprockien , gegen den Herrn
Propst etwas Unwahres zu sagen ? Beide Mädchen verneinen das .
— Oberstaatsanwalt : Es passiert Euch nichts , wenn Ihr jetzt er -

klärt , Ihr habt gelogen . Es wäre eine furchtbare Sünde , die Ihr
bis in alle Ewigkeit schwer büßen müßtet , wenn Ihr die Unwahrheit
sagtet . Wenn also nicht alles lvahr ist , dann ist es Euere heilige
Pflicht , das jetzt zu sagen .

Beide Mädchen erklären : Sie haben die volle Wahrheit gesagt .

Weitere Zeugenvernehmung .
Tünchcrmeister Scheerer : Nach dem Vorfall habe der Vater

Werners öfter die Familie Zinnnermann besucht . — Einige Schü¬
lerinnen bekunden : Katharina Zimmermann habe ihnen erzählt , daß
der Propst sie geküßt habe . Der Propst habe am Montag mittag .
den 17 . Januar , die Katharina Zimmermann aufgefordert , einen

Augenblick zu ihm ins Zimmer zu kommen . Katharina sei aber nur
einen Augenblick bei dem Herrn Propst jm Zimmer gewesen .

Frau Beyer : Zimmermann habe ihr einmal geklagt , daß seine
Tochter Katharina sich so sehr herumtreibe und abends nicht nach
Hause komme . — Schuhmacher Zimmermann bestreitet das ,
er habe zu Frau Beyer nur gesagt , die Katharina sei ein großer
Wildfang .

Kaufmann Bielefeld : Als die „ Wormser Volkszeitung "
zum ersten Male den Fall Malzi in die Oesfcntlichkeit gezogen hatte .
sagte er zu Zimmermann : Sie sollten sich schämen , solch öffentlichen
Skandal zu machen . Zimmermann antwortete : Ich habe den

Zeitungsartikel nicht veranlaßt . Ich habe zu Zimmermann gesagt :
Ich habe sogleich , als ich von der Angelegenheit hörte , gesagt : Die

ganze Geschichte ist unwahr , ich glaube nicht daran . Ich kenne den

Herrn Dompropst schon , als er noch Kaplau war . Ich habe selbst
vier Mädchen , diese waren die Lieblinge des verstorbenen Dom «

Propstes . Der hat sie oftmals gestreichelt . Herr Dompropst Malz »
ist dagegen als ein Mann bekannt , der augenscheinlich für das weib -

liche Geschlecht kein Interesse hat . Das müßten geradezu Schlangen
sein , die es vermögen , den Herrn Dompropst zu einer unsittlichen
Handlung anzureizen . Der Herr Dompropst ist ein verschlosiener
Charakter und sieht sich nach dem weiblichen Geschlecht überhaupt
nicht um. Ich wundere mich nur , daß er verhaftet worden ist . —

Oberstaatsanwalt : Die Verhaftung hat sich der Herr Propst selbst
zuzuschreiben ; er ist verhaftet worden , weil er Mädchen vernommen

hat . — Die folgende Zeugin ist die Handarbeitslehrerin Zimmer :
Sie habe Katharina Zimmermann zur Rede gestellt , weil sie sich in
der Kirche unmanierlich benommen habe . Daß sie Schulerinnen
aufgefordert habe , der Zimmermann ins Gesicht zu spucken und zu
schlagen , sei vollständig aus der Luft gegriffen . — Dienstmädchen
Brück bekundet : Der Propst habe niemals eine goldene Uhrkctte
getragen . — An g e k l . : Ich stelle mein ganzes Htnis zur Verfügung ,
man wird keine goldene Uhrkette finden . — Oberstaatsanwalt : Das

ist bereits geschehen , Herr Propst . — Angekl . : Ich danke Ihnen ,
Herr Oberstaatsanwalt von ganzem Herzen . — Fräulein Muth :
Sic habe am 17 . Januar Fräulein Malzi . die Schwester des Dom «

propsteS , besucht . Als sie herunterkam , habe sie heftiges Schreien
und Schlagen gehört . Sogleich darauf sei der Tompropst aus seinem
Zimmer getreten und habe gesagt : Das ist eine sehr scheußliche Ge -

schichte , eine Unsittlichkcit zwischen Knaben und Mädchen .

Tie Sittlichkeitsverhältnisse unter der Wormser Schuljugend .
Lehrer Gröningcr : Die Sittlichkeitsverhältnisse unter der

Wormser Schuljugend seien sehr schlimme . In den letzten Jahren
seien vielfach zwischen Schülern und Schillerinnen Unsittlichketten
begangen worden . Mehrfach haben auch Schülerinnen Lehrer de -

zichtigt , sich an ihnen ' unsittlich vergangen zu haben . Das habe sich
aber stets als unwahr herausgestellt . — Oberstaatsanwalt : Es ist
ja bekannt , daß Mädchen in einem gewissen Alter in sexuellen Dingen
eine große Phantasie an den Tag legen . Herr Lehrer , sind Sie

nicht auch der Meinung , daß Gemeindeschüler und Schülcrnmen ,
wenn sie die Schule verlassen , in sexuellen Dingen vollständig auf »
geklärt sind ? — Zeuge : In Worms ganz bestimmt .

Lehrer R e g i s : Es sei ihm aufgefallen , daß Katharina Zimmer »
mann und Hedwig Schmidt , obwohl sie nicht in einer Klasse saßen ,
stets zusammen gingen und sehr befreundet waren .

Auf die Vernehmung aller anderen Zeugen wird verzichtet .
Der Vorsitzende ruft nochmals Katharina Zimmermann und

Hedwig Schmidt vor den Richtertisch und ermahnt sie wiederholt ein »

dringlichst , zu sagen , ob sie die Wahrheit gesagt haben . Die Mädchen
erklären beide , daß sie die volle Wahrheit gesagt haben . — Ein

Beisitzer : Habt Ihr vielleicht übertrieben ? — Beide Mädchen ver ,
neinen und beteuern , sie seien streng bei der Wahrheit geblieben .

Der Vorsitzende erklärt danach die Beweisaufnahme für ge »
schlössen und vertagt gegen 8� Uhr abends die Verhandlung auf
Montag vormittag 9 Uhr . Es werden alsdann die Plaidoyers be -

ginnen -
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viese enorme Masse, von deren riesenhaftem ftmfange man sich im Geiste
kaum einen Begriff machen kann , bedeutet die Jahresleistungen der verschiedenen Werke, lir

denen die sunlight Seife hergestellt wird .

Solche Ziffern sind die aberzeugendsten - nnd unwiderlegbarsten Beweise von der unerreichbaren

n
und konkurrenzlosen Güte und Preiswürdigkeit unseres Fabrikates .

Millionen von lsansftauen haben die hervorragenden Eigenschaften dieser hanshaltungsseise erkannt , " wer fie noch ntchi
j

—«�»erprobt hat . wird Höst, gebeten , einen versuch zu machen, denn ein solcher versuch wird ohne weitere Erklärungen unsererseits
die Behauptungen und Angriffe einer interessierten Aonkurrenz entträften . Es dünft uns nicht erforderlich , ans die Argumente

und Scheingründe anderer Seifenfabrttanten einzugehen , welche begreiflicher weise die Vorzüge ihrer eigenen ware - damtt an «

preisen bestrebt sind, wir üderlaffen es dem gesunden Menschenverstand der Kausftauen . sich selbst ein Urteil über Snnlight
befte zu bilden und zwar auf Srund ihrer eigenen Ersahrungen . wenn diese in richtiger weise . angewandt wird. �sällt . das

Urteil auch immer richtig ans .

-
.

- Aie Hausfrau möge beachten . ' daff SunHght Seife leicht schäumt in jedem waffer und uaterjMa verhältntfft «.
Sie zerteilt sich schnell über groffe Flächen ohne starkes Aufdrücken , und bei nur leichtem Reiben gibt fie schon genügend

�Z�IM�W�Seisenmengen ab . Der verbrauch ist also ein geringer und deshalb ist die Seife in hohem Grade ausgiebig . Auf dieser
" �' ch ' beruht auch hauptsächlich die besondere Eigenschaft , durch welche die körperliche! Arbeit . verringert wird .

? Die ' Reinigungskraft aber / welche Sunlight Seife besitzt, , ist ohne scharfe �ätzende / die Stoffe zerstörende

Zutaten�einsach unerreicht , �vie �.Seife wird vermittelst eines speziellen Fabritationsprozeffes . durch - welchen , der

« höchste' Srad der verseifung erzielt wird , aus de » denkbar besten und . teuersten Rohstoffen hergestellt .

zM » . Sunlight Seife ist vollständig neuttal , absolut unschädlich und befitzt dennoch die höchst « Reinigungswirtung .
wir garantteren die vollkommenste Reinheit unseres Fabrikates und zahlen . derjenigen Person , welche

" i das� Gegenteil nachzuweisen im Staude wäre , einen vertag von

( JN 20000 ) Zwanzig Tausend Mark <! » 20000 ) »
-

, Simiiaftt Seifenfabrtk
s . m. d. h.

( Badens
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Lachmann & Scholz
Turm - Straße 76 . Warenhaus . Otto - Straße I.

Wir hatten Gelegenheit , enorme Vorräte in Kleiderstoffen , Seidenwaren , Blasen , Klnder - Kleldclien , Japans sehr billig einzukaufen . - Mg

Ple Uotwondlgkelt , die Ititamnns zn beschleanigcn , veranlaßt uns , in bezug auf billige Verkaufspreise ganz Außergewöhnliches zu bieten und veranstalten wir deshalb von

den 11. bis Freitag, d,n 14. d. M. ÄSunf
Kleiderstoffe «

Voile - Grenadme , große Farben - Auswahl Meter 92 ff

Voile - Grenadine , uo cm breit . . . . .Meter 1. ZZ

Lasting , Satin - Ware , alle Farben . . . . . .Meter 1,38

CbeTiOt, gute Qualität , 110 cm breit . . . Meter 95 Ff .

Noppen- Stoffe , farbi=' ,für Röcke u
Kinderk�id4r 88 k .

Wollene Schollen , � Blusen . . . . . .Meter 1,23

Blusen
in Karo - Mustern , hübsch besetzt . . . 1,6S9 95
aus Wollstoffen , usue Dessins . . . . 6. 83, 4 . 83

ans Cheviot , in modernen Farben . . . . 5. 43, 4 . 15

aus Selden - Messaline , mltEntredeux u. S &umchen 3 . 95

Paletot in Cheviot , Cokscrefu. Coating5. 25, 4. 65, 3 . 95

Paletot , �
m.eli,ert� 16 . 85 , 14 . 65 , 12 . 15

doppelten Rabatt - Marken

Seidenstoffe «
Alpacca Chinö , für Blusen , Wert 2 . 15 jetzt Meter 1,85

Suhra ' Schotten ■ • Wert 2 . 10 jetzt Meter 1,45

Taffet - SChOlten ™ e � Wert 2 . 65 jetzt Meter 1,95

Clllnä , reiche Blumenmuster Wert 2 . 45 jetzt Meter 1,55

Älpaeea- Seide, - hl . Punkt - Muster jetzt Meter 1. 45

SChOtten - Seide , schwere Taffetware jetzt Meter 2. 85

Kinder - Kleider
aus Prima- Barchent , gute Verarbeitung , 50 —65 cm

Velour - Hänger , marine und rot

. . . . . . .
Cheviot - Hänger, mit Soutasche und Eierknöpfen

Blusen - Kleid , mit Blenden und Faltenrock . . .

Taillen - Kleid in Cheviot , mit Kragen und Paspel

Wir verkaufen , soweit
die Vorräte reichen ;

1. 95

2 . 85

2 . 45

5 . 85

8 . 95

12 . 85

einen Sonder - Räumungs - Verkauf .

Futterstoffe
Talfel - Fuller

. . . . . . . .
Seiden - Jaeonet

AlpaCCa, schwarz und couleurt .

Reversible , glatt und gemustert

Croifse , grau und schwarz . . .

Kleider - Satin , schwarz und couleurt .

Jupons
aus Alpacca , mit reich besetztem Volant , 3 . 85

aus Zanella , mit Pliss6 - Volant3 . . . . �85, 3 . 45

G

Meter 35 , 28 Pf

Meter 35 , 28 Pf -

Meter 48 , 38 Pf .

Meter 55 , 45 Pf -

Meter 35 , 26 Pf .

Meter 58 Pf

aus M0ir6 , mit Tressen und Säumehen . . �oo�fetzt 4 . 65

aus Leinen , mit Spitzen - Einsätzen . . • �atsS�etet 1 » 86

aus ClOtb, mit Kurbelstickerei . . . . .jetrt
2 . 65

Kleiderrock , aus Cheviot . . . . • 45Backfisch - Kleider , reiche Auswahl .

Ein groß . Post Alpacca - Band , 9 cm br . , sonst 50 , jetzt Mtr . SS Pf > Ein groß . Post . Seidenes Band , sonst 75 , jetzt Mtr . 58 Pf . AEin groß . Post . Liberty - Band , 11 om br . , jetzt Mtr . 3 » Pf .

Ein groß . Post . Falten - Gürtel , Wachstuch m. Knöpf . 4Ä Pf . ♦ Ein groß . Post . Flitter - Kragen , sonst 1,65 M. , jetzt St . 78 Pf . ♦ Stickerei - Hüte , runde Form , sonst 5,00 , jetzt 1,85 M,

An Wlcderverkanfcr geben diese Artikel nicht ab .

fCleine Anzeigen . W
V alt tS Buckstoben zähltn doppelt . dB M r Strasse 69

Anzeigen
dtn AnaahmtstelUn für ßtrlln

Hnbis I Uhr , für du Vororte bis 12 Uhr ,
Hauptexpedition Linden
bis S Uhr angenommen .

ites ; —
2

werden
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Tüchtigen SchristHuuer Bedangt

Bader , fiiefenftrafee 10. _ fTSVerkäufe .

Spottbilligster Ausverkauf ver¬
fallener Psandfttlcke . Weidenweg
neunzehn . _ _ t22 '

Empfehlenswerte Betten , Aus ,
steuerwäsche , ttardinenverkaus , Bett -
inlette , Steppdecken . Pfandleihhau »
Weidenweg neunzehn� _ t22r

Jactettanztige , SommerpaletotZ ,
Regulatoren , Freischwinger , Taschen -
uhren , Herrenketten , Damenketten
spottbilligst Psandleihhaus Weidenweg
neunzehn , rechts . _ f22 *

Pfandleihe , KlistrinerpIaZ 7, vor¬
teilhaste EinkaufSquelle für Betten ,~ ~

@f
' '

Gardinen , Teppiche ,
Tischdecken , Wäsche ,

teppdecken ,
Wanduhren ,

Taschenuhren , Ketten , Anzüge , Hosen .
Schmucksachen usw. 40iK »

Achtung l Psandleihbetten . - tklfl *
Teckbett , Unterbett , Kissen mit

glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) Andreasstraße 38.

lltot - rosa gestreiftes Deckbett , Unter¬
bett , 2 Kissen 18,00 . Andreasstraße 38.

Pommersches Bauernbett , Deck¬
bett . Unterbett , 2 Kissen 27. c>0, großes
Laken , Stück 1,00 . Pfandleihe , An -
dreasstraß « SS. Elektrische nach
überall . 46l ? f

Gardine « , Teppiche , Portieren ,
halbe Preise , Andreasftraße 38. 4S1K '

Gardinenhans Große Franksurler .
ftraße 9, parterre . ' 137 «

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
validenstraße 148 ( Eingang Berg -
ftraße ) , Große Franksurterstraße 56.
Skalitzerstraße 40. 479K «

Teppiche !
Groß

" '

im > W
Markt 4, Bahirhof Börse .

leppiche ! ( schlerhaste ) in allen
äßen für die Halste oeS Wertes

Tepptchlager Brünn , Hackescher
142/12 »

Teppiche mit .
Niederlag « Große
parterre .

ehlern Fabrik -
anksurterstraße 9,

137 »

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . 137 »

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt w der Fabrik
Andrcasstraße 38. 482K »

( Sardine ilversaiid Haus , jetzt Jeru -

_ _ _ _ _■ . t « .
laces zum Detatlverkaus . Jerufalemer -
ftraße 11. S03K »

Sommerpaletots , Anzüge , Re -
montoiruhren , Uhrketten spottbillig
Leihhaus Grünerweg 113.

Teppiche , Tischdecken spottbillig
Leihhaus , Grünerweg 113. 107/19 »

Betten , Steppdecken spottbillig
Leihhaus Grünerweg 113.

_ _

Gardinen , Stores , Portieren spott -
billig Leihhaus , Grünerwcg 113.

�Regulatoren , Fretschwinger spott -
billig Leihhaus , Grünerweg 113.
Teilzahlungen gestattet .

Spiegel . Bilder , Möbel . Plüsch .
garuituren spottbillig Leihhaus ,
Griincrweg 113. Teilzahlungen ge-
stattet .

Radfahrer ! Fahrräder , neue und

gebrauchte , kaust man am reellsten
und billigsten in dem ältesten Fahr -
radgeschäst von Max Zabel Nachfolger
Rupietta , Oranicustraße ISa . Schläuche
von 2,50 , Mäntel von 3,50 an. Zu -
behörteile w großer Auswahl . Eigene
Vernickelung , Schleis erst und große
Reparaturwerkstatt mit elektrischem
Betrieb . 332K »

Teppiche , Möbel . Ich habe wie -
der aus verschiedenen Fabriken große
Partten neuerMobel , Teppiche , Decken ,
Stores , Portleren , Uhren , Bilder ,
Kronen so spottbillig eingekauft , wie
dieselben in den Fabriken nicht können
hergestellt werden . Ich verlause des -
halb jetzt zu extra billigen Preisen
ganze Wohnung » - Einrichtungen ,
Salonzimmcr , Herrenzimmer , Speise -
ztmmer , Wohnzimmer , Schlafzimmer ,
Küchcnmöbel sowie einzelne Möbel -
stücke, BüstettS , Bücherschränke , Salon -

ränke ,
tränke , Kleider

säulentrümeau ,
Salongarntwren
PaneelsosaS

he 26,00 , Anllclde -
vränke , BerttkoS ,

assetteglaS 30,00 ,
ßlüsch und Seide ,

SchlassosaS . Bettstellen ,
Tische . Stühle , Waschtoiletten , Ruhe -
betten mit prachtvoller Diwandecke
22,50 , Küchenmöbel , exiragroße Salon -
teppiche , Speisezimmer - Teppiche 18,00 ,
Zimmcrteppiche schon 8,00 an bis zu
allergrößten «aalteppichen , Gardinen ,
Spachtelstores 5,00 , Diwandecken ,
rcichgcsiickte Uebergarbinen , Stepp -
decken, Plüschttschdecken 4,00 , Blld - r
mit hochelegantem Rahmen , Salon -
uhren , Speisezimmer - , Salonkronen ,
viele GelegenhettSkäuse . Lideke , Auk -
tionator , Möckernstraß « 25, im großen

wicher , an der Hochbahnstation
Möckernbrücke . Zur Auktton und zum
schnellen Verkauf übernehme ganze
Wirtschaften , Warenlager , Konkurs .
massen zu kulanten Bedingungen .
Brautleute , Pensionat « mache be -
sonders aufmerksam . »

Fahrradhändler ! Radfahrer .
legentltche Verkäufer lausen spoltl
Gttschinerstratze fünfzehn . Multiplex .

ge«
billig

Fahrradznbchsr . allergünstigste
EinkaufSquelle , Prachtkatalog umsonst .
Gitschtnerstraße fünfzehn . 43gK »

Pneumatikmäntel 3,50 , Sä
2,50 . Sonntags geöffnet .
gebäude , Gitschinerstraße fünfzehn .

Motorräder ! Teilzahlungen . Ge -
brauchte spottbillig . Schlawe , Git »
schinerstraße 15. 44lK »

Gestickte FrieS - Fenstermäntel 2,15 ,
Wert 4,00 . Inventur - ExtrapreiS .
TeppichhauSLesävre,Oranienstraße158 .

Simtliseidene Steppdecken 4,35 -
( Seidenersatz ) , Wollatlas - Steppdecken
4,25 . Inventur - Ausnahmepreise .
Teppichhau » Emil Lessvre , Oranten -
straße 153. 286K »

Möbelfabrik Oranienstraßc 58,
am Moritzplatz , direkt Fabrikgebäude ,
kein Laden . Wegen Ausgabe der
Lieserungen an Wiederverkäuser gebe
jetzt direkt an Privatleute zu bedeu -
tend ermäßigten Preisen folgendes :
Kletderspind 23, Schlassosa 30, Chaise -
longue 17, Bettstelle mit Matratze 19,
Trumeau 30, Muschelspind 27, Paneel -
sosa 50, Plüschsosa 42. DaS 25jährige
Bestehen meine » Geschäfte » bürgt für
Reellität . Gekaufte Möbel können
kostenlos lagern . Tellzahlung ge-
stattet . 303K »

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,- - - -
!. SreUboh ,10,00 Vergütung . Postkarte

Reichenbcrgcrstraße 181. 161 '

Eleganten Tcppich , GaSkrone ,
Stand Betten , Plüsch decke, elegante
Steppdecken , Portieren , einige Gar -
dinen , Stores , Tüllbettdecke , Damast -
bezöge billig , Hoffmann , Naunyn -
straße 52 1. _ 854b

Kostüme nach Maß , gutsitzend ,
aubcr abgearbeitet , billigst . Crohn .
Thaerstraße 21. _ 122 *

Mädchenkleider bis zum Aster
von 16 Jahren ; Schulkleider , Riesen -
auswabl , Spottpreise . Rosenberg ,
■ IM

*

Uhr als Zugabe erhält Käufer einer
Nähmaschine ohne Anzahlung , Woche
1,00 , gebrauchte 12,00 . Köpenickcr -
straße 60/61 , Große Frankfurter -
straße 43, Prenzlauerstrabe 59/60 , »

Rosenberg , Kottbuserdamm 98.
Knabenanzüge , spottbillig , 3, 4, 5 Mark ;
Knabenanzügc , Riesenauswahl , Ma -
trosensorm 4,50 , 5,00 ; Knabenhoscn
durchweg 85 Pfennig . 3S8K »

Rosenberg . Kottbuserdamm SS.
Mädchenjacken , enorme Auswahl , noch
nie dagewesene billige Preis «. _

»

Tportröcke , schwere Stoffe , 10 mal
abgesteppt 3,50 ; schwarze Kostümröcke ,
' ochelegant 4,50 , 5,50 ; ein Posten

amenblusen , schotlisch 1,50 . Rosen¬
berg , Kottbuserdamm 98.

Reste , Reste , Reste nur bei Rosen -
berg , Kottbuserdamm 98. Kostüm -
stoffe , 130 breit , Meter 1,50 ; Reste zu
Herrenanzügen , zu Knabenanzügen ;
Reste zu Mädchenjacken , seine Kostüm -
luche, schwarz und farbig ; Kamm -
aarne zu Damenjackettt ; Seide ,
Sammetrcste ; Zuschnitt für Kinder -
garderobe gratis� _

*

DamenjackettS , elegante FaconS
6,25 ; bessere Modell - 7,50 , 10,00 ; für
starke Damen Sacco » , mich EaPeS
4,50 ; anliegende 8,50 , 9,00 ; Doll -
manS 12,50 ; Staubmäntel , Riesen »
auswahl , Spottpreis «. Rosenberg ,
Kottbuserdamm 98

Teppiche , Diwandecken , ttiardinen ,
Tischdecken , Portieren , Schlafdecken,
Steppdecken , Läuserstoffe spottbillig
wegen Räumung . PotSdamerstr . 100,
Conrad Fischer . 376K »

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückge -
setzte , spottbillig , «chneider , Kur -
sürstenstraße 172. 629b »

Monatsanzüge von 6,00 an ,
Sommerpaletot « von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an, auch
für korpulente Figuren . Neue Garde -
rob « zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Pfandleihen verfallene�

RulackstraßeSachen . Naß , ! 14. 744b »

eschäft für Nähmaschinen
chsteme ohne Anzahlung .

oche l M. , gebraucht « 10 M. Post .
karte genügt . Franksurteralle « 10, am
Rtngbahnhos . Alt - Boxhagen 4, Ecke
Neue Bahnhosstraße . _ 1130 »

Gingermafchine billig . Moabit ,
Oldenburgerstraße 8, Gemüseladen .
" KmVariciiröUer 6,00 , Vorschläger ,
Scisertslamm . Schloßplatz 2. 108/17

Dame verkaust sämtliche Möbel ,
Aantttur , Trumeau ,neun Zimmer , Garnitur ,

Schränke , Sosas� Speise -
Teppich , Bilder , Steppdecken , elegante

Köpenickerstraße>1ück?eneinrichtung .
Nr . 126a , 8696

Reu eröffnet l Rähmaschtnen , alle
Systeme , ohne Anzahlung , doppelte
Vergütung wie jede Konkurrenz , bel
Kauf oder Nachweis . Thicme , Ramner -
straße 20, Postkarte genügt . 147

Bredowstraste ! Sie haben es
ja aar nicht weit nach der . Turm -
straße 85 zu Schlesinger . Gehen Sie
bin , sehen Sie sich die Herren - und
Knabcnpalelols und Anzüge an , Sie
lausen dort gut und billig . _

Nähmaschinen , sämtliche Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich eine
Mark , gebraucht zwölf Mark . Acker .
straße 11», Sienerstraße 6. 872b

Gemüsegeschäft , große

ftraße
'

16 , Eingang
ftraße .

Zukunft ,
Mainzer -

Boxhagener .■ ■
8716

Nähmaschinen ( mehrere sehr gute )
unter Garantte , umständehalber billig .
Mechaniker Koch, Bremerstraße 56.

Lokal mit Garten , 2 Kegelbahnen ,
kleinem Saal , zwei VeremS - und
Billardzimmer zu verlausen . Mete
3000 Mark . Jahresumsatz 623 halbe
Bairisch , 157 halbe Weißbier . Mehrere
Zahlstellen , Vereine und Versamm -
lungen . Preis 7000 Mark . Brauerei
gibt 3000 zu. Auskunft erteilt Fahrow ,
Ravenestratze 6. 517K »

schinen ohne Anzadlung .
bis 10,00 , wer Teil -

R
vergüte n
zahlung Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Boche 1,00 . Alle Systeme . Post -
karte . Borchert , Zorndorserftraß « 50. »

Möbelvertanf in memer . Möbel¬
fabrik Wallstraße 80/81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzug »
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesen « Möbel ,
die wie neu sind , Klcidcrspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
bettstelle mit Federmatratze und
Keilkissen 36, Taschcnsosa 50, Paneel -
sosa 70. WaschioUette 20, Ruhe -
bctt 26, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . 103/16 »

Selten wiederkehrende Gelegen -
heit ! Raummangel « elegantes Taschen -
sosa 42,00 , Polstcrsiühle 3,00 , Salon -
garniwr 75,00 , großer Trumeau 33,00 ,
Salontisch 13,00 , Küchemnöbel spott -
billig , echt sournterte Muschclschränke
40,00 , komplette nagelneue Muschel -
bettstelle 34,00 , verschiedenes , jedem
Preise , Perlebergerstraße 14 , Hos,
Balllokal . «« «b

Gelegenh - itskäufez Paletot ». An -

züg - , Hosen , Koffer . Revolver ,
TeschingS , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranlenstraße 131.

Retsegläser , Operngläser . Reiß

enge , Regulatoren . Freischwwger .
Harmonika » , Geigen , Zithern , Betten ,
Tcvviche , spottbillig . Lücke, Oranien -
straßeI31 . . _ 8386 »

DamenjackettS i Gelegenheit I
Reisemodelle , t - ll » auf Seid «, durch.
weg 8 Mark . Posten hochelegante
Steppdecken , statt 8 Mark durchweg
3. 75. Juliu » Neumann , Belleallianee -
straße 105. 492K »

Billig verkaust Stoffreste , Samt -
Manchester . Plüsche . Arbeitsanzüge ,
Knabenanzüae . Hosen . Jacken Rester .
Handlung Wilhelm Zange , Moabit ,
Turmstraße 84. _

lenSburgerstraße , Ecke
atze . Stadtbahnbogen .

Z Ivettes Geschäft :
Klopstock -

8656 »

Bette » , Bettwäsche , Steppdecken ,
Teppiche verkaust Leihhaus . Oranien -
straße 177, Ecke Adawertsttaße . 493K »

Strickmaschine » , auch Teilzahlung ,
Bredereck , Engel - User 20. _ 98/18 '

« lalstraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , schwächliche ,
Gewichtszunahme , bester « Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , ' U Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Rwgler .
Bernauerftraße 119.

_ 501R »

Schreibmaschine . Bu
Stenographie , Sprachen . Salomon ,
Karlsttatzc 26. - 485K *

Teilzahlung .
gantcr Herrcngardcrobe .
Landsbcrgersttaße 75.

elc -
arcuS ,
480K »

Hochvornehme Herrenbosen aus
feinsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhau » Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 8S5K '

Herrentaudem verkaust Hahn .
Neue Friedrichstrabe 5. Restaurant .

-
_ _
Vtranttv . Ncdattniri Pavi Büttner . Berlin . Lür ita Jnstratenteil vermitw . : Td - Vlocke . Berlin . Druck u. Verlag : Voc' wäctS

Wringmaschinen . Zinkwaschsässer ,
Waschmaschinen , Zober , Sitzwannen ,
beste Ware . Teilzahlung gestattet .
Postkarte . Kottlost , Skalttzerstr . 108. »

Versckieäenes .

BereinSsäle ( Bühne ) zu Fest -
lichkeitcn und Versammlungen -c.
Oster - Felcrtage sowie Sonnabende
und Sonntage noch srei l Komman -
dantenstraße 72 ( Klubhaus ) . 484K »

AnfPoIsternng ! SosaS,00,Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Andreassttaße 38. 481K »

Kunftftopferei von Frau KokoSkh ,
Charlotlenburg . Goethestraße 84, 1. '

Pfandleihe Martusstraßc 27. 8l8b

Altertümer , Tasten . Bttder , Mö¬
bel , Zahngebisse , Goldsachen , Silber ,
Tressen laust Schneider , Brunnen -
straße 137, Eingang Bernauerftraße .

Pfandleihe Schönhauserallee 35,
Franseckistraßen - Ecke . _ 168 *

BeretnSzimmer zu vergeben , auch
Sonntags . Retchenbergerftraße 16. »

Platinabfall , Goldsachen , kaust
Juwelier , Lindenftraßc 103. 6g0b »

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstraße 57, Moritzplatz . Rat in
Patenlsachen . 6S4b »

Platiua , alle Zahngebiste , aller -
höchste Preise . Ack- rstraße 174 11,
nicht Laden I 84Sb

Waschanstalt «. Lehmann . Köpe -
nick, Glienickerstraß « 13, wäscht chlor -
frei , 4 Handtücher . Taschentücher ,
Leibwäsche 0,10 . Abholung Mittwoch ».

« nfpolsterung Matratze 4. 00, Sosa
5,00 . Rolle , Neue Königstraße 2. »

Schnetbert » arbeitet Damen - ,
Ktnderlleider billigst . Stechert ,
Oranienstratze 204. 125

Vermietunxeu .

HVvdnnnxen .
Kleinwohnungen , gesunde , aller -

billigst sofort , Rixdors . Kopsstr . 15.
Wanzlickstraß - 12. _ 108/7 '

Zimmer .

Möblierte » Zimmer an Herrn
vermietet Müller . Boxhagenerftr . 3. »

Soblakstelloa .

Möblierte Schlasstelle vermietet
Renell , Naunynstraße 16. vor » IV .

�. rbeitsmarkt .

SteUenzesuclie .
Bolkssängcr - Gesellschaft Lewan

dowsky . Bcusselslrabe 28. 777b '

Etel -
190 '

Schmelzer , BollShumorisl ,
tinerstraße 57

_
Flickschneider , spottbillig , gut¬

sitzend , schnell , geübt Aenderungen ,
Rcvarawren , Garderobenreinigung ,
sucht Kundschaft . ' Ebert , Fxucht -
straße IC _ _ 123

Stellenangebote .

tausdicner für Restaurailt , auch
en, der Lust hat sich euizuarbeiten ,

verlangt Boeckhsttaße 7.
_ 1109

_ _ _ _ _

Buchdruclerei u. SiKlofifctnitiilt . Paul Smger üc S&j „ fSetlia

Schmied , tüchtiger , firm aus Werk -
zeuget sucht Beschäftigung . Boeck,
Rixdors , Jagerstratze 64. 1113

Lehrling bei gutem Kostgeld ver -
langt H. Ziegler , Boeckhstraße 25. »

Schnittarb eiier verlangt Ztegler ,
Boeckhstraße 25. 840b

Mamsell « aus Blusenjacke ». Cr . >.■.
Thaerstraße 21. _ 123

Jnuges Mädchen , 15 —16 Jahre ,
tagsüber für kleinen Haushall gesucht .
Schmeck , Wilhelmftratze 12. 864b

Zeitungsirauen oerlangt Hoppe .
Schöneberg . Hauptstraße 141. 8636

Reinemachefrauen , Waschfrauen ,
AuShülsemädchen usw. sucht Reim -
gungS - Jnftttut Siegmund Hamburger ,
Stellenvermittler , Manteupelstraße 73.

Saubere Näherinne » aus weiße
Resormschürzen (2,50 , 3,50) verlangt
Kiemann , Petcrsburgerstraße 25, II .

Mamsells ans Jackett » außerm
Hause verlangt Haupt , Klewe Andreas -
straße 16. S35b »

Stranstfedern - Räherinncn ,
Kräuslerinnen , im und außerm Hause ,
aus Amazonen verlangt bei höchsten
Löhnen , sowie Lehrmädchen , gerade
eingesegnete . Ruhemann , «ttaußseder -
sabrik , Ritterstraße 53. 747b '

Lehrmädchen mit guter Schul .
bttdung bei monatlicher Vergütung
gesucht . Meldungen nur in Bc -

glettung der Eltern oder de » Bor -
nmndes mittag » 1 —2 oder abends
g —9 Uhr . A. Jandorf u. Co. , 8W, .
Bellealltanceftraß « 1/2 . 609St »

9m « rbettSmart » durch
llcfanbercti Druck hervorgehoben «

tosten 40 Pf . pro Zelle .

Stockarbeiter !
Die Arbetter der Firma Snlln »

and Hermann Gemblckl ,

gsrtedrichftr. 16 u. Linden , rr . 10S ,
- finden sich im Streik . 18/16 »

Zuzug ist feruzuhalteu !
DieOrliverwaltung .

Achtung ! Achtung !

Musikinstrumenten -Arbeiter ,
Tischler u. Polierer !

In der Pianofabrik von NSesnei -
besindm sts die Kollegen noch im
Streik . Der Betried ist für fämttiche
Kollegen gesperrt . 82/18 »

Die Zehnerkommisston .

Achtung ! Bauarbeiter .
Da verschiedene kleinere Firmen den

Toris noch nicht bewilligt Haben .
behäll die Baukontrollkarte ihre
Gültigkeit und ist aus Verlangen vor .
zuzeigen . Es muß also jeder Jalousie «
arbeiter . der aus Bauten beschäftigt
ist . eine gelbe gestempelte Karte
haben . 83,8 »

Hie KommigBlon
der J a 1 o n h lea rbelter .

Die Arbeiter und Arbeiterinnen der
Teppichsabriken von Rud . Baader .
Bethanien - User 6, Benjamin u . Eo . .
Melchiorstr . 23 und Feibtsch , Trep¬
tow , befinden sich im Streit .

Zuzug sernhallen .
137/10 Da » Streikkomitee .



3. to Jotmütte " Iniinn lolMIntt.
partd - Hngclcgcnbeitcn »

Fünfter Wahlkreis . Heute Dienstag 3>/z Uhr abends spricht Genosse
Dr . David iin Alten Schützenhause , Linienstr . 5, über „ Konsum -
Genossenschaften und moderne Arbeiterbewegung " . Für
zahlreichen Besuch dieser Volksversammlung bitten wir die Genossen
und Genossinnen zu agitieren . Die Vertrauensleute .

Sechster Wahlkreis . Heute Dienstag , den 11 . April , abends

8' /z Uhr , hält der Genosse Eduard Bernstein im Kösliner

Hof , Köslinerstraße 8, eine Gedächtnisrede zum 80 . Geburts -

tage Ferdinand L a s s a l l e s . Das Vortragsthema lautet :
„ Was kann uns Lassalle heute noch lehren ? " Bei der über -
aus interessanten Tagesordnung erwartet zahlreichen Besuch

Der Vertrauensmann .

SerUner l�acdricbten . .

Alte Häuser .
Mit dem Beginn des neuen Quartals werden wieder eine

ganze Reihe alter Häuser abgebrochen . Immer schneller der -

schwindet Alt - Berlin ; ganze Straßenzüge werden unigewandelt .
Im Zentrum der Stadt hat die Neuzeit mit dem alten Häuser -
gcrümpel ganz gewaltig aufgeräumt . Gegenwärtig ist man
dort wieder an der Arbeit ; man kann einer fast ununter -

brochenen Kette von alten Häusern folgen , die jetzt abgerissen
werden , wenn man in der Rosenstraße anfängt . Dort fallen
die uralten Häuser Nr . 3 und 4, Nr . 2 ist ein Neubau an
der Ecke der Heidcreutergasse ; in dieser Gasse reißt
man die Häuser nächst diesem Neubau , Nummer 5
und 6 nieder , und gegenüber diesen Abbauten werden
die Nummern 12 , 13 und weiter bis zur Ecke der Spandauer -
straße abgebrochen , ebenso das Eckhaus und die beiden nächst -
folgenden Häuser , die Nummern 78 , 79 , 80 Spandauerstraße .
Diese drei , die ältesten der Straße , werden einem modernen

Geschäftshause Platz machen . In dieser Kette sind über ein
Dutzend ganz alter Häuser , die auf einmal fallen . Kloster -
straße Nr . 26 , 27 , 28 werden ebenfalls abgerissen , Nr . 28 ist
Ecke der Königstraße und eins von den Häusern , die dort vom
„ alten Fritzen " gebaut wurden . Ecke Tauben - und Mark¬

grafenstraße wird das alte Rähmclhaus abgebrochen , ebenso
das nächste , Taubenstraße 19 . In der Krausenstraße fällt
Nr . 36 mit der alten Kneipe von Donny . In der Leipziger -
straße werden die Nummern 122 und 129 abgerissen , um
modern eingerichteten Geschäftshäusern Platz zu machen .
Manche Straßen bieten ein komisches Bild in dem Durchein -
ander moderner stolzer Bauten und altersschwacher kleiner

Häuschen , z. B. die Wallstraße . Wo die alten Häuser stehen ,
ist die Straße eng und hat nur schmale Seitenwege ; wo die
neuen Bauten stehen , ist die Straße hübsch breit angelegt .

Die schnellen Veränderungen im Bilde der Stadt Berlin

erregen oft kaum eine flüchtige Aufmerksamkeit . Daß das
Neue überall das Alte verdrängen muß , ist ja selbstverständlich ,
und in einer Weltstadt hat man keine Zeit zu elegischen Be -

trachtungen , wenn irgendwo ein paar alte Häuser , und seien
es die ältesten , abgerissen werden . Immer weg mit dem
Alten l — Das Neue her I In alten Häusern steckt noch etwas
von der alten Zeit und darum freut man sich , je mehr
von diesen Zeichen einer alten Zeit verschwindet .
Freilich , das ist nur äußerlich und die alten Gespenster
schleichen und spuken noch umher , wenn auch die verwitterten
Mauern ihrer Behausungen längst gefallen sind . Der in
Demut ersterbende , beschränkte Untertanenvcrstand , der fromme
Glaube , der tiefe Respekt vor Titeln , Würden , Uniformen ,
Orden , all die „ guten alten Sitten " sind nicht so leicht ab -
zubrechen und als Schutt wegzufahren , wie die alten Häuser ,
in denen sie gehegt und gepflegt wurden . Die Gespenster
ziehen auch in die neuen Häuser wieder ein . aber sie finden
dort einen Feind , der sie nicht zur Ruhe kommen läßt , und
das ist der moderne Zeitgeist : seine Macht ist sehr gefürchtet
und nicht mit Unrecht . _

Katzenjammer .

Im Verlag der Buchhandlung Vorwärts gibt unser Partei -
genösse Dr . Max Maurenbrecher bekanntlich den zweiten Band
der Kulturbilder . Die Hohenzollern - Legende " heraus .
Diese notwendige und verdienstvolle Tat wird ihm im nattonal -
sozialen Lager anscheinend sehr übel genommen ; und in der kürzlich
gegründeten christlichen Zeitung „ Das Reich " weiß Licentiat Reinhard
Mumm nichts anderes anzufangen , als dem Verfasser mit dem

eschmacklosen Anwurf zu kommen , daß er seine eigene Vergangen -
eit schände und da ? Andenken seines Vaters mißachte . Dieser , ein

Professor der Geschichte in Leipzig , hat nämlich eine Geschichte der
. Gründung des Deutschen Reiches " geschrieben . Wir würden die
gehaltlose Schmähung , die Herr Mumm an einem seiner früheren
Parteifieunde begeht , nicht weiter erwähnen , wenn sie nicht der Aus -
lasiung eines Mannes , der sich vom Sozialdemokraten zu einen , wütenden
Sozialistenfresser hindurch gemausert hat , gegenübergestellt werden
könnte . Max Lorenz nämlich hält sich ebenfalls bei dem Vor -
haben Maurenbrechers auf , kommt aber im Gegensatz zu dem Ge -
schelte des Herrn Mnmm, . Izu einer seltsam elegischen Betrachtung .
Er schreibt im „ Tag " :

Es ist üblich , solche „ EntWickelungen " aus einem moralischen
Defekt der Persönlichkeiten zu erklären , wie ja überhaupt noch imnier
die politischen� Kämpfe durch Moralinsäure vergiftet werden . Solche
Methode erklärt in den meisten Fällen gar nichts . Ich halte Herrn
Maurenbrecher

' — obwohl ich längst keine Berührung mehr mit ihn ,
habe — noch genau so für einen anständigen Menschen , wie etwa im

Jahre 1896 , als er mir , dem damaligen Sozialdemokraten , in
öffentlichen Versammlungen zu Leipzig mit einem Höchstgrad�von
nationaler und Monarch , tcher Leidenschaft entgegentrat . Es müssen
meiner Ueberzeugung nach im bürgerlichen Geistes - und BildunaS -
zustand liegende Momente sein , die solche Entwickelungen , wie die
Maurenbrechers , ermöglichen Was ist ' S eigentlich , daS der heutige
Wissenschaftsbetrieb und die heuttge offizielle bürgerliche Bildung
dem hungrigen Herzen einer begabten Jugend zu

'
b i e t e n hat ?

So gut wie nichts ! Der herrschende HistorizismuS — als
Methode — ist nur ein Zeichen von Geistesflachheit und
P h a n t a s i e a r m u t. Immer wieder hört man von akademisch
gebildeten Männern im Alter von 30 Jahren etwa , ihr größter
und einziger Eindruck wäre Treitschke gewesen . Was aber machte
Treitschke so groß ? Sein subjektives Pathos , das das Wachsen
und Werden des nationalen Staates vorfand , u» , sich daran ob -
jektivieren zu können . ES ist das Elend unserer Tage , daß der
große Gegenstand fehlt , der erhabene sachliche Zweck , dem hungrige
Herzen der jungen Generation sich ganz zu eigen geben könnten .
Wir sind wurzellockcr geworden , zu sehr auf uns gestellt . Snb -
jektivisten . Die Leichtferttgeren begnügen sich damit , werden
literarische Artisten , gründen Zeitschriften . Die Tieferen suchen
nach einer objektiven Macht und einem reellen Zweck , wo sie
dienstbar sein können . Die katholische Kirche und die S o z i a l -

demokratie — diese beiden sind die stärksten und eindrucks -
vollsten objektiven Mächte unserer Tage . Ob man vom
protestantischen Boden , wenn man das protestantische Prinzip
wirklich innerlich , als Erfahrung der Seele , begriffen hat , sich
wieder zum Schoß der katholischen Kirche zurückzufinden vermag ,
ist mir zweifelhaft . Daß die S o z i a l d e m o k r a t i e die Leute
anzieht , die von bürgerlicher Weisheit nicht satt geworden
sind , erleben und erfahren wir . Wir sollten diese „Äbtrünnigen "
nicht allein anklagen — so sehr wir sie auch sachlich be -
fehden müssen — , sondern , uns die tieferen Gründe einer Geistes -
schuld nicht verhehlen , mit der unsere „bürgerliche " Gesellschaft
und „ moderne " Geistesbildung belastet ist .

Wir wollen nicht wünschen , daß der Herausgeber der „ Anti -
sozialdemokratischen Korrespondenz " sich eines Tages zur Sozial -
demokratie zurückmausere . Das wäre ein Unglück für ihn , da die
Sozialdemokratie sich für ihn bestens bedanken würde . Aber daß
selbst ein so fanatischer Scharfmacher wie Lorenz nur graueS Elend
im bürgerlichen Lager sieht , ist ein Zeichen der Zeit . Der nach dem
Rezept „ du sollst und mußr lachen — pardon — Hurrabrüllen " ver¬
übte Hohenzollernkultus scheint Verivüstend zu wirken . Ein Glück ,
daß wenigstens die paar Nationalsozialen unentwegt zur Stange
halten . _

DaS Eisenbahn - Museum .
Die gesamten Partcrreräumlichkeiten des alten Hamburger Bahn -

Hofes in der Jnvalidenstraße werden gegenwärtig umgebaut , da
in diesen Räumen das geplante Eisenbahn - Museum Aufnahine
finden soll . Zu diesem Zwecke sind die sämtlichen Bureaus aus
dem Erdgeschoß entfernt worden , und aus den gesamten Zimmern
und Sälen wird ein gewaltiger , nur durch Wandpfeiler getragener
Naunr gebildet . Die frühere Bahnhofshalle wird in die Höhen -
läge des Erdgeschosses gebracht und , mit einem Glasdach versehen ,
zu einem Lichthose des Museums umgewandelt . Dieser erhält vier
Gleislagen und wird zur Aufnahme von Lokomotiven bestimmt .
Es sollen dort Lokomotiven aller Art , besonders von den älteren ,
im ' Gebrauch gewesenen Shstemcn , sowie Originale früher ge -
bräuchlicher Personen - und Güterlvagen zur Ausstellung gelangen .
In den Sälen werden Originale und Modelle ehemaliger und
moderner Waggons , Modelle amerikanischer Wagen , amerikanischer
und europäischer Bahnhofsanlagen , Signal - und Weichensysteme usw .
aufgestellt , ' und dadurch wird das Eisenbahn - Museum , das erste
seiner Art , für das Eisenbahnwesen und die Eisenbahntechnik von

ganz hervorragender Bedeutung sein . Das riesige Mittelportal ,
welches früher den Eingang zum Hamburger Bahnhof bildete , wird
wieder geöffnet und als Hmipteingang zu dem Museum umgebaut .
Es lag die Absicht vor , das neue Museum bereits im Sommer
dieses Jahres zu eröffnen , und es sind aus diesem Grunde schon
eine Anzahl Ausstellungsobjekte , ' hauptsächlich Maschinen , geliefert
worden . Diese sind provisorisch in einem Schuppen des Güter -
bahnhofeS untergebracht . Die Bauarbeiten haben sich jedoch weit
umfangreicher gestaltet , als ursprünglich angenommen wurde , und
so dürfte vor Ansang nächsten Jahres kaum mit den Eiuräumungs -
arbeiten begonnen werden können .

Schnee im April ist in Berlin nicht so ganz selten , wie es
mancher angesichts der wiederholten Schneefälle der letzten Tage an -
genommen haben dürfte . Die Durchschnittsberechnung aus den
jahrzehntelangen hiesigen Witterungsbeobachtungen ergibt , daß fiir
Berlin der späteste Schnee etwa Ende der ersten Woche des April
zu erwarten ist . Mithin wären diese Schneefälle sogar „ ganz
normal " gewesen . Wer das gilt fieilich nur für den Zeitpunkt ihres
Eintrittes , nicht für ihre Dauer und Ergiebigkeit . Im vierzigjährigen
Durchschnitt kommen in Berlin auf den ganzen Monat April nur
ein biö zwei Tage mit Schnee , wobei jeder geringe Schneefall mit -
gezählt ist . Hiernach muß der diesjährige April schon jetzt als
ungewöhnlich schneereich angesehen werden , auch wenn kein « weiteren
Schneefälle mehr folgen sollten . UebrigenS ist in Berlin sogar im
Mai zuweilen noch Schneefall beobachtet worden . Der überhaupt
s p ä t e st e Schneesall, den in neuerer Zeit die Berliner zu sehen
bekamen , trat am 24 . Mai ein . DaS war im Jahre 1867 .

Die klagende Straßenbahn . Die große Berliner Straßenbahn
hat in der FeststellungSklaae der Stadt Berlin gegen die Straßen -
bahn auf Zurückziehung des Einspruchs gegen die Konzessionierung
einer Untergrundbahn Potsdamer Platz —Spittelmarkt am Sonnabend
Revision beim Reichsgericht augemeldet . Bekanntlich wurde die
Straßcnbahngesellschaft in der ersten Instanz »ach dem Anttage der

klagenden Stadt verurteilt , wogegen die „ Große Berliner " Berufung
bei dem Kanunergericht einlegte . Das Kammergericht wies die
BetufungSklägerin ab . indem eS der Anficht des Landgerichts
beittat , daß die zwischen der Stadt Berlin und der
Straßenbahngesellschaft geschlossenen Verträge einen Konkurrenz -
ausschluß weder vorsahen noch bezweckten . Die Straßenbahn -
aesellschast habe zwar zu erkennen gegeben , daß sie Konkurrenz
fernhalten wolle , indem sie das Mitbenutzungsrecht ihrer
Geleise durch andere Gesellschaften auf 400 Meter beschränkte , habe
jedoch zweifellos damit nur gemeint daß Konkurrenzliuien nicht die -
selben Strecken befahren dürsten . ES hätte sonst nahe gelegen , auch
für die Parallelstraßen eine Beschränkung des Benutzungsrechtes fest -
zulegen . Die Kosten dcS Rechtsstreits sind bekanntlich dadurch
wesentlich , und zwar um zwei Drittel herabgesetzt , daß die Beschwerde -
Instanz deS KammcrgerichtS die Höhe des KlageobjekteS von

Millionen auf 10 Millionen herabgemindert hat .

Pfrrdcfleischkonsum in Berlin . In der hiesigen Zentral - Roß -
schlächterei wurden im Monat Februar d. I . 960 Pferde zur Unter -
suchung lebend vorgeführt , von denen 5 als zum Schlachten un -
geeignet zurückgewiesen wurden . Bon den geschlachteten 935 Pferden
wurden nach der Schlachtung noch 7 zurückgewie >en , so daß insgesamt
das F l e i s ch v o n 948 P f e r d e n z u m K o ns u m gelangte .
— Im Februar 1904 wurden von 936 untersuchten Pferden 914 zum
Konsum zugelassen .

I n R , x d o r f wurden im Februar d. I . 79 Pferde und
1 E s e l lebend untersucht , welche sämtlich geschlachtet und zum
Konsum zugelassen wurden . — Im Februar 1904 wurden 72 Pferde
untersucht , loovon 69 zum Konsum gelangt sind .

I « den fünf städtischen Heimstätten für Genesende sind zurzeit
nicht nur sämtliche vorhandene Betten , deren Zahl 42V bettagt .
besetzt , sondern eS sind bereits 262 Personen , welche ihre Aufnahme
beantragt haben , vorgemerkt . Allein bei der Heimstätte zu Gütergotz ,
welche nur brustkranke Männer aufnimmt und welche 99 Betten be -

legt hat . sind 166 Vormeldungen eingegangen . Die Wartezeit be -
trägt hier 64 Tage , in Blankenburg sfür genesende Frauen und
Wöchnerinnen ) 18 Tage ; Malchow 15 Tage und Heinersdorf 7 Tage .

Nach einer Ducllprügrlei

r�gt sich gewöhnlich das Gewissen der bürgerlichen Presse . So auch
jetzt , wo der Farmer Zipplitt von einem russischen Ingenieur
über den Haufen geschofftn worden ist . Die klerikale „ Köln . Volks -
zeitung " stellt über den Duellmord allerhand Betrachtungen an und
sagt u. a. :

Aber warum hat der Farmer , wenn er den Zweikampf
nicht wollte , sich ttotzde », ans die Schießerei mit einen »
wildfremden Menschen eingelassen ? Warum dampfte er
nicht einfach nach Südwestasrika ab und ließ den Raufbold
so viel Löcher in die Natur schießen , wie er wollte ? Er ist
Reserve - Offizierl Das erklärt alles . Alles eigentlich wohl
nicht . Wenn er auch als Reserve - Offizier fürchten mußte , bei
grundsätzlicher Ablehnung deS Zweikampfes aus de », Offizier -
korps gestoßen zu werden , wo war denn daS Ehrengericht ,
das doch nach kaiserlicher Anordnung Zweikämpfe nach Möglichkeit
verhindern soll ? Wenn berichtet wird , Zipplitt habe sich einem

Ehrengerichte unterworfen , das zum Teil aus Studenten im

zweiten Semester bestand , so kommt uns das trotz seiner Jugend
( er war erst 20 Jahre alt ) so ungeheuerlich vor , daß wir es
nicht glauben können . Hier mußte doch das militärische
Ehrengericht in Wirksamkeit treten , und konnte dies seine
Aufgabe so verkennen , daß es einen beleidigten deutsche n
Reserve - Offizier wegen einer solchen Sache vor die Pistole eines
Ausländers und in den Tod trieb ? Die bevorstehende
Gerichtsverhandlung wird hoffentlich wenigstens über diesen
Punkt eine befriedigende Auskunst bringen . Der Täter ist der -
hastet worden . Aber welche Strafe wird er erhalten ? Vielleicht
ein paar Monate ; wenn es ihm besonders schlimm ergeht , ein oder

zwei Jahre Festung , möglicherweise mit nachfolgender Be -

g n a d i g u n g. Jedenfalls erhält er nicht entfernt die Strafe , die er
verdiente . Wenn zwei Arbeiter in der Kneipe in Streit geraten und in
der nachfolgenden Prügelei der eine den andern tötet , so wird er wegen
Totschlags ein paar Jahre Gefängnis erhalten . Wenn ein Arbeiter

vierzehn Tage nach einem Wirtshausstreit , nachdem er sich
inzwischen gründlich in der Messerstecherei geübt , auf seilen
Gegner losginge und ihn niederstäche , so würde er , selbst wenn
sein Gegner das gleiche versucht hätte , wahrscheinlich wegen
Mordes verurteilt werden , jedenfalls nicht ohne jahrelange
Freiheitsstrafe davonkommen . Muß man nicht über Klassen -
justiz klagen angesichts der so verschiedenen Bestrafung „ vor -
nehmer " Duellmörder und gewöhnlicher Messerstecher ?

Bemerkt sei hierzu , daß dem russischen Ingenieur nachgesagt
wird , er habe sich von der Fabrik , wo er angestellt war , 14 Tage
Urlaub geben lassen , um sich ordentlich e i n z n s ch i e ß e n. Zur Sache
selbst tut es uns um die „ Köln . Volksztg . " wegen ihrer bewußten
oder unbewußten Naivetät leid . Man muß lachen über die Ansicht ,
daß ein militärisches Ehrengericht eS nicht zugelassen hätte ,
daß ein beleidigter deutscher Reserve-Offizier sich vor die Pistole
eines Ausländers stellte . Ja , uns will scheinen , daß diese Zumutung
dem Gerechtigkeitsgefühl oder was man so nennen mag , des

Militär - Ehrengerichts an die Nieren geht , denn warum sollte dieses
den Raufbold um deswillen »ich , für satisfaktionsfähig halten ,
weil er Ausländer ist ? Mit den Wölfen muß man

culen , und da im Bürgertum der Titel eines Reserve -
e u t n a n t s nun einmal als Ziel alles Strebens gilt ,

muß die Unbequemlichkeit einer Pistolenkugel mit in den Kauf ge -
noinmen werden . So lange die Opfer des DuellblödsinnS noch i »
der „ guten Gesellschaft " sentimental bejammert werden , so lange
man sich ihnen gegenüber nicht konsequent auf den Standpunkt stellt ,
daß eö um einen Menschen , der sein Leben um eines albernen Vor -
urteils willen aufs Spiel setzt , anch nicht weiter schade ist , so lange
hilft alles Gezeter nichts . Und wer etwa nur auS der ungleichen
Behandlung satisfaktiousfähiger und proletarischer Raufbolde auf
K l a s s e n j u st i z schließt , der zeigt ebenfalls , daß ihm in der

Naturgeschichte der deutschen Gerechtigkeit noch manches zu studieren
übrig bleibt .

_

Warum sich die Bäckermeister für Schiller begeistern . Einen be -
sonderen Aufruf zur regen Beteiligung an der Schiller - Feier erläßt
der Verband deutscher Bäckerinnnngcn „ Germania " . „ Wir erinnern
uns mit freudigen . Stolze " — heißt eS darin — „ an die Tatsache ,
daß beide Großväter des Dichters dem ehrsamen Bäcker -
stände angehörten . Schon diese Tatsache macht uns war m. "
Den Festdichter der Berliner Bäckerinnung Paul Risch haben diese

Beziehungen des Dichters zu dem Bäckergcwerbe zu einem besonderen
Festspiel „ Unter der Schiller - Linde " begeistert . Gleichzeitig hat er
ein „ Schiller - Gcdenkbuch " verfaßt , das die Berliner Bäckerinnung
„ Germania " allen Bestellen , zum Selbstkostenpreise zugehen läßt .
Darin wird eingehend „ achgewiescn , daß Schiller selbst leinen Tag
dichtete , ohne vorher sich durch Backstnbenerzeugnisse gestärkt zu haben .
Die Tatsache aber , daß auch kein einziger Fall nachweisbar ist , wo
er sich über die Folgen von Backstubcn - Unsauberkeit beschwerte , wird

ihn als den hervorragendsten Vertreter einer idealen Weltanschauung
erscheinen lassen , vor dem sich die kleinliche Nörgelsucht von heute
tief beschämt fühlen muß .

Die Recntgen - Apparate wurden auch im Krankenhanse am Urban
in steigendem Maße benutzt , sowohl bei Knochenbrüchen und Fremd «
körpern , als auch seitens der inneren Abteilung bei Erkrankungen in
der Brust - und Bauchhöhle . Da die bisherige Unterbringung der

Apparate im Keller des OperationSgebäudeS der vermehrten In¬
anspruchnahme nicht mehr genügt , so haben die ärztlichen Direktoren
den Anttag gestellt , de », Roentgen - Instrumentarium in geeigneten ,
noch zu erbauenden Lokalitäten einen Platz anzuweisen .

Ein Diplomaten - Galnrock im Werte von 960 M. ist einen , HauS «
diener der Firma Esders u. Dyckhoff in der Lcipzigerstr . 60 aus
dem verschließbaren Kasten seines TranSport - DreiradeS gestohlen
worden . Trotz der reichen Goldstickerei wird der Rock nach Ansicht
der Firma für den Dieb kaum einen Weit haben , und eS ist an¬

zunehmen , daß er sich deS kostspieligen Garderobenstückes schon auf
irgend eine Weise entledigt hat . Dem Angestellten erwachsen selbst «
verständlich böse Unannehmlichkeiten aus dem Diebstahl . Vielleicht
bewegen diese Mitteilungen denjenigen , der den Rock zurzeit in
Händen hat , schon in Rücksicht aus den Hausdiener , ihn der Firma
wieder zuzustellen .

Bon einem Sttaßenvahnwagen nmgcfiosjen und getötet wurde in
der Nacht zu gestern in der Friedrichstraße der Kaufmann H ä n e l
aus Nowawes - Neuendorf , welcher sich besuchsweise in Berlin auf -
gehalten hatte . H. wollte sich gegen 12 Uhr nachts nach de », Bahn -
chofe Friedrichstraße begeben und beabsichtigte , einen vom Halleschen
Tor kommenden Straßenbahnwagen der Linie 34 zu benutzen . Da
der Wagen aber schon die Haltestelle am Halleschen Tor passiert
hatte , so versuchte Häncl vor dem Hause 247 schnell über den Fahr -
danim zu laufen , um die rechte Seite der Gleisstrecke zu erreichen
und auf den in der Fahrt befindlichen Motorwagen aufzuspringen .
Hierbei rannte er unmittelbar , auf kaum anderthalb Meter
Entfernung , vor dem aus entgegengesetzter Richttmg kommenden
Sttaßenbahnwagcn 1294 der Linie 63 auf das Nebengeleise . Wie -
wohl der Wagenführer sofort Gefahrbremse gebrauchte und dann
auch noch Gegenstrom gab , konnte bei der geringen Entfenmng ein
Unglück nicht vermieden werden . Hänel wurde von der Schutzwcste
erfaßt und zur Seite geschleudert . Er fiel so unglücklich , daß er
eine starke Brustquetschung und einen Schädelbruch erlitt . Ein Schutz-
mann brachte den Verunglückten nach der Unfallstation am Tempel -
hofer Ufer , woselbst man nur den bereits eingettetcnen Tod
konstatieren konnte . Auch bei diese », tranrigcn Vorfall zeigt sich ,
daß die jetzt gebräuchliche Art der Schutzvorrichtungen höchstens den
Wagen , nicht aber das Publikum schützen kann .

Ein großer Ladenbrand , bei dem ein Feuerwehrmann der -
unglückte , kam Sonntag vormittag gegen 10 Uhr in der Neuen
Friedrich straße 69 , Ecke der Klosterstraße , aus und be -
schäftigte die Feuerwehr fast zwei Stunden . Im Erdgeschoß deS
Vorderhauses hat dort das Kurz - , Galanteric - und Lederwaren -
Exportgeschäft von Wilhelm N e s ch k e einen großen Verkaufs - und
Lagerraum eingerichtet , und zwar befindet sich das Lager auf der
Hofseite . Hier war nun wenige Minuten vor Geschäftsschlutz , an -
scheinend durch einen geheizten Ofen , Feuer entstanden , das mit
großer Schnelligkeit um sich griff und erst bemerkt wurde , als
Flammen in den nach der Straßenseite liegenden Berkaufsladen
schlugen . Die sofort herbeigerufene Feuerwehr war in erster Linie
darauf bedacht . das Feuer zn lokalisieren und nicht nur
den BerkaiifSladen , sondern auch die nnnlittelbar neben
dem Brandherde liegende und stark bedrohte Buchhandlung
von C. BoaS , Nachfolger , zu schützen , waS auch nach fast einstündigem
Wassergcben gelang . Die in dem Lagerräume auf großen Regalen
aufgestapelten Kurzwaren , Posamenten und Spielsachen wurden total



vernichtet , sodaß der entstandene Schaden VetrZchtlich ist. lvei den

WlöschungSarbeiten verunglückte ein Feuerwehrmann auf eigen
tümliche Weise . Während er sich auf dem Hofe ein Fenster ein -

schlug , um von hier aus nach dem Brandherde vorzudringen , sauste
plötzlich die schwere aufgezogene Jalousie , deren Slufzugsgurt durch
gebrannt war , auf seinen Rücken herab und drückte ihn gegen die

Fensterbrüstnng . Nur mit vieler Mühe konnte er aus seiner qnab
vollen Lage befreit werden . Ob er infolge dieses Unfalles dauern
den Schaden davongetragen hat , ist noch nicht festgestellt .

Schwere Folgen hat die Unverträglichkeit zweier Flurnachbarinnen
gehabt . In dem Hause Koloniestr . 128 wohnten früher im ersten Stock
des Seitenflügels die Familien des 85 Jahre alten Schlossers Paul
Bethke und des 37jährigen Kutschers Hermann Solitär an dem
selben Flur nebeneinander . Die beiden Frauen konnten sich nicht
vertragen und stritten und zankten sich fast jeden Tag , oft der
Kinder wegen . Wenn dann Abends die Männer von der
Arbeit heimkehrten , so klagten sie diesen ihr Leid . Am
14. Jmn vorigen Jahres wollte es der Zufall , daß Bethke und
Solitär abends zu derselben Zeit nach Hause kamen und au
dem Hofe zusammentrafen . Jetzt entlud sich der ganze Groll au
beiden Seiten . Die beiden Mänuer schlugen sich heftig , bis Bethke
dem Solitär die Nase abbitz . Der Verletzte lag S' /a Monate in
der Charit� und erhielt eine Wachsnase . Sein Gegner wurde An -
fangs Februar zu neun Monaten Gefängnis verurteilt . Seit diesem
Tage fühlte sich Solitär , der unterdessen mit seiner Frau und vier
Kindern im Alter von 1 — 10 Jahren nach der Gropiusstr . 2 der

zogen war , nicht mehr sicher . Er fürchtete die Rache des Verurteilten ,
obwohl ihm dieser dazu gar keine Veranlassung gab . Seine
Besorgnis verdichtete sich seit acht Tagen zu der Wahn
Vorstellung , dah Bethke . der seine Strafe noch nicht an «
getreten hat , beabsichtige , ihm den Hals abzuschneiden . Jeden
Abend leuchtete er seine ganze Wohnung ab , weil er fürchtete , sein
Gegner könne sich irgendwo versteckt haben . Wiederholt äußerte er
zu seiner Frau , ehe er sich von Bethke den Hals abichneiden liehe
werde er ilrn sickj lieber selbst abschneiden . Seine Frau bemühte sich
umsonst , ihm diesen Gedanken auszureden . Am Sonnabend abend
lief er plötzlich nach der Küche , ergriff ein Messer und schnitt sich tie
in die Kehle . Auf die Hülferufe der Frau und das Geschrei der
Kinder eilten Nachbarn herbei und entrissen ihm das Messer . Er
hatte sich aber schon so schwer verletzt , daß er die Besinnung verlor
und auf Anordnung eines Arztes schleunigst in ein Krankenhaus ge>
bracht werden mutzte .

Ein Kindesmord beschäftigt wieder die Kriminalpolizei . Als der
Hausdiener August Reinhold , der Sohn des Verwalters vom Hause
Gräfestr . 70, gestern abend um Uhr das Gaslicht im Treppen -
hause anzündete , fand er in der halben Höhe zwischen dem zweiten
und dritten Stock des Borderhauses ein Paket auf dem Treppenabsatz .
Es war mit grauem Packpapier umwickelt und mit einem Bind -
faden verschnürt . Neinhold löste die Schnur und fand in dem Papier
einen grauen Pappkarton und darin in Watte und Sackleinwand

eingewickelt die Leiche eines neugeborenen Knaben . Er brachte den

grausigen Fund zur Wache des Reviers in der Fichtesttatze , wo man
feststellte , datz dem Kinde der Schädel eingeschlagen war . Der kleine

Kopf war zu einer blutigen Masse breitgeschlagen . Nach der Eni

Wicklung des Körpers mutz das Kind mehrere Tage gelebt haben .
Seinen gewaltsamen Tod hat es wahrscheinlich schon vor einigen
Tagen gefunden . Die Ermittelungen der Kriminalpolizei ergaben ,
datz das Paket nicht aus dem Hause selbst stammt , sondern in der
Dunkelheit des gestrigen Abends zwischen O' /a und 7' / « Uhr von
autzen hineingetragen sein mutz . Die Nachforschungen nach der
Mutter wurden sofort eingeleitet .

Feuerbericht . Neben dem grotzen Ladenbrande in der Neuen
Friedrichstr . OS hatte die Wehr in den letzten 43 Stunden noch über
ein Dutzend andere Feuer abzulöschen . Montag nachmittag 2 Uhr
wurde sie nach der Kommandantenstr . 07/03 gerufen , weil dort m
einem Zigarrengeschäft ein Brand entstanden war . Der 18. Zug be

seitigte die Gefahr . — Möbel und Decken gingen in der Manteuffel
stratze 23 in einer Wohnung in Flammen auf . — Drei weitere

WohnungSbrände mutzten in der CotheniuSjtt . 13, Schnlstr . 54 und
in der Romintenerstr . 40 abgelöscht werden . Möbel , Gardinen und
Kleidungsstücke wurden im wesentlichen beschädigt . — Durch Kurz
schlutz in der elekttischen Leitung kam dann in der Neuen Äönigstr . 11
Feiler aus , das indes leicht unterdrückt werden konnte . — Längere
Zeit gab eS am Königsgraben 15a zu tun . Der Fuhboden , die
Schaldecke und Balkenlage branHten . — In der Dalldorferstt . 7
war in einer Tischlerei ein Brand entstanden , der Hölzer ,
Späne usw . ergriffen hatte . Die Gefahr wurde noch rechtzeitig be -
merkt und konnte vom 10. Zuge in kurzer Zeit beseittgt werden . —
Autzerdcm hatte die Wehr noch in der Oranienstt . 187 , Königin
Auguslastr . 40 und noch an einigen anderen Stellen zu tun .

Eine Ausstellung von Werken Menzels findet zurzeit in der

Nationalgalerie statt . Eintrittspreis eine Mark . Folge dieser Matz
regel : Die Ausstellung bleibt leer . Wie soll auch ein Arbeiter oder
sonst ein kleiner Mann sich mit seiner Familie den LuxnS leisten ,
für den Besuch der Ansstellnilg drei Mark oder weit mehr noch zu
opfern . Auch fiir einen einzelnen gehört , wenn er nicht in begüterten
Verhältnissen lebt , selbst bei hervorragendem Kunstenthusiasmus , ein
Stück Opfermut zu einer solchen Ausgabe : und so kommt
es denn , datz in einer Ausstellimg , wie sie vielleicht nie
wieder veranstaltet wird , die Masse der Bevölkerung achtlos vorüber -
zugehen scheint . Im grotzen ganzen lätzt sich der Einwohnerschaft
Berlins nicht der Vorwurf machen , datz sie für die Kunst kein Ver -
ständnis zeige ; der besonders all Sonntagen starke Besuch der Museen
spricht im Gegenteil für eine lebhafte Würdigung der ausgestellten
Kunstschätze . Auch die Menzel - Ausstellung würde nach Gebühr be -
achtet werden , wenn sie allen Schichten der Bevölkerung zugänglich
wäre . Da fragt sich denn , ob die Leitung der königlichen Museen
überhaupt auf ein Eintrittsgeld angewiesen ist und diese
Frage kann wohl ohne Gewissensbisse mit . Nein " beantwortet
werden . Sollen die Werke des bedeutenden Malers von der Be -
völkerung beachtet werden , dann mutz die Schranke des hohen Ein -
ttittsgeldes fallen und die Ausstellung unentgeltlich geöffnet
fem . Der preutzische Staat geht nicht zugrunde an dieser Libe -
ralität .

Profcffer Ernst Höckel ( Jena ) , den die Berliner bisher in ihrer
Stadt noch nicht als Redner vernehmen konnten , hat eine Einladung
zum Kommerse der Freien Hochschule Berlin angenommen ,
den diese am 15. April , abends 8' / , Uhr , in den Festsälen des
. Zoologischen Gartens " veranstaltet . Damit recht vielen Verehrern deS
berühmten Naturforschers und Freidenkers Gelegenheit gegeben werde ,
sich zu beteiligen , wird der Kommers jedermann ( Damen wie Herren )
zugänglich sein . Bei dem voraussichtlich grotzen Andränge , den diese

Eeier
finden dürfte , ist es möglich , datz an der Abendkasse keine

arten mehr zu haben sind und sollten Interessenten sich beizeiten
mit Billetts verschen , die vom Dienstag , den 11. April an bei
W e r t h e i m an der Theaterkasse zu haben sind .

Die Saisonkartcn für die Grotze Berliner Kunst -
auSstellung . die am Ostersonntag eröffnet wird , gelangen
bereit « jetzt zur Ausgabe . Der Preis beträgt wie bisher 0 M.
pro Person .

Theater . $ m Karl Weitz - Theater ist Sonnabend eine
EensationSkomödie . Die kleinen Vagabunden ' aufgeführt
werden . Dies Stück hat unter der Direktion Samst im Friedrich
Wilhelmstädtischen Theat « Erfolg gehabt . DaS ist zwar schon einige
Zahre her ; aber da das Karl Weitz - Theater heute 6» ähnlicher Ver

sassung ist . wie dazumal die Institute des Herrn Samst , so ist es
kein Wunder , datz die Direktion zu den Mitteln greift , die ehedem
ernen Mann , der ein tüchtiger Schauspieler , aber ein schlechter
Theaterleiter war , eine gute Weile über Wasser gehalten haben .
Man glaubt gar nicht , was die beiden jugendlichen Helden des Stücke ?
alles auszustehen haben , wie waghalsig sich das Laster vor ihnen auf
der Buhne breit macht und wie dennoch im entscheidenden Augen -
blick die Tugend über alle Gaunerfrechheit siegt . Die schwierige

Szenerie wurde im Karl Weitz - Theater überraschend gut hev
gerichtet und ein wirklicher Wasserfall begeisterte alle naiven
Gemüter . Da auch das Spiel sich sehen lassen konnte ,
so ist diesen Winter gewissermatzen zum erstenmal von
einem Erfolg im Karl Weitz - Theater zu berichten . — Im
L u st s p i e l h a u s ist Sonnabend mittag vor einem nicht gerade
zahlreichen Publikum Gabriele ReuterS Märchen . DaS böse Prinzetzchen
wieder aufgeführt worden . — Zwischen der Direktion des National -
Theaters und einer . Italienischen Oper " schweben Unterhandlungen
wegen eines Gastspiels für den Monat Juni , die voraussichtlich schon
in den nächsten Tagen zum Abschluß kommen werden . — Schillers
. DemettiuS " wird am Freitag im Lessing - Theater nicht nach
der Einrichtung Christian Gottftied Körners erscheinen , die für alle

bisherigen Aufführungen der Dichtung matzgebend gewesen ist ,
sondern zum erstenmal auf Grund der grotzen historisch - kritischen
Sammlung der Werke , die Karl Goedeke ediert hat und die den

ursprünglichen Schillerschen Text vollständiger wiedergibt als jene
populär gewordene Ausgabe von Schillers Freund . Die Aufführung
ist in zwei Akten angeordnet ; eröffnet wird sie durch einen Prolog
von Ernst v. Wildenbruch , den Rosa BertenZ sprechen wird .

DaS Konzert der „ Typographia " Latte am Sonntag die Freunde
dieses beliebten Gesangvereins in solcher Zahl nach der . Neuen
Welt " gelockt , datz lange vor Beginn der grotze Saal und die Galerie
bis auf den letzten Platz gefüllt waren . Unter einer geradezu
musterhaften Ruhe fanden die mit bekamtter Präzision zu Gehör ge -
brachten Männerchöre unter der Leitung deS Herrn Alexander Wein¬
baum wohlverdienten Beifall . AuS dem sorgfältig gewählten Pro -
gramm entfesselten besonders das „ Morgenlied " von Rietz , „ Unter
allen Wipfeln " von Kuhlau , des „ Glockcntürmers Töchterlein " von
Reinthaler und die „ BenuShymne " von d' Albert nicht enden¬
wollende Beifallsstürme ; die beiden letzten Kompositionen wohl
hauptsächlich wegen der Sopransoli deS Fräulein R o x y King .
Die Arie der Micasla aus . Carmen " sowie einige Lieder von
der über eine prachtvolle Stimme verfügenden Sängerin fanden
ebenso wie die meisterhaften Darbietungen des bekannten Violin -
vittuosen Herrn Alfred Wittenberg den verdienten Beifall .
Alles in allem bot die . Typographia " durch ihren Liederabend ,
dessen Gelingen durch kein Gläsergellapper gestört wurde , de » Be -
suchern einige genutzreiche Stunden .

Um die Amateur - Weltmeisterschaft .
Im Gewichteheben und Ringen kämpfen seit Sonnabend

115 Amateur - Athleten Deutschlands , Oesterreichs und Dänemarks
in dem „ Neuen Moabiter Gesellschaftshaus " . Französische und
amerikanische Amateure , die ihr Erscheinen bereits zugesagt hatten ,
sollen nur mit Rücksicht auf die doch nicht zuschlagende österreichische
Konkurrenz fern geblieben sein . Aber auch so gestaltete sich der in
loyalster Weise sich abwickelnde Wettbewerb äußerst interesiant , hatte
man doch — im Gegensatz zu den Produktionen von Berufs -
athleten — die Gewähr , datz streng reell verfahren würde . Auch
wurde bei dem Gcwichteheben jedesmal durch eine Tafel das
Publikum genau unterrichtet , wieviel Pfund die zu schwingenden ,
stoßenden und drückenden Gewichte wiegen . Trotzdem nur Amateure
an der Konkurrenz teilnahmen , wurden doch höchst achtunggebietende
Leistungen gezeigt. So wurde am Sonnabend beim Gewichteheben
von derll . Ktasse ( bis lOOPfd . Körpergewicht ) folgender Rekord aufgestellt :
Vom einarmigen Schwingen 140 Pfund , beim einarmigen Reißen
145 Pfund , beim beidarmigen Drücken 200 Pfund , beim beidarmigen
Stoßen 270 Pfund . Diese Leistungen werden erst dann recht ge -
Würdigt werden können , wenn man sie mit dem Rekord der Berufs -
athletik vergleicht . Die letzten zum Vergleich heranzuziehenden Zahlen
ind uns im Augenblick nicht gegenwärtig , doch sei vergleichSioeise
mitgeteilt , datz vor einigen Jahren H a ck e ii s ch m i d t , der berühmte
professionelle Kraftathlet und Ringkämpfer , bei dem einarmigen
Reißen emen Rekord von 1S1 Pfund aufftellte . Dabei wurden die
erwähnten Amateurleisttmgen von Angehörigen der Mittel -
» ewichtsklasse erzielt . Welche Rekords die Schwergewichts -
lasse aufstellte , vermögen wir nicht mitzuteilen , da diese Klasse am

Sonnabend erst um 12 Uhr nachts ihre Produktionen begann .
Jnimerhin ist ja bekannt , daß der Wiener Amateur S t e i n b a ch bereits
rüher einen Rekord im beidarmigen Stangenstotzen von 320 Pfund

aufgestellt hat . eine Leistung , die den Höchstleistungen professioneller
Athleten vollständig gleichwertig ist . — Am Sonntag begannen die
Ringkämpfe . Am Abend gingen aus dem Kampfe der II . Klasse als
1. Albert Hein - Berlin , 2. Gustav Hede - Kopenhagen ,
3. Mathias Hart ! « Berlin , 4. Bart . Hub er - München her -
vor . Besonders interessant war der Kampf Hein - Hede . Obwohl der
Däne dem Berliner an Kraft bedeutend überlegen war , gelang es
chlietzlich doch dem Berliner , durch seine meisterliche Technik den

Sieg über den gefährlichen Gegner davonzuttagen . Der ebenfalls
' ehr starke Münchener Huber , der Meisterringer von Süddeutschland ,
konnte erst an vierter Stelle einrücken .

Der Besuch der Vorführungen war am Sonntag ein guter , am
Sonnabend dagegen ein recht mätziger . Bei späteren Veranstaltungen
' ollten die Arrangeure zurHcbung des Interesses derOeffenttichkeit dafür
Sorge ttagen , daß die Produktionen sich wenigstens nicht über

Mitternacht ausdehnen , wie dies am Sonnabend und Sonntag
der Fall war . Ein solches Arrangement mag ja fchlver zu tteffen
ein . Immerhin können dem Publikum keine ungebührlichen Dauer -

itzungen zugemutet werden . Ueberhaupt trug die Veranstaltung
diesmal noch allzu sehr den Charakter einer interne » Vereinsfcierlich -
keit . Wenn man die Oeffentlichkeit für solche reellen Sports -
Produktionen interessieren will , mutz man auch dafür Sorge ttagen ,
datz der Zeitdauer gewisse Schranken gesetzt werden , datz pünktlich
angefangen , nicht zu spät aufgehört wird , datz mit einem Wort alle

unliebsamen Störungen vermieden werden .

Vorort - s�ackrickten .
Friedrichshagen .

Um ihre ganze Habe bestahlen wurden in der Nacht zum Mon -

tag die beiden Bäckergesellen Koch und Schulz , welche bei dem

Bäckermeister Raatz in der Scharnweberstratze 3 zu Friedrichshagen
in Arbeit stehen . Während die Bäcker in der im Erdgeschoß deS

Hauses belegenen Bäckerei mit dem Backen der Frühstücksware be -

chäftiat waren , drangen Diebe in die im zweiten Stock belegene
Wohnstube der Gesellen . Sie nahmen ihnen ihre Ersparnisse im Be -

trage von 70 M. , die Kleidung. Wäsche . Uhr und einen Handkoffer .
Die Diebe , von denen bisher zede Spur fehlt , haben in der Wohnung
wild gehaust und sind völlig mibemerkt entkommen .

Königs - Wusterhaus en .

Bei der Rückkehr von einem Fest erttnnken . An einer Gesellen -
eier , welche am Sonnabend im Lokale deS RestauratenrS Nelke �u

Wildau stattfand und sich bis spät in die Nacht ausdehnte , nahm
auch der 28jährige Schlosser Schröder aus Niederlehme teil .
Schröder mutzte in der Nacht , um nach Hause zu gelangen , mit
einem Kahne über die Dahme fahren . Er ist während dieser Fahrt
über Bord gefallen und ertrunken . Seine Leiche wurde am Sonntag -
abend unweit der Unglücksstätte ( Niederlehmer Fähre ) durch Fischer
aufgefunden .

VerrnifcKtes .
Die Katastrophe in Madrid .

Gewaltige Erregung herrscht in der spanischen Hauptstadt über
das furchtbare Unglück . Die Arbeiter erheben Anklage gegen den
Unternehmer , datz anstatt Zement Sand und Kalk verwendet wurden .
Viele der Hinterbliebenen suchen noch immer nach Vermißten . Der
Ministerrat beschloß eine gerichtliche Untersuchung wegen der Ursache
der Katastrophe einzuleiten und den Bautenminister mit der Ueber -

wachung der Ausführung des Unfallgefetzcs zu beauftragen . Die
Kommission setzt sich zu gleichen Teilen aus Zivil - und Militär

Personen zusammen . Ale Madrider Blätter fordern zu SammIunM
für die Hinterbliebenen auf ; es gehen jetzt schon grotze Beträge ein .
Die Privathäuser rivalisieren in dem Bestreben , die Verletzten in

Pflege zu nehmen . Alle Theater sind geschlossen .
Weiter wird noch aus Madrid telegraphiert : Etwa 10 0

Leichen sind aus den Trümmern hervorgeholt ,
Da eS ganz unmöglich erscheint , zu den Verschütteten zu gelangen ,
befürchtet man , dntz alle 400 zerschmettert oder erstickt sind . Die

eingestürzten Gebäude bilden ein mächtiges Viereck von 300 Meter

Länge und 150 Meter Tiefe ; alle diese Gebäude stürzten auf einmal

zusammen , wie man annimmt , wegen zu geringer Stärke der

ttagenden Pfeiler . Wasscrmassen bedecken den größten Teil des

Trümmerfeldes .
Bei dem Einsturz waren 235 Arbeiter an einer tiefgelegenen

Stelle beschäftigt . Man nimmt an , datz sie alle verschüttet worden sind .
Gestern sind drei weitere Leichen geborgen worden . An der

Unglücksstelle sind zurzeit 700 Arbeiter mit Aufräumungsarbeiten
beschäftigt .

Sonntag vormittag begaben sich Vertreter der Arbeiterverbände

zum Gouverneur , um die Erlaubnis zur Veranstaltung von Trauer -

kundgebungen in den Straßen Madrids zu erbitten . Der Gou -

vernenr erteilte die Genehmigung . Die Einzelheiten� werden noch

festgesetzt werden . Gruppen von Studenten und Arbeitern durch -

zogen mit schwarzen Fahnen die Straßen der Stadt und sammelten
für die Opfer der Katastrophe und ihre Familien Geldspenden .
Am Nachmittag veranstalteten in der Nähe des eingestürzten Wasser¬
reservoirs gegen 5000 Arbeiter , die schwarze Fahnen mit sich führten ,
eine Kundgebung . Als die Polizei die schwarzen Fahnen entfernte .
kam es zu einemZusammenstotz mit den Demonstranten . Mehrere

Polizisten und Zivilpersonen wurden schwer verletzt . Nach einer

späteren Meldung sind bei dem Zusammenstoß im ganzen fünf -
zehn Personen verletzt worden .

Erdbeben in Italien . AuS Bcnevent und Avcllino werden Erd -
beben gemeldet . In Benevent wurde ein starkes , wellenförmiges
Erdbeben wahrgenommen , das zehn Sekunden dauerte und sich in

der Richtung von West nach Ost fortsetzte . Auch in Avellino wurde
ein wellenförmiges Erdbeben beobachtet , dem ein zweiter kürzerer
Stoß folgte .

Ter Klub der Selbstmörder . DaS letzte Mitglied des Selbst -

mordklubs , der vor zehn Jahren mit 13 Mitgliedern gegründet
wurde , Mr . Daniel Loesser , ist , wie ein Kabeltelegramm aus

Bridgeport meldet , jetzt eines natürlichen Todes gestorben . Die

Mitglieder des Sclbstmordklubs waren sämtlich Deutsch - Amerikaner
und luftige Kumpane , die öfters Festlichkeiten veranstalteten , nach
denen jedes Mal ein Mitglied des Klubs in bizarrer Weise Selbst -
mord verübte . EinS der Mitglieder , ein Redakteur , schrieb einen

humoristischen Bericht über eine Klnbversammlung und erschoß sich

sofort nach Veröffentlichung des Berichtes in seinem Blatte .

Ein geradezu bestialischer Kamps fand bei einem Wettboxen im

Westtndklub zu St . Louis statt . Dem Amateurboxer Charles Blosse
wurde beim zweittn Gang die Kinnlade durch einen Stoß seines

Gegners entzwei geschlagen , er erhob sich jedoch wieder , bevor er

für kampfunfähig erklärt werden konnte , und setzte den Kampf mit

blutbedecktem offenen Munde und herabhängender Kinnlade fort .

Im dritten Gang besiegte er seinen Gegner vollständig , erlitt jedoch
dabei einen zweiten Bruch der Kinnlade . Die beiden Gegner richteten
einander furchtbar zu . _

Zentralverband der HandlnngSgchulfe « und - Gehülfinne »
Deutschlands . Heute . Dienstag , abends 9 Uhr : Versammlung in Weitzensee .
im Prälaten ( Carl Coburg ) , KönigS - Chaussce 42, Ecke Lehdersttatze . — Gäste
find willkommen .

Verband der Kriseurgehülfen Deutschlands . Zweigverein
Berlin . Heute 2 Uhr : Treffpunkt bei Pfeffer , Nolcnthalerstr . 57. mit
Damen , zum Besuch der Wohlsahrts - AuSstcllung .

Marktpreise von Verltu am 8. Zlpril . Nach Ermittelungen de «
kgl. Polizei - Präfidiums . Für 1 Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte
17,30 - 17,28 M. . mittel 17,26 - 17,24 M. . geringe 17 . 22 - 17,20 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,70 —00,00 M. . mittel 00,00 —MM M. , geringe
00,00 - 00,00 M. Futtergcrste ») , gute Sorte 16,00 - 14,90 M. . mittel 14,80
bis 13,70 M. , geringe 13,60 —12,50 3 gute Sorte 16,20 —15,40 M. ,

Erbjcn , gelbe , zum Kochen
ge 1

mittel 15,30 —14,60 M. . geringe 14 . 50 —18 . 80 ! W. ttr ' 6| cn, gcwe , zun
45,00 —30,00 M. Sveisebohiien , weiße 50,00 —30,00 M. Linsen 60 . 00 —30,00 M.
Kattoffeln 10,00 —6,50 M. Richtsttoh 5,00 —4,50 R. Heu 9,00 - 7,40 M.

Für ei » Kilogramm Butler 2,80 —2,20 M. Eier per Schock 4,00 —2,80 M.
•) Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bah » .

Waffcrstand am 8. April . Elbe bei Auifig + 2,04 Meter , bei
Dresden ff- 0,55 Meter , bei Magdeburg ff- 3,16 Meter . — Unstrut bei

Sttaußsurt ff- 0,00 Meter . — Oder bei Natibor ff- 2,38 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel ff- 5,30 Meier , bei Breslau Unter »Pegel — 0. 36 Meter , bei
Frantsurt ff- 2,21 Meter . — Weichsel bei Brahemünd « ff- 4,62 Reter . —
Warthe bei Posen ff- 1,60 Meter .

Brlefkaften der Redahtion .

�urlftifchcr C« U.
Die juristische Sprechstunde sindc » täglich mit Ausnahme d«S Sonnadead »

von ?>/ , biS 0>/ , Uhr adeadS statt , «eiistnet : 7 »Hr .
Genf . ES ist unmöglich . Rechte und Pflichten aus einem Verttage zu

beantworten , falls der Verttag nicht abschristlich oder in Urschrist vorliegt .
Liegt kein jchrijtllcher Vertrag vor . so mären Ihre Fragen dahin zu bcanl »
warten : 1. Renovierung selbst vornehmen . 2. Nein . 3. Ja . 4. Erst später .
— Elba . Nachdem die Uulcrschrist geleistet ist. würde eine Klage ieiten »
der Verwaltung Ersolg haben — Älter ' Abonnent 31 . 1. Verjährung
liegt nicht vor : Sie müßten schleunigst Tinspruch einlegen . 2. Die Kosten
werden nicht nach der Sinzahl der Termine berechnet . CS find also durch
die Vertagungen Unkosten nicht erwachsen . — Artist , Breslau . Nein .
— E . K. 37 . VersicherungSpflicht liegt nicht vor . Wegen Selbstverficherung
wenden Sie fich an die Offenbacher Krankenkasse . — I . L. III . Ihr
Schwiegervater müßte fich an baS Gericht wenden . Soweit erfichtlich , hat er
sich aber wegen HausierenS ohne gültigen Schein strasbar gemacht . — Ch . 1.
Nein . — G. I . Wenden Sie sich mit einer Beschwerde an die Schul »
dcputalion . — G. P . 16 . Es müßte entweder Adoption oder Ge »
stattung der Führung eine ? anderen Namen » durch den RegierungS -
Präsidenten erfolgen . Kostenpunkt : 50 Mark . — P . G. 24 . Anspruch
aus Entschädigung steht Ihnen nicht zu. Wegen deS Buche »
wollen Sic fich an die Buchhandlung oder den Spediteur wenden
— Pachulte 18 . 1 —3. Sein , die Vorschrislen des Bürgerlichen Gesetzbuchs
( 623) kämen in Bettacht . — L. 8 . 2. Keineswegs . — 2 Streitende .
1. Handpflege . 2. Vom ersten Moment ab. — F. M . 26 . Da Sie die

Forderung nicht voll bezahlt hatten , ist die Psändung leider zu Recht be-
stehend . — St . R. , Rixdorf . Hat der Vertrauensarzt der Versicherungs¬
anstalt sich roh benommen , daß er den Zustand Ihrer Mutter verschlimmert
hat , so sollte Ihre Mutter sich beschwerdesührend an die Versicherungsanstalt
ivenden und die Kosten einklagen . Die Anstalt haftet sür die Kosten
nicht . Leider wird der Beweis schwierig zu erbringen sein .
— E. W. Ein 23jähriger Mann bedars »ich : elt «rlich - r Einwilligung zur
Heirat . Die Einwilligung seiner Braut genügt . — W. 2 . 21 . Jede «
Grundstück ist in dem Grundbuch des Amtsgericht « eingetragen , in dessen
Bezirk eS liegt . Wenden Sie sich also an das Amtsgericht . — 91. K. 31 .
Handelt es sich um junge Leute über 14 Jahre , so steht der gePlanten Rege -
lung nicht « im Rege , sür jüngere ist § 135 u. 136 Gewerbe - Ordnung maßgebend .
— W. I . 87 . ES kann Anstiftung zu der betteffenden Tat angenommen
werden . — Jrtedrichsfeldr 8. Die Steuerbehörde kann aus besonderen
Antrag die Ausgaben sür die Mutter berücksichtigen . — D. , Ebertystr . ES
kann die Handlung eine strajbare sein : entscheidend ist, ob e» sich
um psändvare Gegenstände handelt und ob der Witt von
semem Retentionsrecht Gebrauch gemacht hat . — Z. Sie irren .
- Brrolina 50 . Albert , F . « . Th . 1U : - « dolf Unleserlich
au » Steinach . Ist oietteljährtiche Kündigungsfrist vereinbart , so ist dt «
Wohnung nur zum 1. Jaliuar , 1. April , 1. Juli , 1. Oktober , und zwar
spätestens am 31. Dezember , 31. März , 30. Juni , 80. September zu kündigen .
- P . 8. , Gr . 8tchterfelde . 1. Nein . 2. und 3. : Wahrscheinlich. 4 Wenden
Sie sich mit einer Anfrage an da « Amtsgericht . — B. H. Ihr Rücktritt ist ,
soweit ersichtlich , zu Recht erfolgt . Zur Zahlmig der sonst durchaus zulässigen
Konventionalflrase sind Sie deshalb nicht verpflichtet . — Steuern 200 .
1. und 2. : Ja . Haben Sie abvermietet , so find die Sachen sür die Dauer
dieser Miele nicht psändbar . Die Beschwerde müssen Sie bei der Behörde
einlegen , die hat psänden lassen . DaS dürste die Steuerdcputation de «
Magistrat « sein .
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